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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen 


agen dreimal erjcheint. 


Nr. 183. Morgen⸗Ausgabe. 


Allerlei Eventualitäten im Orient. 
Nach den zuverläſſigſten Privatnachrichten aus Konſtantinopel glaubt 


man dort nicht daran, daß die Pforte ſich freiwillig zu jenem Schutz⸗ 


und Trutzbündniß mit Rußland bequemen werde, deſſen Abſchluß nach 
dem Plane des Grafen Ignatieff die Krönung der ruſſiſchen Orient⸗ 
politik bilden ſoll. Der Sultan würde durch das Eingehen eines 
ſolchen Verhältniſſes, trotzdem feine Souverainetät davon äußerlich nicht 
berührt würde, zu demſelben Vaſallenthum hinabſteigen, bet welchem 
der Khan von Khiwa und der Emir von Bukhara Etappe gemacht 
haben, bevor ſie in das Dunkel des Privatlebens untertauchen, aus 
welchem heraus die ruſſiſche Generalsuniform doch nicht weit genug 
ihren Schimmer wirft. Das Vaſallenthum des Khans von Khokand 
iſt ſchnell genug an Felonie zu Grunde gegangen; die andern werden 
ihm feiner Zeit folgen. Oder will man ein näher liegendes Beiſpiel, 
fo braucht man blos an die letzten Jahrzehnte des Königreichs Polen 
zu denken, wo König Stanislaus Auguſt als der Schützling der 
nordiſchen Semiramis zu Warſchau Hof hielt. Die Aehnlichkeit ſpringt 
noch ſchärfer hervor, wenn man hinzunimmt, daß heute über dem 
osmaniſchen Reiche ebenfalls Thellungsprojecte zwiſchen drei Mächten 
ſchweben und daß der weſentliche Punkt der Streites iſt, wie weit die 
eine und die andere von ihnen ihre „Machtſphäre“ fol ausdehnen 
dürfen und wer ſchließlich, da über die Auftheilung des Reſtes mit 
Konſtantinopel ein Abkommen zur Zeit ſich nicht erzielen läßt, die 
Schutzhoheit über das bosporaniſche Reich ausüben ſoll. 

Das Verhängniß, welches den Söhnen Osmans eine Herrſchaft 
in Europa nicht über die Grenze des neunzehnten Jahrhunderts hin⸗ 
aus geſtatten zu wollen ſcheint, wird ſich durch kein Abkommen zwiſchen 
den großen europätſchen Mächten, bei dem ſchließlich doch nur die 
Eiferſucht auf den gegenſeitigen Machtzuwachs als „Retter in der 
Noth“ der ſinkenden Pforte zur Seite tritt, abwenden laßen. Es 
handelt ſich nur um die Einrichtung eines Proviſoriums, wobei zu⸗ 
nächſt der bisher wenig erörterte Umſtand mitſpricht, daß die Pforte 
unmittelbar bei ihrer Hauptſtadt eine Truppenzahl angeſammelt hat, 
welche, wie verſichert wird, jeden Verſuch zu einem Handſtreiche, der 
etwa von ruſſiſcher Seite geplant werden möchte, zu vereiteln im 
Stande iſt. Daran, daß ohne einen europätſchen Krieg Rußland 
fi) in den Beſitz von Konſtantinopel zu ſetzen, geſchweige denn darin 
zu behaupten vermag, iſt im Entfernteſten nicht zu denken. Und ſo 
hat denn die Concentration ruſſiſcher Truppen bei Konſtantinopel 
weſentlich nur den Zweck, auf die Entſchließungen der Pforte einen 
unmittelbar empfundenen Druck auszuüben, um dieſelbe von der Ein⸗ 
gehung eines Bündniſſes mit England abzuhalten, wozu neuerdings 
elne ſtarke Neigung ſich kundgegeben haben ſoll. Wenn es im weiteren 
Verlaufe der Dinge zwiſchen England und Rußland zum Kriegsfalle 
kommen ſollte, fo würde ohne Zweifel die Pforte ſich auf die Seite 
Englands ſtellen, ſobald dieſes nur erſt eine hinreichende Anzahl 
Streitkräfte an den Dardanellen und am Bosporus verſammelt hat. 
Bis jetzt haben freilich die aus Indien via Suez nach dem Mittel⸗ 
meere inſtradirten engliſchen Regimenter ſich noch nicht gezeigt. Eng⸗ 
land kann im Oriente vorläufig blos über die an Bord ſeiner Kriegs⸗ 
ſchiffe befindlichen Marineſoldaten verfügen. So wird denn der Ball 


Concert der Jubiläums⸗Sanger. 

Das ſeit Langem angekündigte und viel beſprochene Concert ber 
ſogenannten „Jubiläums ⸗ Sänger“ hatte geſtern die weiten Räume 
des Springer'ſchen Concertſaales bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. 
Unter dem erwähnten Namen verſteht man eine Geſellſchaft von 11 
Negern, 4 Herren und 7 Damen, welche ſich auf eine Concertreiſe 
nach Europa begeben haben, um die Mittel zur Erhaltung und Er⸗ 
weiterung einer höheren Unterrichtsanſtalt für Heranbildung von Negern 
zu Lehrern und Erziehern (der Fisk⸗Univerſität in Naſhville) zu ge: 
winnen. Sie find faſt ſämmtlich als Sklaven geboren, der große 
Seceſſionskrieg hat ihnen die Freiheit gebracht. Da die Neger das 
Jahr ihrer Befreiung, an die Bibel anknüpfend, das Jubiläums oder 
Halljahr nennen, jo haben ſich die Sänger den Namen „Jubiläums- 
Sänger“ beigelegt. Mie man ſieht, hat man es hier mit einem 
Wohlthätigkeitsunternehmen in der edelſten Bedeutung des Wortes zu 
thun; handelt es ſich doch darum, mit ſeinem Erlöſe einem großen 
Menſchenſtamme die Mittel zu feiner culturellen Entwickelung zu bieten. 


Für die Jubiläums⸗Sänger iſt aber dieſer wohlthätige Zweck nicht 
etwa ein Deckmantel, unter welchem fie ihre künſtleriſchen Blößen ver⸗ 
bergen, im Gegentheil bieten ihre Leiſtungen ein bedeutendes, nicht blos 
culturhiſtoriſches, ſondern auch muſſkaliſches Intereſſe. Die Stimmen, 
unter welchen ſich eine angenehme Sopranſtimme und ein ſonorer, 
kräftiger Baß namentlich auszeichnen, find fämmtlich trefflich geſchult, 
von tadelloſer Reinheit der Intonation und ungemein präcls im 
Enſemble. Beſonders bewährt ſich die treffliche Schulung der Stimmen 
im leiſe hingehauchten Pianifiimo, im Crescendo und Decrebcendo und 
in der prachtvollen Gleichmäßigkeit ihres Uniſono. Nur langlährige 
. — Uebung vermag zu einer derartigen Präelſton des Enſembles 
zu führen. 

Die Geſänge, welche theils mit, theils ohne Clavierbegleitung 
Gehör gebracht werden, find zum größeren Theil einfache Lieder, wie 
fie von den Sklaven gefungen wurden, ohne daß Jemand im Stande 
wäre, anzugeben, wann und wie fie entſtanden ſind. Der textliche 
Inhalt it faſt durchweg religlöſer Natur, die Melodien find meiſt 
ſchwermüthig klagend, mitunter durch ein plötzliches Auffauchzen unter: 
brochen, um ſofort wieder in die thränenvolle Grundſlimmung zurück 
zuverſinken. Die Bildung der Melodieen iſt meiſtens ſehr einfach, oft 
blos deckamatoriſch, überraſchend iſt dagegen der häufige und plögliche 
Wechſel der Tonſchattirungen. Neben dieſen Originalliedern haben die 
Sänger der Abwechslung wegen auch für fie componirte Geſänge in 
ihr Programm aufgenommen, welche freilich nur von ſehr geringem 
er Werthe find und auch des culturhiſtoriſchen Reizes ent⸗ 

ren. 

Sämmtliche Vorträge wurden auf das Beifälligſte aufgenommen, 
namentlich hervorzuheben find das originelle „Lm a rolling through 
an unfriendly world“ mit feiner charakteriſtiſchen Baßfigur, welche 
dem Liebe einen mit feinem Inhalt ſeltſam contraſtirenden humoriſti⸗ 
ſchen Beigeſchmack giebt; der tiefergreifende Leichengeſang „The angels 


are waiting at the door“ und das Glockenlled, in welchem die l ehemaligen Präſidenten des Herrenhauſes und Oberpräſidenten der! gang des preußiſchen Cadettencorps in das deutſche ſymboliſch darſtellt; 


zwiſchen der Themſe und Newa hin und her geworfen, bis man 
beiderſeits für den Kriegsfall ſich hinreichend vorbereitet zu haben 


glaubt. Denn auch Rußland bedarf ſolcher Vorbereitungen, da es ſich 
auf der Balkanhalbinſel nicht zu behaupten vermag, wenn ihm ſeine 
Rückzugslinie durch Rumänien nicht geſichert iſt. Zu dieſem Zwecke 
werden ſchon ſeit Wochen in Rumänien ſtarke Truppen⸗Concentrationen 
vorgenommen und dieſes Land iſt wie zu Anfang des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieges ruſſiſcherſeits vollſtändig occupirt bis auf die weſtlich des Aluta⸗ 
fluſſes gelegene kleine Walachei, welche als zur öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Machtſphäre gehörig, auch damals von den Ruſſen bei Seite gelaſſen 
wurde. Dorthin ſoll ih die rumäniſche Armee zurückziehen, für deren 
Waffenhilfe bei Plewna Rußland wenig Dankbarkeit an den Tag legt. 
In einer Aufſtellung, welche ihre Stärke nördlich der Donau beſitzt, 
kann die ruſſiſche Südarmee ruhig abwarten, nach welcher Seite hin 
in Action zu treten ſie durch die Ereigniſſe berufen werden wird. Die 
ſämmtlichen Donauübergänge und Feſtungen find in ruſſiſchem Befftz, 
desgleichen die ſämmlichen Balkanpäſſe; nach dem Friedensvertrage von 
St. Stefano müſſen die Türken demnächſt auch die ſtarken Feſtungen 
Schumla und Varna räumen — fie find dazu ſchon aufgefordert worden. 
Sobald daher im Südoſten nach den Meerengen zu eine Action noth⸗ 
wendig werden ſollte, können die dorthin vorgeſchobenen ruſſiſchen 
Streitkräfte leicht über den Balkan her verſtärkt werden; die rumäniſche 
Eiſenbahn ſteht den Ruſſen ja vollſtändig zur Verfügung. Ebenſo 
aber kann auch, wenn von Nordweſten her ein Feind ſich zeigen ſollte, 
gegen ihn in der rumäniſchen Tiefebene das Feld gehalten werden. 
Jedenfalls findet in den ſtarken Truppenconcentrationen, welche Ruß⸗ 
land in Rumänien vornimmt, die Unſicherheit der europäiſchen Lage, 
die erſt durch eine feſte Entschließung Oeſterreich⸗Ungarns gehoben 
werden kann, ihren Ausdruck. Sollte es zunächſt zu einer ſolchen 
feſten Entſchließung nicht kommen, fo wird Rußland ganz fo handeln 
müſſen, als wenn es außer in einen Krieg mit England auch noch in 
einen Krieg mit Oeſterreich⸗Ungarn verwickelt werden könnte. Und ein 
folder Krieg würde fofort über das Schickſal Rumäniens entſcheiden 
müſſen. Auf deutſcher Seite beſtehen für den Fürſten Karl von Ru⸗ 
mänien, als einen Prinz des Hohenzollernhauſes, große Sympathieen 
und nichtsdeſtoweniger wird man fi von hier aus lediglich auf gute 
Rathſchläge beſchränken müſſen, die etwa dahin gehen möchten, daß die 
Rumänen ſich jeder Provocation Rußlands enthalten und ſich auf 
die Fürſorge der europäiſchen Mächte verlaſſen ſollten, wie ber: 
ſelbe Rath ſeiner Zeit auch der griechiſchen Regierung ertheilt worden 
iſt, als dieſe fi bewogen fand, auf eigene Hand mit der Pforte 
Abrechnung halten zu wollen. Die Wahrſcheinlichkeit, daß es noch 
gelingen werde, einem europäiſchen Kriege vorzubengen, würde da⸗ 
durch nur verringert werden, daß immer neue Verwickelungen mit 
der zwiſchen Rußland, Oeſterreich⸗ Ungarn und England ſchwebenden 
Auseinanderſetzung über die Wahrung ihrer Intereſſen im Oriente ſich 
verſchlingen. 


Breslau, 17. April. 


In unſerem Finanzminiſterium herrſcht geſchäftige Bewegung; von 
allen Seiten wird Material über das geſammte Steuergebiet berbeigeſchafft 


ſeltene Kunſt der Sänger im An⸗ und Abſchwellen des Tones zu 
prächtiger Wirkung kam. 2 


Ein Beſuch bei Johannes Pfuhl. 
Von Wilhelm Loewenthal, 

Weit ab von dem Gewühle der Haupiftadt, in einer der erſt halb 
fertigen Straßen des Weſtens von Charlottenburg, hat der Künſtler 
ſein Heim ſich erbaut, die geweihte Stätte ſeines Schaffens und ſeines 
Glückes. Still und anheimelnd lugt aus dem kleinen Garten das nur 
aus einem einzigen Geſchoß beſtehende Häuschen hervor, welches, nach 
den eigenen Angaben des Künſtlers gebaut, allen Anforderungen des 
Kunſtſiuns und der Wohnlichkeit entſpricht. Und wie beredt erzählt 
erſt die innere Ausſchmückung von der Liebe, die überall hier die 
Hand und den Sinn geleitet, — wie koͤſtlich gaukeln von der Decke 
des großen Wohnzimmers die Amoretten dem Eintretenden entgegen, 
welche die dem voranſchreitenden Brautpaare entflatternde Roſenkette zu 
einem blühenden Ganzen vereinigen, — wie ſchelmiſch lacht in dem 
anſtoßenden Boudolr ein über die Hecke eiifliehender Amor, der eben 
einen friſchen Pfeil aus dem Köcher holt, gerade auf den ſchwellenden 
Divan, den Sitz der liebenswürdigen Herrin, hernieder. — — — 
Wie ein volltönender Accord von Liebe und Kunſt, von Glück und 
Genuß weht es dem Beſucher aus jedem Winkel dieſer künſtleriſchen 
Behaufung entgegen und erfüllt ihn mit jenem innigen Behagen, das 
den Augenblick zu einem ſo unendlich reizvollen, ſo harmoniſch freudigen 
geſtaltet. Und der ſchelmiſche Gott hat ein Recht, neben den Muſen 
zu thronen, die im ſchwebenden Reigen die gewölbte Decke des Ge⸗ 
maches erfüllen, — hat er doch dem Meißel des Künſtlers die den 
Stein belebende Gluth eingehaucht und feinem Streben den ſchönſten 
Kranz gereicht, — wie alles Andere, was er errungen, hat Pfuhl 
auch fein Llebesglück feiner Kunſt zu danken. Ohne jeden Gönner 


zu und durchaus unbekannt, hatte er in der Concurtenz um das Stein⸗ 


denkmal in Naſſau den Sieg davon getragen; mit ſtolzem Muthe 
durfte er, der kaum Dreiundzwanzigjährige, Jemandem, der ihm gegen 
über die Vermuthung aussprach, daß er wohl einen beſonderen Für⸗ 
ſprecher beim Comte gehabt habe, die Antwort geben: „Ja wohl, ich 
hatte einen Fürſprecher, aber nur den einen, meinen Entwurf!“ Da 
g er die Büfle eines jungen Mädchens zum Geſchenk für deſſen 


abweſende Mufter modelliren; die Arbeit ſchritt rüſtig vor, der Marmor 
nahm immer weichere und lieblichere Züge an, und als die heimge⸗ 
kehrte Mutter mit dem Geſchenk überraſcht wurde, da freute fie ſich 
wohl der gelungenen Gabe, aber ſie ſchüttelte leiſe den Kopf und 
meinte ſo vor ſich hin: „Der dieſen Marmor geſtaltete, hat mein 
Töchterchen nicht nur mit den Augen des Künſtlers angeſchaut,“ — 
— und das ahnende Mutterherz hatte Recht, und der lofe Schelm 
durfte ſtolz fen auf das Werk, das er geleiflet. 

Aber wir müſſen uns losreißen von der feſſelnden Umgebung und 
der Werkſtatt des Künſtlers uns zuwenden, die feine letzten Arb eiten 
birgt. Da feſſelt unſer Ange vor Allem die zum Guß fertige Coloſſal⸗ 
ſtatue des Grafen Eberhard zu Stolberg Wernigerode, des 


Donnerstag, den 18. April 1878. 


und unermüdlich zufammengeſtellt. Herr Hobrecht — dies Zeugniß wird 
ihm nirgend vorenthalten, iſt raſtlos bemüht, ſich zu orientiren und für ſein 
Eingreifen in die parlamentariſchen Debatten der nächſten Wochen vorzu⸗ 
bereiten. Man verſichert der „Tribüne“, daß die meiſten Angaben über die 
Ziele der neuen Bewegung auf irrthümlichen Vermutbungen beruhen. Ueber 
einen abgeſchlo ſſenen Steuerplan iſt zunächſt noch nach keiner Richtung hin 
ein Beſchluß gefaßt, noch auch ein ſolcher zu erwarten. Thatſächlich waren 
mebrere Finanz⸗Autoritäten vor Berufung des Herrn Hobrecht vom Fürſten 
Bismarck mit Entwerſung von Plänen betraut worden. Es foll dieſem 
Auftrage auch mehrſeitig entſprochen worden fein und es iſt anzunehmen, 
daß alle nach dieſer Richtung bin vorgelegten Arbeiten nicht unbenutzt 
bleiben werden. Mit dem Reichstage wird in dieſer Seſſion eine Verein⸗ 
barung wobl ſchwerlich verſucht und ganz ſicher nicht mehr erreicht werden. 
In unterrichteten Kreiſen in Berlin will man nach der „Volksz.“ wiſſen, 
daß der König von Baiern der dieſſeitigen Regierung ſeine guten Dienſte 
bezüglich der jetzt zwiſchen Rom und Berlin ſtattfindenden Verhandlungen 
wegen Wiederherſtellung eines modus vivendi angeboten habe. Die an⸗ 
derweite Mittheilung, daß die Verhandlungen zwiſchen dem Papſte und der 
dieſſeitigen Regierung durch den Cardinal Hohenlohe geführt werden, wird 
vielfach beſtritten. Man iſt vielmehr der Meinung, daß dieſe Unterhandlungen 
durch einen außerordnetlichen Bevollmächtigten unſerer Regierunglzu führen ſein 
werden. Dabei wird wohl die Hilfe des baieriſchen Geſandten beim päpſtlichen 
Stuhle, des Grafen Paumgarten in Rom, mit in Anſpruchgenommen werden. Es 
iſt eigenthümlich, daß ſelbſt hervorragende Mitglieder des Centrums und 
der ultramontanen Preſſe faſt ganz ununterrichtet über die Vorgänge in 
Rom ſind. Zugegeben wird jedoch, daß die Dispoſitionen auf beiden Seiten 
ſeit dem Amtsantritt des neuen Papſtes viel mildere geworden ſeien. Von 
denjenigen Mitgliedern des Centrums, welche bereits in den letzten Jahren 
eine verſöhnliche Haltung angenommen, wird behauptet, daß der zwiſchen 
der Curie und der preußiſchen Regierung in Ausſicht ſtehende Ausgleich an 
den Tag legen werde, daß von Rom aus bedeutende Conceſſionen gemacht 
worden ſind. Es iſt ſeitens der Centrumspartei die Parole ausgegeben, 
während der Verhandlungen ſich ganz ruhig und paſſib zu verhalten, wäh⸗ 
rend andererſeits auch die Regierung ihre unteren Organe anweiſen dürfte, 
eine mildere Praxis an den Tag zu legen. Der Culturkampf in ſeiner 
bisherigen Schärfe kann ſchon als beendet angeſehen werden. 
Es liegt beute eine Reihe von Thatſachen vor, welche als Symptome 
für eine friedliche Wendung in der Orientfrage angeſehen werden können. 
Wir zählen dahin die Vertagung des engliſchen Parlamentes bis zum 6ſten 
Mai und die Rückkehr des Großfürſten Nicolaus nach Petersburg, That⸗ 
ſachen, welche wenigſtens zu dem Schluß berechtigen, daß man in London 
und Petersburg die Lage nicht als acut betrachtet. Das engliſche Journal 
„Echo“ bezeichnet ſogar den Zuſammentritt der Vorconferenz für gefichert. 
Ob es gelingen wird, auf dieſer Conferenz eine endgiltige Vermittelung der 
Gegenſätze berbeizuführen oder ob dieſelbe nur die Vorläuferin des Kriegs 
ſein wird, iſt freilich eine andere Frage. Jedenfalls fährt Rußland ſowohl als 
England fort, die Rüſtungen im großen Maßſtabe zu betreiben, erſteres hat 
namentlich in Rumänien gewaltige Truppenmaſſen zuſammengezogen, welche 
es befähigen, das unglückliche Land völlig ſeinem Willen zu unterwerfen. 
Bezüglich der Beziehungen Rußlands zu Rumänien iſt die folgende Mit⸗ 
eilung der „Pol. Corr.“ aus Bukareſt, 12. April, bezeichnend. Nach der⸗ 


Provinz Schleſten, — das Standbild iſt für Landshut 1. Schl. ber 
ſtimmt, wo es im Auguſt k. J. zur Aufſtellung gelangen ſoll. Die 
9 Fuß hohe, in Bronce gegoſſene Statue wird ſich auf einem acht⸗ 


erheben, zu welchem drei weit auslaufende, ebenfalls achteckig abge⸗ 
ſtumpfte Stufen aus mattem Granit emporführen; das ganze Monu⸗ 
ment wird damit die reſpectable Höhe von 22 Fuß erreichen. Nur 
die Vorderſeite des Sockels trägt in vergoldeten Lettern die Inſchrift: 
„Eberhard Graf zu Stolberg⸗Wernigerode“, ſonſt iſt keinerlei Ver⸗ 
zierung oder Emblem daran. 

In glücklichſter Welſe hat Pfuhl feine Aufgabe erfaßt und durch⸗ 
geführt. Es galt, in dem Grafen den Staatsmann ſowohl als den 
verdienten General und Ritter des Johanniterordens zu ſelern, und 
ganz vortrefflich hat der Künſtler das Zuſammentreſſen dieſer Umſtände 
in der Wahl des Coſtüms zu verwerthen gewußt; der Graf iſt in Ge⸗ 
nerals⸗Felduniform dargeſtellt; den Interimsrock breit über die ſtarke 
Bruſt geknöpft, die ſchweren Reiterſtiefel bis nahe ans Knie reichend, 
und darüber wallt von den Schultern der Über den rechten Arm zurück⸗ 
geſchlagene ſeidene Ceremontenmantel der Johanniter bis an die Plinthe 
herab. 
meiſterhaſt realiſtiſchen Faltenwurfe dem ganzen Standbilde zu deſſen 
Kraft und Mannhaftigkeit noch jene Hoheit und Würde, die wir ſonſt 
bei der monumentalen Plaſtik ſo oft vermiſſen, und macht, daß die 
Statue von allen Seiten geſehen einen ſchönen und harmoniſchen Ein: 
druck hervorbringt; auch iſt rühmend auzuerkennen, daß der Künſtler 
die dem Setdenſtoffe eigenthümlichen Beüche und Knicke fo naturgetreu 
wiedergab, und dabei die naheliegende Gefahr, den Tolaleindruck des 
wallenden Mantels zu zerſtören, mit feinem Sinne vermied. Der 
Graf it ſtehend dargeſtellt, den Kopf etwas nach rechts gewendet, mit 
dem rechten Fuße vortretend und die linke Hand am 5 
die Rechte ſtützt ſich auf zwei ſtarke Bände, welche die Inſchriften: 
„Sitzungen des Herrenhauſes 1862—72“ und „Oberpräſidium der 
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Provinz Schleſien“ tragen und auf einem Nebenſockel liegen, deſſen 


linke Seitenwand das Wappen des Grafen in einem Medaillon zeigt; 
der Vorderſeite des Sockels wird auf beſonderen Wunſch des Kaifers, 
welcher die Statue vor Kurzem beſichtigte, noch das Kreuz der Genfer 
Convention in einem ähnlichen Medaillon hinzugefügt werden, um 


auf die verdienſtvolle Thätigkeit des Grafen auf dieſem Felde aufmerk⸗ 


ſam zu machen. Das ganze Standbild in feiner maßvollen Einfach⸗ 


heit und in ſeiner plaſtiſchen Wiedergabe der dem Gefelerten nachge⸗ 
rühmten Charaktereigenſchaften macht auf den Beſchauer den beftiedi⸗ 
gendſten und erhebendſten Eindruck und beweiſt aufs Neue die hervor⸗ 


tagende Befähigung des Künſtlers für dieſes Feld der Skulptur. 


Daß er aber auch auf den anderen Gebieten derſelben und zwar 


in der plaſtiſchen Genrebildnerel Vortreffliches zu leiſten vermag, zeigt 
uns eine andere größere Arbeit Pfuhls, die jetzt ihrer Vollendung enk⸗ 
gegengeht. Sie beſteht in der Ausſchmückung des großen Feldmarſchall⸗ 
ſaales im neuen Central ⸗Cadettenhauſe zu Lichterfelde durch einen 
Relieffties, der die vier Wände des Saales umzleht und den Ueber⸗ 


4 


eckig abgeſtumpſten Sockel aus polirtem ſchleſiſchen Granit (Kulmiz) 


Letzterer namentlich giebt in ſeinem formvollendeten und 


(griff ruhend; 


ſelben ſoll Fürſt Karl ſich dem ruſſiſchen Agenten Baron Stuart gegen: 
über folgendermoßen geäußert haben: 


„Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander bat die Unabhängigkeit Rumäniens 


anerkannt. Die Drohung, die rumäniſche Armee zu entwaffnen, muß ich 


als Souverän dieſes Landes als eine perſönliche Drohung betrachten. 
Wenn Rußland meine Armee wirklich desarmiren will, ſo wird daſſelbe 
zuerſt mich entwaffnen müſſen.“ 


Belgrader Depeſchen Wiener Blätter wollen wiſſen, Fürſt Milan werde 
den 21. April, den Jahrestag des Bezinns der Inſurrection im Jahre 1815, 
dadurch feiern, daß er in Niſch die Unabhängigkeit Serbiens proclamiren 
werde. Oeſterreich und England werden einen derartigen Comddienſtreich, 
falls er wirklich geplant iſt, gewiß nicht geſtatten. 


Die innere Lage Italiens iſt gegenwärtig eine ziemlich befriedigende 
und eine ſebr ruhige. Das Land, ſagt eine Römiſche Correſpondenz der 
„H. N.“, lebt der Ueberzeugung, daß die Regierung in guten Händen iſt 
und daß die Miniſter alle ihr Möglichſtes zum Wohle des Landes thun. 
Die Auflöſung der Deputirtenkammer und die Anordnung von Neuwahlen, 
welche Cairoli beabſichtigen ſoll, werden vorausſichtlich das Anſehen und 
die Stärke des Cabinets vermehren. Viele Deputirte, ſelbſt ſolche von der 
linten Seite des Hauſes, ſagen ganz offen, daß mit der derzeitigen Kammer 
nicht zu regieren iſt, weil die Majorität in verſchiedene Gruppen geſpalten, 
unter verſchiedenen Führern kämpfend, ſelbſt nicht mehr recht weiß, was ſie 
will und was ſie ſoll. Das Land wird zweifelsohne viele der den Herren 
Crispi und Nicotera anhängenden Abgeordneten nicht wieder wählen und 
Männern den Vorzug geben, welche die Anſichten der Mitglieder des linken 
Centrums theilen, denen ja auch Sella zuneigt. Dieſer ſelbſt, de Sanelis 
und deſſen Freunde werden nicht müde, der Umwandlung der Parteien das 
Wort zu reden. Crispi aber eifert in ſeiner „Riforma“ dagegen, während 
Nicotera ſich in Schweigen büllt und vermuthlich längere Zeit von der 
politiſchen Bühne fern bleiben wird. General Garibaldi hat wieder an 
ſeinen Freund Cairoli einen für die Oeffentlichkeit beſtimmten, von der 
Mailänder „Nazione“ mitgetheilten Brief geſchrieben, in welchem er bittet, 
Seismit⸗Doda (der Finanzminiſter) möge doch darauf ſinnen, die Mahltaxe, 
die den armen Leuten das liebe Brot ſo vertheuert, durch eine andere 
Steuer zu erſetzen. Zweitens legt ihm der Alte ans Herz, die zahlreichen 
italieniſchen Auswanderer, von denen viele in fremden Welttheilen die trau⸗ 
rigſten Erfahrungen machen, nach dem Agro Romano zu ſenden und dieſen 
auf ſolche Art cultiviren zu laſſen. Die Koſten, welche zu ihrer Anſiedlung 
nöthig wären, könne man ja den Fonds entnehmen, die für Herſtellung der 
feiner Anſicht nach ganz unnöthigen Befeſtigungswerke von Rom ausge⸗ 
Test find. Drittens räth der alte Patriot, das ſtehende Heer zu vermindern, 
aber ein Geſetz einzubringen, laut welchem alle Italiener vom 17. bis zum 
50. Jahre verpflichtet fein ſollen, in das Heer zu treten, wenn das Land 
bedroht ſei. Man ſolle die Stadträthe zwingen, die jungen Leute auf den 
Exercierplatz und nicht in die „Meſſe“ zu ſchicken. 

Wie die in Catania erſcheinende „Riscoſſa“ erfährt, ſind in dieſer Stadt 
mehrere Emiſſäre aus Malta eingetroffen, welche junge Leute für die eng⸗ 
liſche Armee anwerben und denſelben ein Werbegeld von je 25 Lftrl. aus⸗ 
zahlen. Daſſelbe Blatt ſchreibt, daß die ſchon ſeit geraumer Zeit in Catania 
berrſchende ökonomiſche Kriſe auf ihrem Höhepunkt angelangt iſt, daß die 
Theuerung ungeheuer zunimmt, daß es bereits mehrere Brotcrawalle ges 
geben hat und daß die Behörden in ernſter Beſorgniß find. 


Was für Albernheiten gewiſſe franzöſiſche Blätter ihren Leſern glauben 
aufbinden zu dürfen, davon liefert der „Frangais“ wieder ein ſchlagendes 
Beiſpiel. Derſelbe fühlt ſich nämlich veranlaßt, die „République frangaiſe“ 
feierlichſt aufzufordern, mit Ja oder Nein die Frage zu beantworten, ob 
Herr Gamdetta in den letzten Tagen heimlich in Berlin geweſen ſei. Freilich 
hatte der „Gaulois“ bereits mittheilen können, daß der Chef der republi⸗ 
kaniſchen Partei ſich nach Berlin begeben habe, um vom Fürſten v. Bismarck 
die Rückgabe Lothringens zu erlangen, wogegen Frankreich der Ausführung 
der von Deutſchland gegen Holland und Blegien geſchmiedeten Pläne ruhig 
zuſehen werde. 

In der am 15. d. Mis. erſchienenen „Revue de France“ veröffentlicht 
der Herzog von Gramont eine Erwiederung auf den in der „Revue des 


die coloſſale Fläche von über 210 Fuß Länge und 37 Fuß Breite 
wird durch dreizehn Reliefplatten ausgefüllt, welche vorläufig in Gyps 
eingeſetzt und ſpäter vielleicht gegen Bronceabgüſſe vertauſcht werden 
werden. Die erſte und letzte der 13 Platten ſtellen den Anfang und 
das Ende des ganzen Vorganges dar: auf der erſten ſehen wir die 
Thätigkeit des Cadetten in ihrem ganzen Verlaufe: wie der Knabe 
vom Vater in die Anſtalt gebracht wird, wie die Kleinen marſchiren, 
fechten, ſchießen und theoretiſche Studia treiben, bis zu ihrer 
Entlaſſung in's ſtehende Heer; im Hintergrunde erſcheint die 
Front des alten Berliner Cadetten-Hauſes. Das letzte Relief da⸗ 
gegen zeigt uns die Vorderanſicht des neuen Centralgebäudes 
in Lichterfelde und die Uebergabe deſſelben durch den Kater 
an den Corpscommandanten, hinter dieſem rangirt ſich zur Rechten 
das ganze Cadettencorps mit den verſchiedenen Lehrern ꝛc., während 
die linke Seite des Reliefs durch die Suite des Kaiſers ausgefüllt iſt, 
in welcher namentlich Bismarck und Moltke auffallen, die einander 
die Hand drücken. Zwiſchen dieſen beiden durch die genannten Re 
liefs charakteriſirten Endpunkten der Entwickelung wird auf den reſt⸗ 
lichen elf Platten das Factum ſymboliſirt, durch welches aus dem ſpeciell 
preußiſchen das allgemeine deutſche Cadettencorps erwuchs: Der große, 
ſiegreiche Krieg, aber dieſer eben nur als ſolcher, nicht ausſchließlich 
als der deutſch⸗franzöſiſche aufgefaßt, obgleich Letzterem einzelne Scenen 
entnommen ſind. Und auf dieſen Platten, die wie geſagt nicht die 
verſchiedenen Epiſoden des hiſtoriſchen Feldzuges reproduelren, ſondern 
mehr allgemein das Leben des Krieges im Felde darſtellen ſollen, hat 
der Künſtler feiner Phantaſie freien Spielraum gelaſſen und eine 
ganze Reihe kleiner, aus dem Leben gegriffener Genrebilder geſchaffen, 
die in ihrer Treue und Lebendigkelt ſich dem Beſſern an die Seite 
ſtellen dürfen, was auf dieſem Gebiete in den letzten ſechs Jahren 
entſtanden iſt. Das iſt viel, beſonders viel, da ſich ja eigentlich Neues, 
durchaus Originelles da nicht erwarten läßt, wo Alles bis auf den 
letzten Knopf vorgeſchrieben iſt und treueſte Wiedergabe fordert, wo: 
durch eine gewiſſe Familienähnlichkett mit anderen Werken deſſelben 
Genre's unvermeidlich wird, — aber Pfuhl war ſo fruchtbar im 
Erfaſſen herzbewegender Motive und kunſtſinniger Gruppirungen, feine 
Geſtalten ſind ſo feurig belebt, ſo packend, ſo dramatiſch bewegt, daß 
man den unveränderlichen Rock vergißt und ſich voll dem Eindrucke 
der dargeſtellten Momente hingiebt, die in richtiger Steigerung und 
Folge das Intereſſe feſſeln und von Tafel zu Tafel erhöhen; wie ein 
lebendiges Schaufptel zieht es an uns vorüber, das ganze Leben des 
Krieges vom Auszuge bis zur Wiederkehr, und erfaßt uns mit der 
ganzen Gewalt eines dramatiſchen Ereigniſſes. Und nirgends werden 
wir in unſerer Empfindung geſtört, denn was die Phantaſie des Künft- 
lers in reichem Schaffen erſonnen, das hat feine Hand in minutiöſeſter 


Genauigkeit mit Liebe und Flelß ausgeführt, darüber aber nie das 


Lebendige der Darſtellung verſaͤumt; nicht nur auf Menſchen und 
Pferde, ſondern auch auf die geringſten Details der Ausführung hat 
ſich dieſe Sorgfalt des Künſtlers, dieſer geſunde Realismus, erſtreckt. 
Schon das erſte Relief, das den Abſchied der Krieger von der 
‚Helmath darſtellt, zeigt dieſe dramatiſche Lebendigkeit neben der feinften 


* 


deux Mondes“ publicirten Artikel des Prinzen Napoleon. Der Herzog von 
Gramont ſucht nachzuweiſen, daß, wenn die Unterhandlungen Frankreichs 
mit Oeſterreich und Italien im Jahre 1870 nicht zum Abſchluſſe einer Allianz 
geführt hätten, dies nicht, wie der Prinz Napoleon behauptet, deshalb ge 
ſchehen ſei, weil die kaiſerliche Regierung ſich weigerte, den Papſt aufzugeben, 
ſondern einzig und allein wegen der Raſchheit der franzöſiſchen Niederlagen. 
Der Herzog von Gramont erklärt überdies verſchiedene vom Prinzen Napoleon 
angeführte Dokumente für unecht. 

Im bonapartiſtiſchen Lager nimmt übrigens die Fahnenflucht immer 
mehr überhand. Jetzt hat ſich auch der bekannte Herr Raoul Duval aus 
dem Kreiſe der Getreuen zurückgezogen. Derſelbe war nämlich in den 
Wahlen vom 14. October unterlegen, jetzt aber hatten ihm die Bonapar⸗ 
tiſten eine Candidatur in Caen angetragen. Merkwürdiger Weiſe hat er 
dieſelbe in folgendem, an den „Ami de l'Ordre“ gerichteten Schreiben ab⸗ 
gelehnt: 

„Herr Redacteur! Ich zweifle ſehr, ob es bei der gegenwärtigen Politik 
noch einen wahrhaft nützlichen Platz für die Männer giebt, welche nur 
auf die Intereſſen des Landes bedacht ſind. Eine ſiebenjährige Theil⸗ 
nahme an allen Parteikämpfen hat mich für dieſelben immer mehr abgeſtumpft. 
Ich ſah die Folgen aller begangenen Fehler voraus und warnte vor den; 
telben vergeblich, ohne daß man mir dafür viel Dank gewußt hätte. Ich 
fühle mich wenig verſucht, dieſe undankbare Arbeit von vorn anzufangen. 
Jetzt wünſche ich vor Allem, den Geiſt der Verſöhnung bei den 
ane einziehen zu ſehen. Unter dieſen Umſtänden werden meine 
Freunde vom Calvados mir es nicht verübeln, wenn ich die localen Be⸗ 
werbungen, die obne Zweifel in dem Departement auftreten werden, nicht 
noch um ein neues Element vermehren will. Raoul Duval.“ 


Unter den neueſten Nachrichten aus Amerika iſt vor Allem die von 
der Auflöfung der Kammer in Braſilien hervorzuheben, zu welcher Maß⸗ 
regel ſich der Kaiſer wegen des Widerſtandes der conſervativen Mehrheit 
gegen das liberale Miniſterium veranlaßt geſehen hat. 

Auf San Domingo iſt eine proviſoriſche Regierung, mit dem General 
Ceſare Guillermo an der Spitze, eingeſetzt worden. Demnächſt ſoll eine 
Präſidentenwahl ſtattfinden. Die Revolution hat dem Lande ungeheuren 
Schaden gethan; Handel und Wandel ſtehen vollſtändig ſtill. 

In Ecuador iſt am 26. Januar die conſtituirende Verſammlung zu 
Ambato mit einer feierlichen Botſchaft des vorläufigen Präſidenten Veinte- 
milla eröffnet. Dieſelbe greift in heftigen Ausdrücken die Politik ſeines 
geſtürzten Vorgängers Borrero an, entwickelt die Urſachen, welche die Revo⸗ 
lution vom 8. September hervorriefen, klagt den demagogiſchen Geiſt des 
Landes an, nützliche Reformen verhindert zu haben, denuncirt die „anarchi⸗ 
ſchen und ſubverſiven“ Beſtrebungen der Geiſtlichkeit und belobt alle Offi⸗ 
ziere, die das gegenwärtige Staatsoberhaupt in ſeinen ſchweren Mühen 
unterſtützten. Die Verfaſſung, welche Ecuador erhalten wird, iſt ſeit der 
kurzen Zeit feines politiſchen Beſtehens ſchon die achte; alle ſtrömen über 
von freiheitlichem Geiſte und gewähren mit Ausnahme religiöfer Duldung 
die weiteſten Bürgſchaften, alle aber gingen unter entweder in dem herri⸗ 
ſchen sic volo sie jubeo brutaler Heerführer oder in dem omnia ad ma- 
jorem Dei gloriam ſcheinbeiliger Jeſuiten. Präſident des jetzt tagenden 
Congreſſes iſt der mehr als 70 Jahre zählende General Urbina, grau ge⸗ 
worden in Verſchwörungen und wenig rühmlichen Staatsactionen. Das 
erſte bisher erfloſſene Decret der Verſammlung beftätigt den General Bein: 
temilla als vorläufigen Präſidenten. 


Deut ſchland. 


A Berlin, 16. April. [Politiſche Strömungen. — Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung. — Allgemeiner Parteitag der 
Fortſchrittspartei.] Die Veränderungen im preußiſchen Miniſte⸗ 
rium, ſowie die parlamentariſchen Verhandlungen der letzten Wochen, 
ſcheinen, mindeſtens in den alten Provinzen Preußens, in der liberalen 
Bevölkerung einen tieferen Eindruck gemacht zu haben, als man in 
den hieſigen politiſchen Kreiſen, nach den Erfahrungen der letzten Jahre, 
anzunehmen ſich für berechtigt hielt. — Für Berlin iſt ein Anwachſen 
der oppoſitionellen Stimmung nicht zweifelhaft. Davon legte z. B. 
die am Sonnabend in dem großen Reichshallenſaal ſtattgefundene Ver⸗ 
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Ausführung in hohem Maße. Angeſichts eines Denkmals der Frei⸗ 
heitskriege nimmt hier der militairiſche Freund von dem bürgerlichen 
bei vollem Glaſe und unter blühenden Roſen Abſchied, an welcher 
Scene ein kecker Schuſterjunge vollen Antheil zu nehmen ſcheint. Hart 
daneben aber ſehen wir den ernſt zum Himmel gerichteten Blick des 
Vaters, deſſen Rechte ſegnend auf dem gebeugten Haupte des Sohnes 
ruht, welcher in der Rechten den Helm und die Linke am Schwert⸗ 
griff halb das Knie vor dem Vater beugt, — feine Braut ſteht in 
ſich zuſammengeknickt dabel, ihren ſchmerzlichen Blick auf den Geliebten 
geheftet, und unzugänglich den Troſtesworten ihrer Freundin, welche 
mit ausgeſtreckter Hand auf die Nebengruppe deutet. Hier umfaßt der 
aus ziehende Gatte fein treues Weib, das füngſte Lockenköpfchen mit 
der Linken an ſich drückend; das Kind greift ſpielend nach dem glän⸗ 
zenden Helme des Vaters, die ältere Schweſter aber ſchluchzt an der 
Bruſt der Großmutter, die Schürze vor das Geſicht preſſend. Auf 
der äußerſten Rechten der Platte ſehen wir die geordneten Reihen ſchon 
vorüberziehen, der eine Soldat noch ein Lebewohl zurückwinkend, wäh: 
rend der andere mit ſeinem treuen Schatz aus der Dienſtſtube einen 
letzten Händedruck tauſcht. f 

Die zwei folgenden Platten führen uns ins volle Lagerleben ein 
und laſſen deſſen Scenen in bunter Reihenfolge an unſerem Auge 
vorbeiziehen. Hier lugt der Wachtpoſten in den Wald, während dort 
eine fröhliche Gruppe beim Abkochen ſich von einem Cameraden etwas 
vorleſen läßt, — die Fahnenwache ſteht ſtolz auf ihrem Poſten, wäh: 
rend neben ihr ein Anderer dem erquickenden Gefchäfte des Tollette⸗ 
machens obliegt und weiter ab drei Offiziere den Rapport des fläm- 
migen Küraſſiers entgegennehmen. Wir ſehen die Feldſchlächteret in 
voller Thätigkeit und die Feldpoſt, wie ſie dem Einen frohe, dem 
Anderen trübe Nachricht aus der Heimath bringt; der Freund tröftet 
den Letzteren, ein Anderer ſchreibt auf dem Rücken des figenden Came⸗ 
raden noch raſch die Karte, auf welche der reitende Briefträger wartet, 


dem ein Dritter ſeinen fertigen Brief aufs Pferd reicht. Dort zeigt | fi 


ein Soldat triumphirend feinen Cameraden die aus der Heimath an⸗ 
gelangten Strümpfe und überſieht dabei den Hund, welcher der aus 
derſelben Schachtel hervorlugenden Wurſt mit berechtigter Sehnſucht 
ſich nähert. Im Hintergrunde ſchreitet ein von einem Ulanen escor⸗ 
lürter gefangener Spion dahin, mit trotzigem Gleichmuth auf die ihn 
Umgebenden ſchauend; und unter einem Grucifir, den Rücken an einen 
Baumſtamm gelehnt, ſchläft ein bärtiger Soldat nach den Strapazen 
des Tages. K 

Aber nicht lange mehr dauert die Ruhe; ein herzuellender Poſten 
bringt die Nachricht vom Anrücken des Feindes, das Alarmſignal er⸗ 
tönt, der Schläfer, an deſſen Bruſt der Camerad noch ruhig lehnt, 
ſchreckt auf, Soldaten eilen herbei, die Torniſter werden geſchnallt, 
und der Adjutant ſprengt fort mit der Meldung des Comman⸗ 
direnden. 

Die Schlacht beginnt; die Vorpoſten feuern, und die Artillerie 
greiſt in den Kampf ein. Ein junger Rekrut bringt mit ängſtlichem 
Geſicht die Granate herbei, welche in das Geſchütz ſoll, neben ihm 
aber blickt mit hellem Muthe ein Offizier zum Feinde hinüber, die 
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ſammlung der Wahlmänner und Wähler des erſten Landtags⸗ und des 
erſten Reichstags wahlkreiſes Zeugniß ab. Es war dies keine eigent⸗ 
liche Partelverſammlung. Denn eingeladen waren durch Ueberſendung 
gedruckter Einlaßkarten ſämmtliche Wahlmänner ohne Unterſchled der 
Partei, mit der Aufforderung, die beigefügten je fünf Karten an die 
Wähler auszuhändigen; bemerkt war nur, daß die Soclaldemokraten 
ausgeſchloſſen ſeien. Erwägt man nun, daß der erſte Landtagswahl⸗ 
bezirk (Dorotheenſtadt, Friedrichsſtadt, Friedrichvorſtadt, Alt Köln), der 
Sitz der Miniſterien und aller höheren Civil⸗ und Militär⸗Behörden 
iſt, und daher auch an 200 confervative und nationalliberale Wahl: 
mäner beſitzt, ſo iſt es nicht zu verwundern, daß unter den etwa 
1000 Anweſenden auch nicht wenige Wahlmänner und Wähler ſich 
befanden, die den Abgeordneten, deren Berichterſtattung ſie anzuhören 
eingeladen waren, ihre Stimme nicht gegeben hatten. Insbeſondere 
waren bekannte ſchutzoͤllneriſche und zünftleriſche Führer und Agita- 
toren anweſend, während die zahlreich im Bezirk wohnenden national: 
liberalen Abgeordneten ſich fern gehalten hatten. Die Berichte der 
Landtagsabgeordneten Pariſius und Ludwig Löwe und des Reichstags⸗ 
abgeordneten Hirſch übertrafen an oppoſitioneller Entſchiedenheit ohne 
Zweifel alle Berichte, die in dieſen Wahlkreiſen ſelt der Conflictszeit 
erſtattet wurden. Dennoch wurde bei Probe und Gegenprobe mit allen 
gegen eine Stimme eine dem Verhalten der Fortſchrittspartei zuſtim⸗ 
mende Reſolution angenommen. — Die Reichstagsfraction der Fort⸗ 
ſchrittspartei hat eine kurzgefaßte Broſchüre über die Steuerfrage ver- 
faſſen laſſen und wird dieſelbe als Beilage zur parlamentariſchen Partei⸗ 
correſpondenz ſchon zu Oſtern verſenden. Es iſt darin die Ueberflüſſig⸗ 
keit neuer Steuern und die Schädlichkeit der Bismarck ſchen Steuer⸗ 
pläne nachgewieſen und die Nothwendigkeit der Verwerfung des Ta⸗ 
baksenquete⸗Geſetzes dargethan. — Das aus den parlamentariichen 
Mitgliedern der Partei beſtehende Centralwahleomite der Fortſchritts⸗ 
partei wird gleich nach Ablauf der Reichstagsferien über einen Antrag 
ſeines geſchäftsführenden Ausſchuſſes zu berathen haben, wonach der, 
anfänglich bereits zu dieſem Frühjahr in Ausſicht genommene allge⸗ 
meine Parteitag in Berlin in der zweiten Hälfte October ſtatt⸗ 
finden ſoll, vorausgeſetzt, daß nicht etwa eine Auflöfung des Reichstags 
oder Abgeordnetenhauſes vorkommt, in welchem Falle der Parteitag 
fofort, nach einem nicht preußifchen Orte Mitteldeutſchlands, einberufen 
werden dürfte. Bei der Unſicherheit unſerer inneren Zuſtände und des 
weiteren Verlaufs der jetzigen Reichstagsſeſſion erſcheint eine frühere 
Anberaumung (etwa zu Pfingſten) des Parteitages nicht empfehlens⸗ 
werth. Ueberdies iſt man der Meinung, den Parteigenoſſen in den 
nichtpreußiſchen Staaten Zeit gewähren zu müſſen, um nach der 
Beendigung der Reichstagsſeſſton und je nach dem Verlaufe derſelben 
Anträge für den Parteitag in beſonderen Verſammlungen vorzu⸗ 
berathen. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Meding, Oberſtlt. z. D., zum Bezirks⸗ 
Commdr. des 1. Bats. rang | 4. Weſtfäl. Landw.⸗Regts. Nr. 17 ernannt. 
Athenſtädt, Major aggr. dem 5. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 41, als etatsm. 
Stabsoffiz. in das 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62 einrangirt. v. Mar⸗ 
quardt, Pr.⸗Lt. vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, dem Regt., unter 
Beförd. zum Hauptm., aggregirt. Friedrich, Sec.⸗Lt. vom 3. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 62, zu Pr.⸗Lt. befördert. Block, Oberſtlt. z. D., zum Bez.⸗Com⸗ 
mandeur des 2. Bats. (Warendorf) 1. Weſtfäl. Landw.⸗Regts. Nr. 13 er⸗ 
nannt. v. Dewall, Major vom Inf.⸗Regt. Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weſtfäl.) Nr. 15, zum etatsm. Stabsoffiz. ernannt. Ritter, Oberſt z. D. 
von der Stellung als Bez.⸗Commdr. des 1. Bats. (Geldern) 4. Weſtfäl. 
Landw.⸗Regts. Nr. 17 entbunden. v. Meding, Oberſtlt. vom 3. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 62, mit Beni. zur Disp. geſtellt. Borggreve, Major z. D., 
doo der Stellung als Bez.⸗Commdr. des 2. Bats. (Warendorf) 1. Weſtfäl. 
Landw.⸗-Regts. Nr. 13 entbunden. Block, Dberftlt. vom Inf.⸗Regt. Prinz 

iedrich der Niederlande (2. MWeitiäl.) Nr. 15, mit Benf. zur Disp. geſtellt. 

uls, Sec. Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſp., mit Penſ. der Abſchied bewilligt. 
Müller, Kreisingenieur a. D., Garn.⸗Baubeamter ad inter. in Karlsruhe, 
in gleicher Eigenschaft nach Breslau, Schönhals, Garn.⸗Bau⸗Inſp. in Bres⸗ 
lau, nach Berlin verſetzt, 

[Ständige Kreis⸗Schulinſpectoren.] Nach der im Unterrichts⸗ 
Miniſterium gemachten Zuſammenſtellung beträgt die Zabl der gegenwärtig 
vom Staate berufenen ſtändigen Kreis⸗Schulinſpectoren 172, und zwar be⸗ 


geballte Rechte in die Hüfte geſtemmt und unbekümmert um die Gra⸗ 
nate, welche hinter ihm inmitten der Beſpannung geplatzt iſt; das 
eine Pferd ſinkt getroffen kopfüber zuſammen, den Artilleriften mit⸗ 
relßend, während der andere Reiter mit kräftiger Fauſt und lautem 
Zuruf feine beiden Roſſe bändigt. Unwlllkürlich hat der daneben 
ſtehende Soldat die Hand zur Abwehr vor das Geſicht erhoben; in 
wilder Angſt bäumt ſich das neben dem gefallenen angeſchirrte Pferd 
empor, feine Stränge zerreißend und mit den Hufen um ſich ſchlagend, 
— eine der unbedingt lebendigſten und durch den vortrefflichen Ausdruck 
von Thier und Menſchen ergrelfendſten Scenen. 

Das ſechste Relief zeigt uns die kämpfende Infanterie in der hiſto⸗ 
riſchen Wiedergabe der Erſtürmung des Geisberges durch die Königs: 
Grenadiere. Den braven Major von Kayſenberg, welcher den zer⸗ 
ſchoſſenen Fahnenſtumpf der Füſiliere ſchwingt, an der Spitze, find die 
Tapferen auf dem Gipfel des Berges vor dem „Schlößchen“ angelangt; 
das letzte Handgemenge hat begonnen; die franzöſiſche Fahne ſinkt mit 
ihrem Vertheidiger, im Gegenſatz zu der hochflatternden deulſchen; der 
ſchon an der Erde liegende feindliche Offizier feuert noch ſeinen Re⸗ 
volver auf die Heranſtürmenden ab, aber die letzten Reihen wenden 
ſich ſchon zur Flucht trotz des Zuruſes ihres Führers, und der mit 
entſetzten Augen in das Verderben blickende Turco wirft ſeln Gewehr 
fort, wenn auch ſein Camerad noch im Anſturm beharrt. 

Der Kampf ſchreitet fort. Auf das eroberte Geſchütz, deſſen letzte 
Vertheidiger vergebens ſich zur Wehr ſetzen, hat ſich der Offizier ge⸗ 
ſchwungen; Gefangene werden abgeführt, in deren Geſichtern ſich die 
verſchiedenſten Gemüthsbewegungen wiederſpiegeln, — während der 
Eine in Schmerz verſunken, den Kopf auf die Bruſt gebeugt und 
die Fauſt gegen das Herz preſſend, kaum vorwärts kann, und der 
Andere mit racheverzerrten Zügen feine Fauſt gegen den Deutſchen 
ballt, ſchlendert der Dritte dahin, die Hände in den Taſchen feines 
langen Waffenrockes und mit ſtumpfer Gleichgiltigkeit vor ſich hin 
erend. 

Ein wildes Reitergeſecht bildet den Inhalt des folgenden Relieſs. 
Der Feind iſt geworfen und die heldenmüthigen franzöſiſchen Küraſſiere 
wollen den Rückzug der geſchlagenen Armee decken, aber ſie müſſen 
dem Anprall preußischer Huſaren weichen, trotz ihrer ſchwereren Bes 
waffnung; nur Einer von ihnen kämpft noch aufrecht, die Anderen 
ſind ſchon gefallen oder nahe am Unterliegen. 

Von dem Gewühle des Kampfes weg führt uns das neunte Relief 
in die hinteren Reihen, wo die Kawpſbegler der Liebe weicht; zu dem 
einen Bleſſirten verbindenden Arzte wankt der verwundete Feind, ge⸗ 
ſtützt von dem Deutſchen, um deſſen Hals er einen Arm geſchlungen 
hat; die Träger eines Schwerverwundeten beantworten die Frage des 
vorbeireitenden Offiziers nach dem Manne auf der Bahre; eine Dame, 
in deren Zügen tiefes Mitleid Ach kundgiebt, ſtützt in ihrem Schoße 
den Kopf eines ſterbenden Franzoſen, das Glas mit kühlem Trunke 
an deſſen Lippen führend. Links haben die Krleger die Gefallenen 
zur letzten Ruhe gebettet und ein Kreuz auf den Hügel gepflanzt, — 
das entblößte Haupt in die Hand geſtützt, kniet der Eine vor dem 
Grabe, während der Andere aufrechtſtehend ein ſtilles Gebet zu ver⸗ 


finden ſich die meiften, nämlich 48, in der Rheinprovinz, wovon 7 im Re⸗] mit Segenswunſch geſprochen habe, ſo iſt mir völlig unerllätlich, wie dieſer 


jerungsbezirk Köln, 14 im Regierungsbezirk Düsseldorf, 8 


im Regierungs⸗ Anſtoß bei einer evangeliſchen Kirchenbebörde bat eniſtehen können. Das 


ezirt Coblenz, 11 im Regierungsbezirk Trier, 8 im Regierungsbezirk Aachen; urſprünglichſte, beiligſte Chriſtenrecht, beten zu können, wann und wo das 
es folgen Schleſien mit 33, Weſtfalen mit 25, näwlich 10 im Regierungs- Herz dazu drängt, beten zu können auch mit denen, mit denen mich die Ge⸗ 
B Münſter, 6 im Regierungsbezirk Minden, 9 im Regierungsbezirk meinſchaft des Geiſtes verbindet, werde ich mir durch keine Kirchenbehörde 


Arberg; Poſen mit 23, Weſtpreußen mit 17, Ostpreußen mit 16, Sachſen, 
Schleswig⸗Holſtein, Heſſen⸗Naſſau und Hohenzollern) mit je 2, Brandenburg 
und Pommern mit je 1. Die Provinz Hannover iſt ſomit die einzige, welche 
keinen ſolchen Schulinſpector hat. 5 

[Auf die Ausſage des Dr. Langmann! Redacteur der „Berliner 
Zeitung“, daß er die von ihm durch ein Extrablatt verbreitete Nachricht über 
die Mobilifirung deutſcher Truppentheile von dem Buchhändler Luckhardt 
erhalten habe, iſt, wie wir hören, der genannte Gewährsmann vernommen 
worden, welcher zugab, die Mittheilung dem Dr. Langmann gemacht zu 
haben, nachdem er bei einer Unterhaltung mit mehreren Offizieren deren 
allgemeine Aeußerungen über die Kriegslage und die eventuelle Kriegsbereit⸗ 
ſchaft Preußens in dem Sinne aufgefaßt hätte, daß die Ordre zu einer 
Mobilmachung ergangen ſei. Bei dieſem Sachverhalt iſt wohl anzunehmen. 
daß von der beabſichtigten ſtrafgerichtlichen Verfolgung des Dr. Langmann 
Abſtand genommen werden dürfte. * 

[Zur Affaire Kalthoff.] Die „Kreuzztg.“ publicirt nachſtehende Zu⸗ 
ſchrift des Predigers Dr. Kalthoff: g 

Nickern bei Züllichau, 13. April 1878. An die Redaction der „Neuen 
Preuß. Zeitung.“ In Ibrer Zeitung findet ſich „unter der Ueberſchrift 
„Der Fall Kalthoff“ ein der „Magdeburger Zeitung“ entnommener Artikel, 
den ich mir in feinen Hauptpunkten zu berichtigen erlaube. Wenn es dort 
zunächſt beißt: Herr K. und die Mehrzahl der Gemeinde Nickern wollen aus 
der Landeskirche ausſcheiden, jo muß ich erklären, daß mir perſönlich der 
Gedanke eines Austritts aus der Landeskirche noch nie gekommen it. Ich würde 
der von Seiten der Kirchenbehörde an mich ergangenen Aufforderung, mein 
Amt freiwillig niederzulegen, nicht ein entſchiedenes „nein“ entgegengeſetzt 
baben, wenn ich nicht überzeugt wäre, daß ich mein Amt den Ordnungen 
der evangeliſchen Kirche, auch unſerer Landeskirche, gemäß verwalte. Es 
Tann deshalb für mich nur darauf ankommen, mein Recht in der Kirche zu 
wahren, während ich durch einen Austritt aus der Kirche auf dieſes Recht 
verzichten würde. — So weit ich ferner über Stimmung und Abſichten der 
Gemeinde brientirt bin, liegt auch dort der Gedanke eines freiwilligen Aus⸗ 
tritts aus der Landeskirche fern. Auch die Gemeinde ſcheint mit allen ihr 
zu Gebote ſtehenden Mitteln ihr evangeliſches Recht wahren zu wollen. 
Dieſelbe bat dem Oberkirchenrathe erklärt, daß fie. von keinem ihr aufge⸗ 
drungenen Prediger Amtshandlungen an ihrer Kirche entgegennehmen 
werde .... Die Gemeinde würde alſo eventuell ſich aus der Landeskirche 
ercommuniciren laſſen, aber nicht freiwillig austreten. Da bei uns jedoch 
der Kirchenbebörde Bann und Interdict noch nicht zu Gebote ſtehen, jo ift 
vorläufig der Ausgang der ganzen Sache für die Gemeinde noch nicht ab⸗ 


uſehen. Jedenfalls iſt die Gemeinde entſchloſſen, mit ibrem ausgeſprochenen 
ee enſt zu machen — Was endlich die Bemerkung betrifft, ich führe 
fort, in Verſammlungen außerhalb der Kirche eine paſtorale Thätigkeit aus: 


zuüben, ſo iſt auch dieſe Bemerkung unrichtig. Ich babe auf den Wunſch 
einer in völlig legaler Weiſe convocirten Verſammlung in derſelben eine 
Anſprache gehalten, dabei aber nichts gethan oder ee wozu nicht jeder 
Chriſt innerhalb des preußiſchen Staates Sr ez. verpflichtet iſt. Wäh⸗ 
rend ich die geehrte Redaction unter Berufung au 
mungen um Aufnahme vorſtehender Berichtigung erſuche, überlaſſe ich e 
derſelben, zur weiteren Aufklärung über den letzten von mir berichtigten 
Punkt noch beiliegendes Schreiben zu veröffentlichen, in welchem ich unterm 
5. d. M. dem königl. Conſiſtorium meine Grundſätze in Beziehung auf meine, 
auch in der „Kreuz⸗Zeitung“ fälſchlich als „paſtorale“ bezeichnete Thätigkeit 
dargeſtellt habe. Kalthoff. 
Abſchrift. Nickern, den 5. April 1878. An das Königliche Conſiſto⸗ 
rium der Provinz Brandenburg in Berlin. Auf die Verfügung des König⸗ 
lichen Conſiſtoriums vom geſtrigen Datum — C. Nr. 4811 — erlaube ich 
mir zu erwidern, daß ich nicht in der Lage bin, 3 1 
ergangenen Weilung, in keiner Gemeinde Verſammlung zu Nidern eine 
religiöſe Anſprache zu halten, Folge zu leiſten. * babe jene Anſprache, 
welche der Behörde zu ihrer Verfügung vom 4. d. M. Veranlaſſung gegeben 
bat, auf Aufforderung des Unternehmers jener Verſammlung gebalten, und 
werde auch fernerhin reden, fo oft ich dazu aufgefordert werde, und die bes 
treffende Verſammlun 1 
Als Grund für dieſe Weigerung führe ich zunächſt Art. 12 und 30 der preuß. 
Staatsverfaſſung an, wodurch die Freiheit der gemeinſam häuslichen und öffent: 
lichen Religionsübungen, ſowie das Recht freier Verſammlungen innerhalb 
der durch die Verordnung vom 11. März 1850 gezogenen Grenzen garantirt 
wird. Neben jenen verfa 1 gewährleiſteten Rechten | ; | 
auch nur meine einfache Chriſtenpflicht; wenn ich, 5 oft und ſo viel es in 
meinen Kräften ſteht, allen denen, welche von mir Belehrung und Rath er: 
bitten, ſolchen erlheile. Denn, wer da weiß Gutes zu thun und thut es 
nicht, dem iſt es Sünde. — Wenn das Königliche Conſiſtorium beſonders 


verkümmern laſſen. In ſolchem Gebet will ich auch den Segen erbitten, 
nicht allein für meine Freunde, ſondern auch für meine Feinde, nach den 
Worten Jeſu: Segnet, die euch fluchen, bittet für die, ſo euch beleidigen 
und verfolgen. (Matth. 5, 44.) Wenn nun das Conſiſtorium von mir unter 
Androhung von Strafen verlangt, daß ich etwas unterlaſſen ſoll, was mir 
durch meine einfache Chriſtenpflicht vorgeſchrieben iſt, ſo erkläre ich frei und 
offen: „Richtet Ihr ſelbſt, ob's vor Gott recht ſei, daß wir Euch mehr ge⸗ 
horchen als Gott? Wir können es ja nicht laſſen, daß wir nicht reden ſollten, 
was wir geſehen und gebört haben.“ (Apoſtelgeſch. 4, i ne 
altboff. 

Kiel, 13. April. [Prinz Heinrich von Preußen! begab 
ſich nach Wilhelmshaven, um daſelbſt an Bord des „Renown“ einen 
Curſus in der Artillerie zu abfoloiren. 

Frankfurt a. M., 16. April. [Der Provinzial⸗Ausſchuß 
der Fortſchrittspartei für Heſſen⸗Naſſau und Heſſen⸗ 
Darmftadt] erläßt ſoeben Einladungen zu einem Parteitage, der 
am 28. d. Mts. in Frankfurt abgehalten werden ſoll. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: 1) ein Vortrag des Abg. Träger über die Rettung 
der deutſchen Fortſchrittspartei, 2) ein ſolcher des Abg. Ebner aus 
Frankfurt über die projectirte Steuerreform, 3) Partei⸗Organiſation. 

Darmſtadt, 15. April. [Antrag zur Geſchäftsordnung.] Bei 
der Zweiten Kammer ilt ein Antrag eingelaufen, welcher auf Vereinfachung 
der Berathung des Budgets abzielt und folgenden Wortlaut hat: „Art. 1. 
Die Beſtimmung, nach welcher bei dem Finanzgeſetz eine vorberige ver⸗ 
trauliche Beſprechung mit der Erſten Kammer durch die Ausſchüſſe vor 
Beſchlußfaſſung der Zweiten Kammer zu erfolgen hat, iſt aufgehoben. 
Artikel 2. Die Verhandlung der Finanzſachen im Plenum der Kammer 
— inſoweit ſolche nicht durch einen Antrag der Staats Regierung 
an beide Kammern gebracht worden ſind, und ſoweit es ſich nicht um An⸗ 
träge von Mitgliedern der Kammer um Geldbewilligung handelt — kann 
auch ohne vorgängige Ausihußberatbung fürderbin ſtatthaben. Die Be⸗ 
ſtimmungen der Verfaſſung in Art. 92 und der lanzdſtändiſchen Geſchäfts⸗ 
Ordnung in Art. 33, inſoweit ſie mit dieſen Geſetzbeſtimmungen in Wider⸗ 
ſpruch ſteben, ſind aufgehoben.“ Antragſteller ſind der Abg. Hirſchhorn 
und Genoſſen. 

Baden, 14. April. [Dr. Hansjakob.] Die „Conſt. Ztg.“ 
berichtigt ihre jüngſte Mittheilung dahin, daß Dr. Hanszjakob ſagte, 
General Kanzler (der übrigens nicht entlaſſen iſt vom Papſte) habe 
ihm geſchrieben, und daß Dr. Hansſakob beifügte: „Ich bin überzeugt, 
daß die Politik Leo XIII. mir in nächſter Zeit Genugthuung ver⸗ 
ſchaffen wird.“ Ueber den wortlichen Inhalt des Briefes äußerte Dr. 
Hansjatob kein Wort, doch ſcheint der Brief nach Obigem mit den 
Thatſachen übereinzuſtimmen, welche auf eine verſoͤhnliche Politik 


O eſterre ich. 

Wien, 16. April. [Zur Lage.] In der Stimmung jener 
Kreiſe, die in der bevorzugten Situation find, die Zeichen der Zeit 
ſchon im embryoniſchen Zuſtande abzuwägen, noch ehe fie greif⸗ und 
fapbar ans Tageslicht getreten, treten ſich zwei Strömungen deutlich 
erkennbar gegenüber. Es überwiegen daſelbſt auch heute noch die 


die preßgeſetzlichen 3 Leo XIII. hindeuten. 


der in derſelben an mich Friedenshoffnungen. die man auf das, wie es ſcheint, ſehr energiſch 


betriebene Vermittelungswerk des Fürſten Bismarck gründet. Aber 
durchkreuzt wird dieſe Hoffnung von dem Argwohn, daß England ſeine 
guten und, bei dem Widerwillen und Mißtrauen der Königin Victoria 
gegen Rußland, ganz unerſchütterlichen Motive hat, den Krieg gerade 


den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß berufen iſt. jetzt zu foreiren. Was verfäumt iſt, indem man die Türkei nicht bis 


zur Vernichtung niederwerfen ließ: das iſt nun einmal unwiederbring⸗ 
lich verloren, man muß ſich, fo gut es geht, damit tröften, daß auch 
Rußland keinen ſchlechten Aderlaß an Gut und Blut erlitten hat und 


ülle ich aber] die türkiſche Armee bereits reorganiſirt iſt — ja, daß die Stellung der 


„beati possidentes“ in Rumelien ihre verzweifelten Schwierigkeiten 
hat, wenn ſich zur Aufſäßigkeit der Rumänen und zur Sperrung des 
Seeweges durch Hornby's Flotte noch die bedenkliche Haltung Oeſter⸗ 


zum Frieden komien, jedenfalls beginnt für England der rauhe Winter 
ſeines N oetänägee wo John Bull ſeine Glieder in Erz hüllen, 
ein Mill rſtaat mebr in continentalem Sinne werden und auf der 
Hochwacht ſtehen muß für alle Land: und Seewege, die nach feinen in⸗ 
diſchen Beſitzungen führen. Muß man aber einmal die ſchwere Rüſtung 
ſchleppen und iſt der Kampf über kurz oder lang unvermeidlich: dann 
ſei es beſſer, ſobald wie möglich loszuſchlagen. Aber Rußland wird 
ja mehr und mehr nachgeben, nachdem ſeine Anlehensverſuche geſchei⸗ 
tert ſind und die Krankheiten im Heere immer größere Dimenſionen 
annehmen.“ — „Gerade ein Grund für Disraelt, mit keiner Con⸗ 
ceſſion zufrieden zu fein und die Entſcheidung durch die Waffen zu 
forciren und England ſo wenigſtens für eine Weile Luft zu verſchaffen, 
da Rußland materiell arg geſchwächt iſt und Großbritannien auch den 
ungeheuren moraliſchen Vortheil für ſich hat, als Executor Europas 
aufzutreten für den brutalen Fauſtſchlag, den Ignatieff durch „ſeinen“ 
Frieden von San Stefano dem Voͤlkerrechte verſezt hat. Von der 
anderen Seite entſpricht dieſer Auffaſſung der Verdacht, daß auch 
Gortſchakoff, indem er ſcheinbar auf die deutſche Vermittelung eingeht, 
von der Unvermeidlichkeit des Krieges überzeugt, nichts im Auge habe, 
als Zeit zu gewinnen, ſei es zur Iſolirung Englands von Oeſterreich, 
ſei es zu einem Handſtreiche in den Dardanellen, im Bosporus oder 
in Bukareſt. Die rohe Gewaltſamkeit, womit die Ruſſen 150,000 
Mann ſtark bei der Occupation Rumäniens wie in Feindesland wirth⸗ 
ſchaften und ihre Retter von Plewna bis über die Aluta gedrängt 
haben, deutet doch auch nicht eben auf friedfertige Geſinnung. 40,000 
Ruſſen find von den Höhen um Bukareſt bereit, jeden Augenblick in 
die Stadt einzurücken; von den Rumänen ſteht Eine Dioiſton bei 
Kalafat, die andere bei Turnu⸗Margarellt, gewärtig, zum Danke für 
Plewna ſich der Entwaffnung durch den Uebertritt nach Siebenbürgen 
entziehen zu müſſen. Damit wäre die Orientfrage denn auch für 
Oeſterreich acut geworden. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 15. April. [In Glasgow] wurde am 13. d. eine 
Copie der Allocution des Papſtes Leo, welche die römiſch⸗katholiſche Hierarchie 
in Schottland, wiederberſtellt, öffentlich verbrannt. Viele Tauſende der 
proteſtantiſchen und katholiſchen Einwohner Glasgow's wohnten dem Auto⸗ 
dafs bei, und eine Zeit lang fürchtete man, daß ernſtliche Folgen daraus 
entſtehen würden. Die Anweſenheit von mehreren Hundert Polizeiconſtablern 
genügte zur Aufrechterhaltung der Ordnung, aber die Behörden betrachteten 
die Situation als ſo ernſtlicher Natur, daß das Militär mehrere Stunden 
bindurch unter Waffen gebalten wurde. 

[Maſſenübertritt zum Katholicismus.] In Brighton find, dem 
Kirchenblatte „Jobn Bull“ zufolge, während der letzten zwei Wochen über 
100 Angehörige der Staatskirche zur römiſch⸗katholiſchen Kirche übergetreten. 

[Bootwettfahrt.] Auf der Themſe zwiſchen Putney und Mortlake 
fand am Sonnabend, den 13. d., die jährliche Bootwettfahrt zwiſchen den 
Ruderclubs der Univerſitäten Orlord und Cambridge ftatt. Das Wetter bes 
2 7 das agugtiſche Schauſpiel, dem ungeachtet des Umſtandes, daß es 
ich ſchon um 10 Uhr Morgens abſpielte, eine unabſehbare Volksmenge ans 
wohnte. Unter den Zuſchauern auf dem Waſſer befanden ſich der Prinz 
von Wales, der Kronprinz von Dänemark, der Herzog von Teck und Prinz 
Eduard von Sachſen Weimar. Als das Signal zur Abfahrt der concur⸗ 
rirenden Boote ertbeilt wurde, erhielt das Cambridge⸗Boot fofort einen Vor⸗ 
ſprung von beinahe einer Länge, den es eine Zeit lang ftetig behauptete; 
aber das Oxford⸗Boot, das unſtreitig die beſſere Mannſchaft befaß, holte 
obne beſondere Anſtrengung den Gegner nicht allein bald ein, ſondern über⸗ 
flügelte ihn in kürzeſter Zeit um mebrere Längen. Die Diſtanz zwiſchen den 
beiden Booten wurde mit jeder Meile bedeutender, und Oxford gewann 
einen leichten Sieg, indem es um 38 Secunden eher als Cambridge am 

ewinnpoſten anlangte. Das Boot der Hellblauen blieb um ca. 12 Längen 
u Die Wettfahrt nahm 22 Minuten und 10 Secunden in Anſpruch. 

ie Dunkelblauen wurden, als ſie an's Ufer ſtiegen, ob ihres glänzenden 
Sieges von dem Publikum mit ſtürmiſchem und anhaltendem Beifalle 


begrüßt. 
Nuß land. 


[Der Proceß wegen des Attentats auf den Stadthauptmann 
von Petersburg.] Wir tragen im Folgenden den weſentlichen Inhalt 
aus der „ des Rechtsanwalts Alexandrow nach dem 
„Herold“ nach. Der Vertheidiger betonte, die vorliegende Sache ſei eigent⸗ 


lich in dem Grunde einfach und uncomplicirt, daß, wenn man ſich nur au 


daran Anſtoß nimmt, daß ich in jener Verſammlung am 31. März ein Gebet! reichs in Siebenbürgen geſellt. Mag es nun jetzt zum Kriege oder! die ſchlichte Schilderung des Vorfalls, welcher ſich am 24. Januar zu ei, 


richten ſcheint, und ein Dritter in tiefem Schmerze ſich abwendet, die] Modell zu der Büſte der jetzigen Gattin Pfuhl's; daneben das markige] Man möchte fagen, daß jedes von Sir Douglas' Worten, wie er⸗ 
Hand vor das Geſicht drückt und trotz der Tröſtungen des Feldgeiſt⸗ZGeſicht Bismarcks (von einer für London in Marmor ausgeführten | friſchender Thau auf ihr Herz fiel. 

lichen feinen Thränen nicht zu gebieten vermag; über das Grab und Büſte), und die durchgelſtigten Züge des Chemikers Hofmann leben⸗ 
die Leidtragenden breitet eine Trauerweide ihre hängenden Zweige. falls in Marmor für die chemiſche Geſellſchaft in London angefertigt). Augen zu dem Arzte auf. „Wenn Sie wüßten, wie wohl mir Ihre 
An der anderen Seite liegt ein todter Dragoner, den Sabel noch in Angefangene Arbeiten zeugen von dem raſtloſen Fleiße Pfuhl's; fo] Worte thun.“ N 

der ſtarren Fauſt; das Geſtrüpp verbirgt ihn den ſuchenden Cameraden, ein faſt fertiges Relief in Marmor, die Scene des in den Krieg ziehen⸗ 
Niemand bereitet ihm fein ſtilles Grab, nur fein treues Roß, das den den Gatten aus der oben beſprochenen Platte, mit welchem Pfuhl die 
Kopf mit weitgeöffneten Nüſtern und Augen zu feinem todten Herrn nächſte Kunſtausſtellung beſchicken will: als Pendant dazu wird die 


herabbeugt, iſt bei ihm geblieben. 
Die Schlachten ſind geſchlagen, der Feind vernichtet. 


Auf hohem ſonders reproduelrt werden. 


Heimkehrſcene und als Mittelſtück der Kaiſer aus der Sedanplatte be⸗ 


Roſſe erſcheint der König vor Sedan, deſſen Wälle im Hintergrunde Marmors entwickeln ſich die erſten Umriſſe eines in Thon bereits fertig 
ſichtbar find, gefolgt von den Heerführern und zwiſchen zwei eroberten modellirten „Mädchens, Tauben fütternd“. Die ſchlanke, nur um die 
Adlern hindurchreitend, welche die Garde über feinem Haupte ſchwingt. | Hüften bekleidete Geſtalt ſteigt eben die letzte Stufe einer Treppe 
Alle jubeln dem Feldherrn zu, der an der Erde liegende Berwundete, hinab, einen mit Körnern gefüllten Korb in der Linken tragend; die 
wie die auf dem genommenen Geſchütze die Mützen ſchwenkenden Sol-] rechte Hand, auf welcher eine flügelſchlagende Taube ſich niedergelaſſen 
daten, und mit feinem letzten Blicke begrüßt ihn der ſterbende Offizier, hat, iſt dem leicht nach links zurückgebogenen Kopfe genähert, während 
an den der König heranreitet. Gefangene ſehen der Scene zu und zu den Füßen des Mädchens eine Taube emſig Körner aufpickt und was aus ihm geworden iſt.“ 
zwei Brüder, welche unverſehrt aus dem Gefechte zurückgekommen find, eine andere erwartungsvoll zu dem Futterkorbe aufſchaut. Ganz be⸗ 


umarmen einander in der Freude des Wiederfindens. 


ſondere Beachtung aber verdient eine Marmorbüſte Göthe’d, die mit 


Nun iſt der Feldzug beendet und die Tapferen kehren zurück in die Benutzung einer (in Weimar befindlichen) Maske angefertigt iſt, welche 
lang entbehrte Heimath, — in ſehr verſchiedener Weiſe freilich: der der Dichter während feines Lebens, im Alter von 50 Jahren etwa, 


Eine als Leiche, an deren Bahre der Vater in ſtummem Schmerze 
lehnt und Mutter und Schweſtern in heißen Thränen ihr Leid er⸗ 
gießen, — die Anderen aber die Freude des Sieges in die Stadt 
bringend, deren gefeierte Helden fie geworden find. 
die Perſonen aus dem Abſchieds⸗Relief wieder, — die beim ſchäumen⸗ 
den Biere von einander geſchieden, ziehen Arm in Arm daher, 
heimgekehrte Vater ſchwingt den größer gewordenen Jüngſien 
in die Höhe, umdrängt von der Gattin, dem älteren Kinde 
Mutter, — dort kniet der Bräutigam vor der Braut, 


Von feſtlich geſchmückten Damen empfangen, hält der Commandeur 


feinen Einzug an der Spitze der Truppen; ein ganz köſtlich gelungenes und immer wieder zurückkehrt 


kleines Mädchen reicht ihm mit der Rechten einen Kranz, 


von ſeinem Geſichte hat abnehmen laſſen. Rauch und Rletſchel ſcheinen 
dieſe Maske nicht gekannt zu haben, denn hier zum erſten Male er⸗ 
ſcheint die Stirn Goͤthe's in der Art, wie feine Zeitgenoſſen fie an 


Da finden wir ihm bewunderten, fo gewaltig über die anderen Geſichtszüge hinaus⸗ 


Aus einem ſchonen Blocke carrariſchen jan 


„O, Dank! Dank!“ ſagte ſie und ſchlug ihre thränenſchweren 


„Nun erklären Sie mir aber —“ 

„Das iſt bald gethan.“ 

„Ich höre.“ 

„Nun! — Eben — habe ich — dort — eine ſchoͤne, junge Frau 
mir vorüber gehen ſehen.“ 

„Frau Murder?“ 

„Ganz recht.“ 

„Kennen Sie ſie?“ 

„Nein, aber ich moͤchte fie ſprechen.“ 

„Weshalb?“ . 
„Weil man mir mein Kind geraubt hat und ich ſie fragen wollte, 
„Frau Murder wollen Sie danach fragen?“ 

„Ja, mein Herr.“ 

„Aber wie kommen Sie darauf, daß ſie wiſſen ſoll —“ 

„Das kann ich Ihnen nicht ſagen.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

Die Narbige lächelte ſpöͤttiſch. 

„O, ich verſichere Sie, daß ſie mich ſchon verſtehen wird!“ 
Der Ton, in dem ſie dieſe Worte ſprach, machte auf Sir Douglas 


gewölbt, ſo wahrhaft „olympiſch“, fo geiſtesleuchtend und gedanken⸗ einen ſeltſamen Eindruck. 


— der ſchwer. Auch der untere Theil der Naſe iſt nicht fo dick, wie bei den 
jubelnd früheren Goͤtheköpfen. Die Geſammtheit der Züge, der geiſtige Cha: 
und der rakter des Dichterfürſten iſt meiſterhaft wiedergegeben: man kann ſich] Douglas und der Narbigen langſam immer weiter die Treppe hinan⸗ 
a während die des Gedankens nicht erwehren: „So und nicht anders muß Göthe geſtiezen, aber fie entfernte ſich nur ungern von dem unglücklichen 
Freundin den Kranz des doppelten Sieges auf ihn herniederſenkt. wirklich ausgeſehen haben“, — und nur ſchwer trennt man fi von] Weide, das ihr eben begegnet war. 


der Betrachtung und Bewunderung dieſes Kopfes, zu dem man immer 
Kann auch ein Gipsabguß das Ori⸗ 


ſich die Linke an das Kleid der etwas zurückſtehenden Mutter fee wünſchen, daß Abgüſſe biefer ganz beſonders gelungenen Göthebäſte in 
klammert und die Augen aus dem geſenkten Köpfchen mit drolligſter den abe dh fie dieſer ganz f gelung hebüft 


Befangenheit feitwärtd zu dem bärtigen Reiter hinaufſchielen. — Auf 
dieſem letzten Relief fällt auch noch beſonders die Meiſterſchaft, 
welcher Pfuhl die modernen Damencoſtüme behandelt, 


mit | famfeit geſchaffen hat; 
dem Beſchauer auch gut, hervorragend gut, und hat einen bleibenden Werth, — 


Es iſt viel, was d 


Darauf trug ſich etwas höchſt Unerwartetes, ſcheinbar Unmoͤgliches zu. 
Clotilde war, während des haſtigen Zwiegeſprächs zwiſchen Sir 


Ploͤtzlich blieb fie ſtehen. 
Sie hatte gerade, als die letzten Worte, die die Narbige ſprach 


während ginal nicht in all feiner Schöne wiedergeben, fo wäre es dennoch zu ihr Ohr trafen, das erſte Stockwerk erreicht. 


Es überfiel fie ein Schauer. 


Dann wendete fie ſich unter dem Einfluſſe eines plötzlichen Ent⸗ 


unſtler in den wenigen Jahren feiner Wirkt: ſchluſſes, lebhaft zu einem in ihrer Nähe befindlichen Dieuer, und 
er was mehr werth iſt, das Geſchaffene ift|fagte in kurzem, gebieteriſchem Tone: 


„John, ſagen Sie dem Herrn Doctor, daß ich die Fran zu ſprechen 


auf, ſowie ein vorzüglich gearbeitetes Gitter, welches ſenkrecht zu der und wir ſcheiden von der Kunſtſtätte mit dem herzlichen Wunſche, daß] wünſche, ſie fol hinauf kommen.“ 
Platte des Reliefs verläuft; der ganze Cyclus hinterläßt den Eindruck aus ihr a Vieles ee möge, uns 1 0 Freude Ah: 25 
kunſtſinniger und wohlthuender Harmonie und wir freuen uns deshalb] Künſtler zur Ehre. 


des Entſchluſſes Pfuhl's, die ganze Reihe der dreizehn Platten, ſobald 
biefelben am Orte ihrer Beſtimmung eingefügt find, in photographiſcher 
Vervielfältigung zu verbreiten und damit auch denen den Genuß an 
dem gelungenen Werke zu ermöglichen, die das Original nicht ſehen 
können. Reiche Anerkennung iſt dem Künſtler von dem Kaiſer, der 
die Relieſs wiederholt beſichtigte, und aus den Fachkreiſen zu Theil 
geworden, — eine Anerkennung, die voll verdient iſt. 

Durchſchreiten wir noch die übrigen Räume des Ateliers. Dort 
leuchten die lieblichen Züge eines Frauenantlitzes uns entgegen, — das 


Zelle Nr. 7. 1 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöfifchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 
Zweiter Theil. 
14. 


John eilte hinab und ſchon im nächſten Augenblicke erklomm die 
Narbige die Treppe mehr, als ſie dieſelbe erſtieg. = 

Der Diener empfing fie an der oberſten Stufe und führte fie 
durch alle die prächtigen Gemächer bis zu dem Boudolr, das an Frau 
Murders Schlafzimmer ſtieß. 

Dort angelangt, reichte er ihr einen Stuhl und bat fie Platz 
zu uehmen. 2 

Die Narbige folgte feiner Aufforderung mechaniſch. 

Sie hatte eigentlich kein rechtes Bewußtſein von dem, was fie that. 

Sie wußte nur, daß Frau Murder ſie von ihrer Tochter hatte 


Heloiſe. i 
Die Narbige lauſchte der Stimme, die ſo freundlich zu ihr ſprach. ſprechen hören und darauf hin befohlen haite, ſte zu ihr zu führen, 


hagen, beſchränlen wolle, im Grunde nichts zu erörtern übrig bleibe, abet 


der Schwerpunkt liege darin, daß das Factum vom? 
und für ſich, geſondert betrachtet werden könne, es ſtehe eden mit dem Er⸗ 
eigniß vom 13. Juli 1877, welches ſich irn Gebär de des Unterſuchungs⸗ 
Gefangniſſes zugetragen, in engem 1 eee Entweder babe man 
über das auf das Leben des Genezal⸗Adjutamen Trepow verübte Attentat 
gar keine weiteren Erörterungen mehr anzuſtellen, oder man müſſe daſſelbe 
eben im Zuſammenhang mit den Motiven, deren Urſprung aus dem be⸗ 
kannten Ereigniß im Unterſuchungsgefängniß datire, betrachten. 

Wenn wir vom 13. Juni ſprechen, ſo müſſen wir zuerſt den Boden unter⸗ 
fuden, auf welchem ſich der Nen zwiſchen dieſem Tage und dem 

4. Januar entwickelte. Dieſer Zuſammenhang liegt in der Biographie der 
Angeklagten Saſſulitſch. 

Aus den Erzählungen der Saſſulitſch wird erſichtlich, daß fie als 17jäh- 
riges Mädchen ihre Bildung in einer Penſionsanſtalt zu Moskau beendigt 
und nach Abſolvirung des Gouvernanten Examens mit Auszeichnung in 
das Haus ihrer Mutter zurückgekehrt iſt. Kurze Zeit darauf wollte der Zu⸗ 
fall es, daß ſie mit Netſchajew und deſſen Schweſter bekannt wurde. Sie 
machte dieſe Bekanntſchaft eben ganz zufällig, als fie die Schule beſuchte, 
um Stunden in der Lautirmetbode zu nehmen. Wer dieſer Nelſchajew war, 
das wußte fie nicht, damals kannte ja noch Niemand denſelben. Netſchajew 
war ein Student, der unter den Studenten Bewegungen bervorrief, die⸗ 
ſelben waren jedoch nicht von ernſtem Charakter. Netſchajew traf in der 
Schule mit Wera Saſſulitſch zuſammen; er wandte ſich an dieſelbe mit der 
Bitte, ihm einen Dienſt zu erweiſen und auf ihren Namen Briefe für ihn 
Empfang zu nehmen und ſie ihm dann zu übermitteln. Als es ſich in der 
Folge erwies, daß Netſchajew ein Staatsverbrecher ſei, wurde die 17jährige 
Saſſulitſch als der Theilnabme an dem Staats verbrechen Netſchajew's ver⸗ 
dächtig in Unterſuchungshaft gezogen. Zweijährige Gefängnißhaft hat ihr 
dieſer Verdacht gekoſtet. Ein 8 bringt fie im Litowſkij⸗Gefängniß, ſodann 
ein Jahr in der Peter⸗Pauls⸗Feſtung zu. Die Zeit von 18. bis zum 20ſten 
Lebensjahre — das ſind die Jugendjahre, in denen der junge Menſch auf⸗ 
bört, ein Kind zu ſein und ein erwachſener Menſch wird, in denen er mit 
größter a m alle Eindrücke in ih aufnimmt, deren Folgen das 

anze Leben hindurch haften bleiben, in denen das Leben ihm noch flecken⸗ 

s erſcheint; für das Mädchen iſt dieſe Zeit die ſchönſte, die Zeit der Liebe, 
die Zeit, wann es zum Bewußtſein gelangt, daß es Weib iſt, daß es Mutter 
werden kann, die Zeit des Schwärmens für alles Hehre, die Zeit, deren es 
auch ſpäter — als Mutter und als Matrone — gedenkt. Sie werden leicht 
verſtehen, mit welchen Freuden Fräulein Saſſulitſch dieſe beiten Jahre ihres 
Lebens verbracht hat. Sie hat fie in Feſtungskaſematten verbracht! Zwei 
zo bat ſie nicht ihre Mutter, ihre Verwandten, ihre Bekannten geſeben. 

elten wurde ihr nur eh K. daß die Mutter da geweſen ſei, daß ſie 
ſie grüßen und ihr ſagen laſſe, daß Alle Gelen ſeien. Ohne del dn Gran 
Alles Menſchliche concentrirt ſich in der Geſtalt des Wächters, der die Speiſe 
bringt. Dieſe Eintönigkeit wird nur manchmal durch die Schildwache unter⸗ 
brochen, die ab und zu ins Fenſter blickt? „Haben Sie ſich, Fräulein, nicht 
ein Leides angethan? durch das Raſſeln der Schloͤſſer, durch das Anſchlagen 
der Gewehre der ſich ablöſenden Wachen, durch die gemeſſenen Schritte der 
auf⸗ und abgehenden Schildwache und durch das eintönige Schlagen der 
Uhr an der e ee ganz und gar entrückt allem Menſch⸗ 
lichen! Nichts iſt da — weder für Freundſchaft, noch für Liebe, nur das 
Mitgefübl, das durch das Bewußtſein hervorgerufen wird, daß rechts und 
links ſich gleiche Genoſſen befinden, die ihre Tage als Gefangene verbringen. 
In Frl. Safſaliiſch bildete ſich in der Einſamkeit die Liebe zu einem jeden 

olitiihen Gefangenen aus, und ſeit der Zeit iſt ein jeder politiſcher Ver⸗ 
brecher für ſie ein Genoſſe in der Rückerinnerung, in der Erfahrung, in den 
Eindrücken aus den vergangenen Tagen ihres Lebens. 

Zwei Jahre waren 1 wc Man entließ ſie aus der Haft, da man 
keinen Grund fand, fie dem Gerichi zu übergeben. Man ſagte ihr ſogar 
nicht bei ihrer Entlaſſung: „Geh' und laß' Dir nichts wieder zu Schulden 
kommen!“ — weil man ihr eben kein Vergehen nachweiſen konnte, da ſie 
nichts begangen hatte. Im Verlauf von zwei Jahren wurde ſie nur zwei 
Mal einem Verbör unterworfen, fo daß. fie bereits glaubte, man habe fie 
vollſtändig vergeſſen. Man ſagte ibr: „Gehen Sie!“ — ſagte aber nicht, 
wobin ſie geben ſolle. Ibre Mutter nahm ſie mit Freuden auf: Fräulein 
Saſſulitſch war erſt 20 Kahre alt — alſo noch jung. Die Mutter tröſtete 
ihre Tochter: „Zwei Jahre ſchweren Unglücks ſind, Gott ſei Dank! vorüber. 

ir ziehen aufs Land — dort wirſt Du Dich erholen.“ Es vergehen zehn 
Tage in Träumen und Sinnen. Da erſcheint plötzlich ein Polizei⸗Offizier: 
„Ich habe den Befebl“, ſagte er, „Sie zu verhaften und iu das interi⸗ 
miſtiſche Gefängniß zu führen!“ — „Ich bin an keinem Prozeß betheiligt, 
Die Unterſuchung gegen mich iſt eingeſtellt.“ — „Das kann ich nicht wiſſen!“ 
— Es vergehen fünf Tage. Die Saſſulitſch befindet ſich im im interimiſtiſchen 
Gefängniß. Ibre Mutter und Schweſter können ſich die Möglichkeit gar 
u denken, daß man einen Menſchen, gegen den der Prozeß niedergeſchla⸗ 
gen iſt, welcher ſich zwei Jahre in ſchwerer Haft befunden, ausweiſen könnte. 

an ſchaffte ihr ins Gefängniß Speifen und Lectüre, denn Niemand konnte 


Weiter wollte ſie auch nichts wiſſen. 

Sie wünſchte nur das zu hören, ſie brannte darauf mit ihr von 
Leo zu reden — das war Alles. 

Das Boudoir war nur matt von dem Scheine der mit einem 
dichten Schirme bedeckten Lampe erleuchtet. 

Die Narbige ſetzte ſich nieder und wartete. 

Es währte nicht lange. 

Gleich darauf erſchien Frau Murder, von ihrem Kammermädchen 
gefolgt, ſetzte ſich vor den Spiegel und forderte die Narbige auf ſich 
auszuſprechen, während ſie ſich entkleiden ließ. 

„Hören Sie, Madame,“ ſagte ſie in einem unausſprechlich gütigen 
Tone, faſt, als ob ſie zu einem Kinde ſpräche, „es war durchaus nicht 
meine Abſicht, daß man Sie in ſo rauher Weiſe zurückwies, denn Sie 
ſind unglücklich. 

„Es hat Sie irgend ein ſehr ſchwerer Schlag getroffen und ſie 
glauben, daß ich Ihnen dabei auf eine oder die andere Weiſe von 
Nutzen fein kann. Iſt es nicht ſo? Dachten Sie das nicht?“ 

Frau Murder hatte dem Spiegel das Geſicht und der Narbigen 
den Rücken zugewandt. 

Dieſe konnte fie alſo nicht ſehen, der Ton aber, in dem fie zu ihr 
ſprach, flößte ihr unbedingtes Vertrauen ein und fie fühlte ſich un⸗ 
wlllkürlich zu ihr hingezogen. 

„Ja, Madame,“ verſetzte ſie tief bewegt, „das dachte ich und ich 
ſehe jetzt, daß ich recht that mich an Sie zu wenden, da Sie mich 
fo gütig empfangen. O, jetzt weiß ich ſicher, daß wir uns ver⸗ 
ſtehen werden.“ i 

„Das hoffe ich auch,“ ſagte Frau Murder über ihre letzten Worte 
lächelnd, „ſo ſprechen Sie ſich nun alſo aus — und ſagen Sie mir —“ 

Die unglückliche Mutter trat näher zu ihr heran. 

„Zuerſt Madame, müſſen Sie wiſſen, daß man mich die Narbige 
nennt,“ begann fie. — „Man hat mir dieſen Beinamen wegen der 
Narbe, die ich auf der Wange habe, gegeben.“ 

„Nun und weiter?“ 

„Dann hatte ich ein kleines Töchterchen — ein hübſches, ſüßes 
Kind, das meine ganze Luft und Wonne war. Wir waren nie ge- 
trennt, fie fühlte ſich vollkommen glücklich bei mir und ich vermochte 
nicht ohne ſie zu leben.“ 

„Das begreife ich wohl.“ 

„Nicht wahr? Und ich hatte noch einen beſonderen Grund, um 
deſſentwillen fie mir theurer war, als Kinder im Allgemeinen ihren 
Müttern find, ich bin nämlich —“ 

’ „Fürchten Ste nichts, ſondern ſprechen Ste ſich ganz rückhalt⸗ 
os aus.“ 

1 5 hehe Ich bin nämlich unverheirathet.“ 

„So, ſo!“ j 

„Sehen Sie und in dieſem Falle gehört der Theil des Herzens, den 
ſonſt der Gatte beanſprucht, auch noch dem Kinde — ach, wenn Sie 
wüßten, wie theuer fie uns unter dieſen Umſtänden find —“ 

„Arme Frau!“ 

„Sie beklagen mich?“ 

„Gewiß!“ 


anuar nicht an Sie 


rtführen.“ „Was? — mich 
ch habe nichts bei mir! Laſſen Sie mich meine Verwandten benachrichtigen! 
die Sache beruht auf einem Mißverſtändniß. Laſſen Sie mich wenigſtens 
einen Tag noch bier bleiben!“ — „Es iſt unmöglich. Das Geſetz gebietet 
es ſo!“ — Die Saſſulitſch mußte, gemäß dem Geſetze, mit Einem Kleide 
bekleidet, abreiſen. So lange man zur Reife die Eiſenbahn benutzte, war 
es noch erträglich. Als ſie aber im Poſtwagen in der Begleitung von zwei 
Gendarmen weiter befördert wurde, ſpürte 5 die Kälte empfindlich. Der 
Gendarm zog ſeinen Pelz aus und bedeckte ſeine Gefangene mit demſelben. 
Sie wurde ins Nowgorod'ſche Gouvernement, ins Städtchen Kreſtzy, ge: 
bracht und dem dortigen Landpolizeimeiſter übergeben. Dieſer ſagt ihr: 
„Geben Sie; Sie ſind nicht gefangen, ſondern frei! Führen Sie ſich gut 
auf und melden Sie ſich jeden Sonnabend auf der Polizeibehörde.“ — 
Doch wobin ſollte die Saſſulitſch gehen?! Sie halte an baarem Gelde nur 
einen Rubel und außerdem vom Gefängniß her noch ein Kaſtchen mit 
Chocoladenplätzchen und ein franzöſiſches Buch bei ſich. Das waren die 
Mittel, auf welche ſie ſich angewieſen ſah. Es fand ſich ein guter Menſch, 
welcher fie zu ſich in feine Familie nahm. Es war ihr unmöglich, ſich in 
Kreſizy irgend welche Beſchaftigung 1 ſuchen. Sie konnte uicht verheim⸗ 
lichen, daß ſie verwieſen ſei. Aus Kreftzy führte man fie nach Twer, von 
dort nach Sſaligatiiſch und darauf nach Charkow. Auf dieſe Weile begann 
ihr Nomadenleben. Sie wurde Durchſuchungen unterworfen. Man ſetzte 
ſie ins Gefängniß. Schließlich gerieth ſie in Vergeſſenbeit. — Da wurde 
es 72 möglich, ſich nach St. Petersburg einzuſchmuggeln und dann nach 
Penſa zu gehen. In Penſa fand ſie in der Zeitung „Nowoje Wremja“ 
die Nachricht von der Beſtrafung Bogoljubow's. Ich werde Ihnen nicht 
die Geſchichte der Ruthen im Ganzen erzählen — das würde mich nöthigen, 
Ihnen einen langen Geſang vorzutragen. Die Geſchichte der Ruthen iſt 
auf eine weite Vergangenheit zurückzuführen. Ich will Ihnen nur die 
Geſchichte der Ruthen aus den letzten Tagen ihrer Exiſtenz erzählen. — Die 
Saſſulitſch gehört der jungen Generation an. Sie gelangte zum Bewußt⸗ 
ſein ihres eigenen Ich, als die Ruthe bereits dem Reich der Vergangenheit 
angehörte. ir aber, die wir der alten Generation angebören, wir können 
uns noch ſehr gut der Zeit erinnern, wo die Ruthe ihre volle Herrſchaft 
beſaß, welche bis zum 17. April 1863 dauerte — einer Zeit, wo die 
Ruthe in der Schule herrſchte, im Stall bei den Gutsbeſitzern; als 
man in den Caſernen, in den Polizei⸗Verwaltungen die Ruthe ge⸗ 
brauchte, als ihre Herrſchaft in doller Blüthe ſtand. Es curſirten 
damals ſogar Gerüchte, daß man in einzelnen Ortſchaften die Ruthe mit 
einem engliſchen Mechanismus in Verbindung gebracht habe, welche Methode 
bei beſonderen Gelegenheiten angewandt wurde. Die Rutbe hatte einen 
roßen Spielraum für ihre Thätigkeit. In unſeren Criminal⸗ und Civil⸗ 

eſetzbüchern haben die Ruthen in Gemeinſchaft mit den Peitſchen, Knuten 
und Spitzruthen manche Seite bunt gemacht. Es kam aber der große Tag, 
der 17. April 1863, der Geburtstag unſeres Erbabenen Monarchen — die 
Rutbe trat an dieſem Tage in das Gebiet der Vergangenheit. Die Körper: 
ſtrafe wurde aufgehoben; beſeitigt wurden Peitſchen und Spitzruthen. Die 
Herrſchaft der Ruthe wurde aber noch nicht vollſtändig befeitigt. Es traten 
unter einigen Repräſentanten des Volks Befürchtungen auf, wie man jo 
plötzlich ohne Ruthen auskommen ſolle. Wie Rußland, welches ſeine Ge: 
ſchichte, wrlches feine Größe Dank der Ruthe ſich geſchaffen, wie Rußland 
dieſes bindende Element entbehren ſollte! — Die Ruthbe wurde beſeitigt. 
Sie wurde für eng begrenzte Falle beibehalten, fie blieb nur als Hinter: 
laſſenſchaft einer geſtorbenen Juſtitution zurück. Und jo wurde die Rutbe 
nur für einige Falle beibehalten. Wenn bei Völkern gewiſſe Inſtitutionen 
in's Leben treten, welche fähig find, den Geiſt des Volkes, die menſchliche 
Würde, zu heben, ſo entwickeln ſich dieſe Inſtitutionen raſch. Die Aufhebung 
der Leibesſtrafe erweckte im Volke das Ehrgefübl. Gegenwärtig wird der⸗ 
jenige Soldat für beſchimpft angeſehen, welcher ſich mit Ruthen abſtrafen 
laßt. Und 14 Jahre, nachdem die Ruthenſtrafe für alle den vrivilegirten 
Ständen angehörigen Perſonen aufgehoben worden, wird auf dem Hofe des 
interimiſtiſchen Gefängniſſes der wegen eines politiſchen Verbrechens inhaf⸗ 
tirte Bogoljubow einer Auspeitihung mit Ruthen unterworfen. Dieſes 
Ereigniß konnte nicht verborgen bleiben. Die Zeitungen bemächtigten ſich 
des Stoffes, und dieſer Umſtand gab der Angeklagten den erſten Anſtoß zu 
ibrem Vorhaben. Die ihr zu Geſicht gekommene kurze Zeitungsnachricht 
brachte auf ſie einen erſchütternden Eindruck hervor; ein Menſch, welcher 
nach ſeiner Bildung, ſeiner Erziehung, nach feinen Ueberzeugungen die 
Ruthe nicht kannte, welcher die Anwendung dieſer ſchmachvollen Eirate 
an anderen Perſonen nicht bätte ertragen können, — dieſer Menſch mußte 
an ſeinem eigenen Körper dieſe Star erproben. Welch' eine empörende 
Tortur war an einem Menſchen verübt worden! — Nicht vom Staudpunkte 
der Formalität und des Geſetzes beurtheilte die Saſſuliiſch das dem Bogo⸗ 
ljubow Widerfahrene. Die Saſſulitſch hatte einen anderen Standpunkt, 
allerdings weniger einen juridiſchen, als einen dem Herzen naheſtehenden. 
Dieſer Standpunkt ließ es nicht I daß fie ſich mit der Bogoljubow zu 
Tbeil gewordenen Züchtigung derſöhnen konnte. — Bogoljubow war zur 


eine Ausweiſu ag börausfetzen. Eines Tages ibeilt man ihr mit: „Man wird 
leich ferifüt fortführen 0 i 


7 Warten Sie ein wenig || der 


| S verurtbeilt worden wegen eines politiſchen Verbrechens, wegen 


ilnahme an den Demonſtrationen auf dem Plate vor der Kaſan'ſchen 
Kathedrale. — Damals fühlten Alle ſympathiſches Nied mit den jungen 
Leuten, welche jo unüberlegt ihte jungen Kräfte zu Grunde richteten. 
Geſetz wurde mit geziemender Strenge angewandt. — Wenn auch ein Per⸗ 
brechen von einem Menſchen verübt wird, ſo kann daſſelbe doch den en 
der Menſchen nicht alles Das entziehen, was außer dem Verbrechen an dem 
Individuum Gutes und Schlechtes iſt. Dieſe Leute waren ehrenhaft, batten 
etwas gelernt, waren verſtändig und ſympathiſch, und dieſes Alles rief das 
Mitgefühl wach. Ein politiſches Verbrechen unterſcheidet ſich eben von an⸗ 
deren Verbrechen dadurch, daß das, was heute ein Verbrechen iſt, morgen 
für eine bürgerliche Tugend gehalten werden kann. Wir haben geſehen, daß 
a aus den Schneewüſten Sibiriens durch monarchiſche Gnade aurüd- 
berufen und Träger der Reformen wurden, welche eben das Motiv zu ihrer 
Verbannung abgegeben batten. Ein politiſcher Verbrecher erweckt ſtets in 
der Geſellſchaft Sympatbien; nicht des Verbrechens wegen, ſondern weil mit 
ſebr wenigen Aus nahmen ſogenannte politiſche Verbrechen von Leuten ber: 
übt werden, welche ſich von den beſten Abſichten leiten laſſen, aber nicht 
vorher überdacht und überlegt haben, was fie durchführen wollen. a 
Es giebt Ausnahmen, und das iſt, wenn ein Staatsverbrechen aus 

egoiſtiſchen, eigennützigen Zwecken vollführt wird, aber dieſe Aus nab men 
find ſelten Bogoljubow war aller Rechte verlustig erklärt und zur Zwangs⸗ 
arbeit verurtbeilt. Es iſt das eine der ſchwerſten Strafen, welche don un⸗ 
ſeren Criminalgeſetzen verhängt werden. Diele Strafe kann über die ver 
ſchiedenartigſten Verbrecher verhängt werden: über den Dieb, der die Krone 
beſtieblt, den Räuber, den Staatsverbrecher und alle dieſe müſſen Hand an 
Hand, gemeinſam nebeneinander, lange Jabre der Zwangsarbeit durchleben 
und in gleicher Weiſe die ſchweren Bergwerkgarbeiten tragen. Alles, was 
die Sphäre des Rechts, die Beraubung der Freiheit betrifft, Alles das kann 
ohne beſondere Verſchiedenheit die allerverſchiedenſten Verbrecher, die aus 
den verſchiedenſten ſittlichen Beweggründen ihre Verbrechen derübt haben, 
treffen, aber es giebt eine Sphäre, welche zu durchdringen das nivelllrende 
Geſetz ſich machtlos erweiſt und wo ſede Ausgleichung eine 2 
wäre. Dieſe Spbäre iſt die der geiſtigen und ſittlichen Fäbigkeiten. ieſe 
Sphäre auszugleichen liegt außer dem Bereiche der Möglichkeit. Das iſt der 
Geſichtspunkt, von welchem aus die Saſſulitſch auf die Beſtrafung Bogol⸗ 
jubows geſehen, von dieſem Geſichtspunkte konnte ſie nicht anders, als in 
Erregung gerathen. Mit dem Gefühle tiefen Unwillens blickte fie auf die 
Beſtrafung Bogoljubows. Er war weder ein Verwandter, noch ein Freund 
oder Bekannter von ihr, fie batte ihn ſogar nie geſehen. Aber um durch 
das Bild eines ſittlich erniedrigten, niedergetretenen Menſchen empört zu 
werden, braucht man dazu etwa durchaus die Schweſter, die Frau oder die 
Geliebte des Betroffenen zu ſein? Für die Saſſulitſch war Bogoljubow ein 
politiſcher Verbrecher. Er war ihr die Geſchichte ihrer eigenen Vergangen⸗ 
heit, die Geſchichte ihrer obdachloſen Wanderzüge durch Rußland, die Erin⸗ 
nerung ibrer eigenen Hilflosigkeit, er war — ihr eigenes Herz. — Und 
iebe grobe Antaftung. dieſes Herzens mußte von ihr nahe empfunden 
werden. f 

Auf dem Lande las fie die Nachricht von der Beſtrafung Bogoljubow's. 
Sie hatte keinen Menſchen, den ſie um Rath fragen konnte. „Nein“ dachte 
ſie, „das iſt nicht moglich! das muß eine falſche Nachricht fein!" „Wie iſt 
es möglich, nach einem 20jahrigen Leben des Fortſchrittes, der Milderung 
der Sitten, der Erweiterung des geiſtigen Horizonts im Volke — wie iſt es 
möglich, daß etwas geſchieht, was kaum vor 20 Jahren geſchehen konnte!?“ 
„Für welch ein Verbrechen iſt denn Boguljubow ausgepeitſcht worden ?!“ 
— Sie kannte aus eigener Erfahrung die moraliſche Stimmung der Gefan⸗ 
genen. Bogoljubow konnte ſich in einer oder der anderen Hinſicht ein Ver⸗ 
ſehen gegen nu Obrigkeit, eine Verletzung der Gefängnißordnung zu 
Schulden kommen laſſen. Doch für ſolche Sachen bat man im Gefängniß 
beſondere Strafen, welche nichts mit Rutben zu thun haben. Welch ein 
Verbrechen liegt denn endlich darin, daß man, wenn man zum zweiten Mal 
in kurzer Zeit dem Chef des Gefängniſſes begegnet, die Mütze nicht ab⸗ 
nimmt?!“ — „Rein“, dachte die Saſſulitſch, „dieſe Nachricht iſt falſch.“ — 
Inzwiſchen erfolgte kein Dementi dieſer Nachricht und dieſer Umſtand 
regte fie auf und wurde für ſie zu einer Frage des Herzens. (Schluß folgt.) 
— r ——. — —.ͤ— — 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 17. April. [Tages bericht.!] 

2 n een e des kaiſerlich deutſchen Geſundheits⸗ 
amtes. Woche vom 31. März bis 6. April.] Beim Beginn der Berichts⸗ 
woche herrſchten an den meiſten der deutſchen Beobachtungsorten weſtliche 
und ſüdweſtliche Luftſtrömungen vor, die im Laufe der Woche fait allgemein 
in ſüdliche und ſüdweſtliche und am Schluſſe derſelben in nordweſtliche über⸗ 
gingen. — Die Temperatur erreichte das Monatsmittel nicht ganz, erſt 
gegen Ende der Woche nahm die Luftwärme zu. — Der meiſte Regen fiel 

Fortſetzung in der erſten Beilage.] 


„Nun denn! Denken Sie ſich, Madame, daß man mir heute] Kummer grade an mich zu wenden und welche Hilfe erwarten Sie in 
Morgen, als ich mich nach Havre geflüchtet hatte, um von dort zu dieſem Falle von mir?“ 


Schiffe ins Ausland zu gehen, nichtswürdigerweiſe mein Kind ge⸗ 


raubt hat.“ 

„Was ſagen Sie?“ 

„Iſt das nicht entſetzlich?“ 

„Man hat Ihnen Ihr Kind geraubt?“ 

Frau Murder hatte ſich plotzlich zu ihr umgewendet. 

„Und aus welchem Grunde beging man dieſe verruchte That?“ 
fragte fie. „Wer war im Stande, dieſen hölliſchen Plan zu ſchmieden?“ 

„Im erſten Augenblicke waren mir Kopf und Herz ſo verwirrt“, 
verſetzte die Narbige, „daß ich alle Welt in Verdacht hatte.“ 

„Und nun?“ 

„Habe ich ruhiger nachgedacht.“ 

„Und da haben Sie den Thäter entdeckt?“ 

„Noch nicht, aber ein Reiſegefährte hat mir einen Rath gegeben.“ 

„Was rieth er Ihnen?“ 

„Daß ich mir zuerſt genau überlegen mochte, wer unter allen 
meinen Bekannten ein Intereſſe an ihrem Verſchwinden haben könnte.“ 

„Das iſt ganz richtig.“ 

„Dieſer Rath wirkte auf mich, wie ein Lichtſtrahl.“ 

90 [eig dachten dabei wohl an den Vater des Kindes?“ fragte Frau 
urder. i 

„Nein, Madame“, verſetzte die Narbige bitter, „aber an das Welb, 
dem er ſich vermählen will.“ 

Frau Murder betrachtete die Sprecherin voller Erſtaunen. 

„Wle“, ſagte ſie in eigenthümlichem Tone, „der Vater Ihres 
Kindes will ſich anderweitig vermählen?“ 5 

„Ja, Madame, in nächſter Zeit.“ e 

„Und Sie glauben, daß das Weib, das er erkor, ſich einer jo 
grauſamen That ſchuldig gemacht hätte?“ 

„O, auf den erſten Blick klingt das allerdings höͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich! — Es iſt fo entſetzlich, daß man eigentlich annehmen ſollte, es 
könnte Niemand darauf verfallen und doch giebt es Weiber, die hart⸗ 
herzig genug find, um im Intereſſe ihrer eigenen Sicherheit, ſelbſt vor 
einer ſolchen That nicht zurück zu beben.“ 

„Das bezweifle ich faſt“, ſagte Fran .Mugper. 

„Und ich bin feſt überzeugt, daß es Men giebt“, verſetzte die 
Narbige, deren Stmme plötzlich einen ſcharſen, beißenden Ton annahm. 

Die junge Wlttwe betrachtete die Narbige wiederum voller Er⸗ 
ſtaunen. Ohne ſich von dem, was in ihr vorging, Rechenschaft geben 
zu können, war fie innerlich tief erregt, — ſie hatte das unbeſtimmte 
Bewußtſein, daß dieſes Weib, des ihr gegenüber ſtand, ſich unter dem 
Einfluſſe eines Gefühles, das ſie mit aller Macht bekämpfte und den⸗ 
noch kaum zurückzuhalten vermochte, befand, Es flieg allmälig die 
Befürchtung in ihr auf, daß es ſich hier um irgend ein Gehelmniß 
handelte, in das fie verhängnißvollerweiſe mit verwickelt war. 

„Nun, weun dem nun ſo iſt“, verſetzte ſie ſofort in einem Tone, 
der ihr ſelbſt vielleicht unbewußt, klarer und feſter wurde, „wenn dem 
nun ſo iſt, ſo räume ich Ihnen ein, daß Sie das Opfer einer ent⸗ 
ſetlichen Bosheit find. Wie kommen Sie aber darauf, ſich in dieſem 


„Errathen Sie das nicht?“ fragte die Narbige. 

„Wie ſoll ich das rathen?“ verſetzte Frau Murder. 

„Ich muß Ihnen alſo den Namen nennen, den ich fo viel lieber 
verſchwiegen hätte.“ 

„Zu welchem Zwecke?“ 

„Er iſt Ihnen ſehr wohl bekannt.“ 

„Mir?“ 


„Und jede Verſtellung wäre vergeblich. 

„Was meinen Sie eigentlich?“ 

„Ich meine, daß mein Geliebter Leo heißt, Madame, und daß 
Sie einzig und allein wiſſen können, was aus dem mir geraubten 
Kinde geworden iſt.“ 

Frau Murder erhob ſich bei dieſen Worten raſch und ergriff die 
Hände der Narbigen, die fie heftig ſchüttelte. 

„Das if’s alſo“, ſagte fie in hoͤchſtem Erſtaunen, „und wer in 
aller Welt find Ste? Und wer hat Sie mit derartigen Vorwürfen 
an mich gewieſen?“ 

Da die Narbige beharrlich ſchwieg, fuhr ie fort: 

„Sie ſagen mir, mit flammendem Auge und drohender Miene, 
daß Ihr Geliebter Leb heißt. Was geht das mich an? Dieſer Leo 
iſt der Vater eines Kindes, das man Ihnen raubte, was ſoll mich das 
intereſſiren? Um meine Hand hat ſich augenblicklich nur ein einziger 
Mann beworben und biefer Mann iſt der Fürſt Lprant. Mir ſcheint 
alſo, daß wir in dieſer Beziehung unmöglich Nebenbuhlerinnen ſein 
können. Gehen Sie alſo, Madame, verlaſſen Sie biefes Hotel, in 
das Sie niemals hätten einzudringen wagen ſollen und wenden Sie 
ſich an Ihren Leo, um nähere Auskunft über das Schickſal Ihres 
Kindes zu erlangen.“ 

Frau Murders Worte waren berelts längſt verklungen, aber die 
Narbige rührte ſich noch immer nicht von der Stelle. Feſten Blickes, 
mit zuſammengezogenen Augenbraunen, ſtand fie vor der jungen 
Wittwe und betrachtete Ir mit einer Aufmerkſamkeit, die mit jedem 
Augenblicke mehr den Eindruck einer aufſtelgenden Furcht machte. Sie 
drückte ihre beiden Hände, wie eine Irrſinnige gegen die Schläfe, 
ihren Lippen entſtrömten unzuſammenhängende Worte und fie erröthele 
und erblaßte zwanzig Mal im ſelben Augenblicke. 

„Es iſt unmöglich, unsinnig! O mein Gott!“ ſtammelte fie. 
„Es wäre entſetzlich und dennoch —' 

Darauf trat ſie einige Schritte vorwärts, ohne den Blick von 
Frau Murder abzuwenden und ihr Buſen wogte in unſchllderbarer 
gen plötzlich ' fie gänzlich über 

Dann ergriff fie plötzlich, von einem Gefühle, das fie gänz . 
mannte, . Fe die Hände der jungen Wittwe und führte ſie, ehe 
ſie ſich ihrer erwehren konnte, in das volle Licht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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in Carlsruhe, der wenigſte in Breslau. Die maximale Tagesſchwankung 
war am bedeutendſten in Breslau. — Von 7,290,108 Bewohnern deutſcher 
Städte ſtarben während der Woche 4051, was auf je 1000 Perſonen und 
per Jahr gerechnet einem Verhältniß von 28,9 entſpricht gegen 30,4 der 
" wangegangenen Woche. Die Zahl der Geburten der Vorwoche beträgt 

36, jo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1585 Perſonen ergiebt. — 
An der Geſammtſterblichteit betheiligten ſich ſowohl das Sänglings⸗ wie 
das höhere Alter im höheren Grade, in der Over: und Warthegegend war 
fie die gleichbohe wie in der Vorwoche. Auf je 100 Todesfälle kamen in 
der Oder⸗ und Warthegegend 32,8 von Kindern im erſten Lebensjahre und 
14,9 von Perſonen im Alter über 60 Jahre. — Unter den Todesurſachen 
iſt ein Zurücktreten faſt aller Infectionskrankheiten bemerkbar, namentlich 
zeigen ſich Diphtherie, Keuchhuſten und typhöſe Fieber ſeltener. Unterleibs⸗ 


25 Flecktyphus war im Allgemeinen an Zahl ſeltener. Die Flediypbns: |, 


mie in Breslau iſt auf dem Rückgange begriffen. Aus Beuthen OS., 
om und Elbing werden je 2 Todesfälle, aus Stargard und Danzig je 
an Flecktyphus gemeldet, in Danzig wurde auch ! Todesfall an Typhus 
recurrens beobachtet. Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder ver⸗ 
liefen weniger häufig tödlich. — In unſerer Oder⸗ und Warthegegend 
war die Sterblichkeit verhaltnißmäßig am größten in Breslau, wo auf je 1000 
eg und per Jabr gerechnet 31,6 ſtarben. Dann kommen die Städte: 
iegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. d. W., Schweidnitz, Beuthen 
„S., Neifie, Gr.⸗Glogau, Ratibor, Brieg, wo auf je 1000 Bewohner und 
per Jabr 30,0 ſtarben. Dann kommt Poſen mit 28,6. — Unter den größeren 
deulſchen Städten war in folgenden die Sterblichkeit verhältnißmäßig größer 
als in Breslau: in Königsberg mit 40,6 — in München mit 32,1. Ver⸗ 
bältnißmäßig geringer als in Breslau war die Sterblichkeit in: Dresden 
mit 29,8 — in Hamburg mit 30,7 — in Berlin mit 28,8 — in Franfurt a. M. 
mit 27,2 — in Köln mit 21,7. — In Wien war die Sterblichkeitszahl 33,0 
— in London (über 3A Millionen Einwohner) 27,4 — in Paris (faft 2 
Mill. Einw.) 1 5 1 er be ee e 1 
ößten in: Petersbur us⸗Epidemie, Pocken) mit 62,1. . ger 

Ei kl wieder in St. Louis (200,000 Einw.) mit 10,5 auf je 1000 Einw. 
und per Jahr gerechnet. ! 4 

Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Büreau. Woche vom 
7. bis 13. April.] Die Temperatur der Luft iſt ungefähr dieſelbe als in der 
Vorwoche, denn das Tagesmittel iſt ebenfalls . 5,4 wie in der vorangegangenen 
Woche. In Bezug auf die Temperatur des Erdbodens fehlen heut in dem 
Aoricht ebenfalls die Angaben. — Der Ozongehalt der Luft hat ſich von 3 

1 4 gehoben. — Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge find ziemlich bedeutend, 
fie erreihen eine Höhe von 11,36 Par. Linien (gegen 7,09 in der Vorwoche). 
— In den Standesämtern wurden verzeichnet 49 Cheſchließungen (6 weni: 
niger als in der Vorwoche). Ferner 193 Lebendgeborene (2 mehr als in 
Vorwoche) und zwar 106 männliche, 87 weibliche. Todtgeboren waren 14. 
Von den Lebendgeborenen waren 31 uneheliche. Endlich: 191 Geſtorbene 
(29 mehr als in der Vorwoche) und zwar 108 männliche und 83 weibliche. 
Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Zahl der Todes⸗ 
fälle iſt diesmal ein ungünftiges, denn die Zahl der Geburten überſteigt 
die der Geſtorbenen nur um 2, in der Vorwoche, die auch ſchon keine ganz 
ünftige war, überſtieg die Zahl der Geburten die der Todesfälle um 29. 

uch die Zahl der Kinder, welche unter 1 Jahr geſtorben find, iſt ſebr hoch, 
fie beträgt nämlich 66, während fie in der Vorwoche 51 betrug (alſo 15 wer 
niger). An zymotiſchen Krankheiten ſind 16 geſtorben. — In dem Wenzel 

ankeſchen Krankenhauſe wurden 8 an Flecktyphus Erkrankte aufgenommen. 
m Allexheiligen⸗Hoſpital und im Wenzel⸗Hankeſchen Krankenhaus wurde 
je 1 an Lungenentzündung Erkrankter aufgenommen. — Die Geburtszahl 
(auf je 1000 Einwobner und per Jahr gerechnet) betrug 37,6, die Sterblich⸗ 
keitszahl ebenfalls 37,6. — Umgezogen ſind 5560 (darunter 1280 Familien). 
Angezogen: 1372 (darunter 99 Familien) abgezogen: 974 (darunter 33 Fa⸗ 
milien), ſo daß ein Ueberſchuß von 398 Perſonen verbleibt. 

** [Die Synodalkoſten!] werden nach den Beſtimmungen der 
Synodalordnung aus den Provinzial: und Kreis⸗Synodalkaſſen beſtritten. 
Die Provinzial⸗Synodalkaſſe bezieht die Gelder von der Kreis⸗Synodal⸗ 
kaſſe und dieſe zieht die erforderlichen Beiträge von den betreffenden 
Gemeinden ein. Auf welche Weiſe die Beiträge von den Gemeinden 
aufgebracht werden ſollen, beflimmt § 73 der Synodalordnung. Der: 
ſelbe lautet: 0 ; 

$ 73. „In den Gemeinden werden ſowohl die Spnodalkoſten⸗Beiträge 
als auch die aus der Bildung und Wirkſamkeit der Gemeinde⸗Kirchenrätde 
‚und Gemeinde Vertretungen eniſtehenden Koſten aus den Kirchenkaſſen, 
ſoweit dieſe dazu bei Berückſichtigung ihrer übrigen Verpflichtungen im 
Stande ſind, ſonſt durch Gemeinde⸗Umlagen beſtritten. Beide Arten von 
Koſten baben die Natur von nothwendigen kirchlichen Aufwendungen. 

Die Provinzial⸗Synoden treten nächſtens zuſammen und es iſt 
deshalb an die Kreis⸗Synodalkaſſen Ordre gekommen, die nach einer 
feſtgeſtellten Matrikel beſtimmten Gelder abzuliefern. Die Breslauer 
Kreis⸗Synodalkaſſe kann aber dieſe Gelder nicht abliefern, weil ſie 
überhaupt kein Geld hat. Sie hat ſich wegen der Gelder an die Ge⸗ 
meinden gewandt, dieſe haben geantwortet, wenn in den Kirchenkaſſen 
nicht das noͤthige Geld vorhanden iſt, ſo hat, wie bisher immer, der 
Magiſtrat das Fehlende aus dem Communalſaͤckel zu decken. Magiſtrat 
deducirt aus oben eirtirten Paragraphen, daß die Synodalkoſten durch 
Gemeinde Umlagen zu decken ſeien. Dieſe merkwürdige Deduction 
halten nun aber die evangeliſchen Gemeinden nicht für richtig und denken 
natürlich auch nicht daran, eine Kirchenſteuer zu veranlaſſen, welches ohne⸗ 
dem ein ſo viel Zeit in Anſpruch nehmendes Beginnen ſei, daß die 
Gelder unmöglich bis zum beſtimmten Termine beſchafft werden könnten, 
zumal Seitens der Gemeindeglieder allgemeiner Widerſpruch zu er: 
warten ſei. Der Breslauer Kreis⸗Synodal⸗Vorſtand hat ſich in dieſer 
Noth an das Königliche Conſiſtorium gewendet und daſſelbe um eine 
Entſcheidung gebeten. Das Conſiſtorium hat nun zwar geantwortet, 
aber keine Entſcheidung abgegeben. Die Sache ging nun an die ein⸗ 
zelnen Gemeinden. Wie die „Schl. Zig.“ berichtet, haben die kirch⸗ 
lichen Organe der Eliſabet⸗Gemeinde beſchloſſen: den Magiſtrat 
darum anzugehen: vorbehaltlich der Entſcheidung der Rechtsfrage event. 
eines zukünftigen Ausgleichs den in Rede ſtehenden Betrag (1700 M.) 
als Vorſchuß bewilligen zu wollen. Die kirchlichen Organe der Mag⸗ 
dalenen⸗ Gemeinde ſollen den Vorſchlag des Kreis⸗Synodal⸗Vor⸗ 
ſtandes angenommen baben. Derſelbe ging dahin: den Magiſtrat zu 
bitten, daß er, vorbehaltlich der Entſcheidung der Rechtsfrage, dle 
Summe (1701 M.) vorſchießen möge, welche im Falle ungünſtiger 
Entſcheidung aufgebracht und zurückgezahlt werden fol. Wenn Magiſtrat 
hierauf nicht eingehen ſollte, müßten dann die Koflen mit Genehmigung 
des Magiſtrats durch eine Gemeindeanlelhe aufgebracht werden. — Geſtern 
hatten ſich die kirchlichen Organe der Elftauſend⸗Jungfrauen⸗ 
Gemeinde verſammelt, um ebenfalls über Aufbringung der Synodal⸗ 
koſten⸗Beiträge (dieſelben betragen für dieſe Gemeinde nur 186 M.) 
zu berathen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen: den Betrag (von 186 M.) vorbehaltlich der Entſcheidung der 
Rechtsfrage vorſchußweiſe zu zahlen; für den Fall, daß die höhere, 


event. die richterliche Entſcheidung ungünſtig für die Gemeinde aus⸗ Leih 


fiele, würde der Vorſchuß ohne jede Weiterung ſofort rückgezahlt werden. 


— Ebenſo wurde die Anſicht ausgeſprochen, daß bei den eigenthüm⸗ 


lichen Verhältniſſen der Gemeinde und bei abſchläglicher Beſcheidung 
Seitens des Magiſtrats man es auf Einklagung des Betrages an⸗ 
kommen laſſen ſolle. — Zu bedauern iſt, daß die kirchlichen Organe 
der evangeliſchen Gemeinden nicht zuſammen einberufen worden ſind, 
um ſich gleichſam als ein Körper in Bezug auf dieſe Frage zu ent⸗ 
ſcheiden. Die jedenfalls einigermaßen differkrenden Vota der kirch⸗ 
lichen Organe find der Sache gewiß nicht förderlich. 5 

*[Gottesdienſt der altkatholiſchen Gemeinde!] in der St. 
Corpus⸗Chriſti⸗Kirche: den 19. April, Charfreitag, früh 97 Uhr, Predigt. 
rof. Dr. Weber. — Sonnabend, den 20. April. Nachmittags 4 Uhr: 
uferſtehungsfeierlichkeit. Pfarrer Herter. — Sonntag, den 21. April, 
1, Oſterfeiertag: Gottesdienſt fräh 9 Uhr. Predigt: Pfarrer Herter. — 


Damme 


den 22. April, 2. Oſterfeiertag: Gottesdienſt früh 9 Uhr. AU: 


Montag 
gemeine Beichte und Abendmahl. Predigt: Pfarrer Herter. 
x. [Mädchenſchauturnen.] Geſtern Abend fand im Liebich ' ſchen 


Saale unter Leitung der Herren Rosteutſcher und Stephan ein 
Madchenſchauturnen ſtatt. Nachdem die Mädchen unter Anführung des 
Herrn Rosteutſcher den turneriſchen Aufmarſch ausgeführt batten, begrüßte 
Herr Stephan das zahlreich erſchienene Publikum mit einer längeren An⸗ 
ſprache, in der er auf den erziehlichen Jweck des Turnens und die Noth⸗ 
wendigkeit einer geſunden körperlichen Ausbildung der Mädchen hinwies. 
Die darauf folgenden turneriſchen Uebungen, beſtehend aus Frei⸗, Eiſenſtab⸗, 
Geräth⸗ und Seilübungen, führten den Zuſchauern die Methode des Unter⸗ 
richts der Herren Rosteutſcher und Stephan klar vor Augen. Die jugend⸗ 
lichen Turnerinnen, Mädchen im Alter von 7 bis 14 Jahren, führten mit 
3 Eifer und Pen be die zum Theil ſchwierigen und zuſammengeſetzten 

ebungen aus. on beſonderem Intereſſe waren die Eiſenſtabübungen, 
die, obwohl beſonders ſchwierig, ſehr gut durchgeführt wurden. Das Schau⸗ 
turnen ſchloß mit einem turneriſchen Reigen. — Der freudige Eifer mit 
welchem die Turnerinnen alle ihre Uebungen ausführten, lieferte den beſten 
Beweis, daß die Herren Rosteuiſcher und Stephan es verſtanden haben, bei 
den ihnen anvertrauten Kindern das Intereſſe an der Sache zu erwecken 
und rege zu erhalten. Eltern, denen an einer richtigen und geſunden 
körperlichen Ausbildung ihrer Töchter gelegen iſt, machen wir hiermit auf 
den Unterricht der genannten beiden Herren, den wir nur empfehlen kön⸗ 
nen, aufmerkſam. f F ; 

e [Epangelifhes Vereinshaus und Ev. Verein für innere 
Milfion.] Der eben erſchienene Jahresbericht kann Erfreuliches berichten. 
Trotzdem das Jahr 1876/77 ein Jahr voll Mühe und Sorgen war, fo find 
doch die großen verwickelten finanziellen Schwierigkeiten meiſt gehoben, ſo 
daß die Auſtalt immer mehr zum Segen für Stadt und Probinz wirken 
kann. Die Herberge, deren große, jetzt völlig erneute Räume im Jahre 1877 
8150 Wanderern in 17,500 Nächten eine billige und ſauber gehaltene Zu⸗ 
flucht boten, will durch Sl und chriſtliche Ordnung der Entfremdung 
von der Kirche wehren. Es iſt gelungen, einen bewährten Hausvater und 
eine treffliche Hausmutter zu gewinnen. Die entbehrlichen Beamten, Buch⸗ 
halter, Kaſſirer, Schreiber, Diener find entlaſſen und der Stadt⸗Miſſionar 

eumann führt treulich unter Mithilfe eines Vorſtandsmitgliedes das 
Kaſſen⸗ und Buchweſen neben ſeiner umfangreichen Arbeit. Conſiſtorial⸗ 
Rath Lange hält ſonntäglich um 10 Uhr früh in dem Betſaale Gottes: 
dienſt. Sonntags Nachmittags um 2 Uhr halt derſelbe unter Beihilfe von 
12 Lehrerinnen und 10 Lehrern die von 500-600 Kindern beſuchte Sonn⸗ 
tagsſchule. In dem Winterhalbjahre werden außerdem von Geiſtlichen 
wöchentlich Vorträge gehalten, die ſich einer regeren Theilnahme als früher 
erfreuen. Nach dem Rechnungsabſchluß hatte das Ev. Vereinshaus am ult. 
December des vorigen n einen Beſtand von 1591 M. 67 Pf., der ev. 
Verein für innere Miſſion aber ein Deficit von 1291 M. 41 Pf., mithin 
blieb ult. December ein Beſtand 300 M. 26 Pf. In Bezug auf das Ver⸗ 
mögen der Anſtalten waren Activa vorhanden von 326,293 M., dazu ein 
Beſtand von 3800 M., in Summa aljo 330,093 M. Davon ab die Paſſida 
von 195,435 M. blieb am 1. Januar d. 3 ein Vermögensbeſtand von 
134,658 M. und hat feit dem 1. Auguſt 1876 eine Verbeſſerung um 15,015 
Mark erfahren. 

* [Stadt-Theater.] Herr Director Simon, dem das bieſige Stadt⸗ 
Theater noch für die drei Oſterſeiertage übergeben worden, will die Ein⸗ 
nahmen dieſer Vorſtellungen ſeinen Mitgliedern als Beneſiz überlaſſen. — 
Da einige derſelben bereits anderweitige Engagements angetreten haben, 
werden Fräulein Nauen und Herr Richter vom hieſigen Lobe⸗Theater als 
Gäfte mitwirken. ' 

* [Bom Lobe-Theater.] Herr Schenk, der vortreffliche Darfteller 
des Nantſchukoff in Fatinitza, iſt von der Direclion des Lobe⸗Theaters enga⸗ 
girt j worden und wird am Sonntag in dem Volksſtück „Ihr Corporal“ 
bebütiren. 

B. [Im Zeltgarten] hat mit dem geſtrigen Tage die Sommerſaiſon 
begonnen. Die „Künſtler und Künſtlerinnen“ mußten deshalb ihre Vorſtel⸗ 
lungen einſtellen, da während des Sommers nur Concert von der als tüd- 
tig bekannten Kuſchel'ſchen Capelle ſtaufindet. Obgleich es für den Aufent⸗ 
halt im Garten noch eiwas kühl war, erfreute ſich doch das Concert eines 
zahlreichen Beſuches. 0 
B. [Von der Straße.] In den letzten Jahren finden auch in unſerer 
Stadt die ſogenannten „Fahnenſchilder immer größere Verbreitung. Für 
die Anbringung derſelben gilt als Norm, daß ſie höchſtens 25 Centimeter 
an der Hausfront vortreten und die untere Kante derſelben mindeſtens 2,825 
Meter vom Niveau des Bürgerſteiges entfernt bleibt. Gegen dieſe Vorſchriſt 
wird neuerdings vielfach verſtoßen, indem die e Schilder niedriger 
angebracht werden. Wie wir hören ſind wegen dieſer Uebertretungen ſchon 
mehrfach Beſtrafungen erfolgt, auch ſollen die Schutzleute angewieſen fein, 
weitere Fälle zur Anzeige zu bringen. — Wir theilen noch mit, daß Geſuche 
um Genehmigung von Fabnenſchildern nicht an die Revier⸗Polizeicommiſſarien, 
ſondern direct an das Polizeipräſidium zu richten find. 

+ [Der Verein zur Beförderung der Handwerke unter den 
Iſraeliten!] bat in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre von Oſtern 1877 bis 
Ditern 1878 an 300 durchwandernde Geſellen 262 Mark an ReijerUnter: 
ſtützungen, an 14 hieſige Handwerksmeiſter 234 Mark 50 Pf. außerordent⸗ 
liche Unterſtützungen bertbeilt. Außerdem haben 13 hieſige Meiſter Dar · 
lehne in Höhe von 575 Mark erhalten. Der Verein hat ferner einen 
. auf der Baugewerksſchule zu Holzminden, dann einen 99 5 

450 und zwei Lehrlinge unterſtützt und dadurch 364 Mark 50 Pf. 
verausgabt. ; 5 

B. Von Stadtgericht] Heut ſtanden vor der 3. Civll⸗Deputation 
46 Termine an, davon betrafen 2 Fälle „Exmiſſion“, 44 Falle aber Wechſel⸗ 
und andere 1 9 Forderungen. Unter den Forderungen befanden ſich 
3 Mal je 150 Mark, der höchſte Klagebetrag war 5335 Mark; im Ganzen 
wurde über eine Summe von 30,336 Mark erkannt. — Die Bagatell⸗ und 
Injurienrichter hielten insgeſammt 112 Termine ab, dieſelben vertheilen ſich 
auf die 4 Bagatellrichter in folgender Weile; I. 25; II. 24; III. 27 und 
IV. f Termine. — Die 1. Civil⸗Deputation verhandelte 12 Eheſcheidungs⸗ 
proceſſe. el > j 

Impfung.] Die diesjährige öffentliche unentgeltliche Impfung be⸗ 
ginnt im Impf⸗Inſtitut am 11. Mai, in den einzelnen Impfbezirken hin⸗ 
gegen erſt am 18. Mai, und endigt am 25. September. Schon jetzt werden 
im Impf⸗Inſtitut an jedem Mittwoch und Sonnabend Nachmittag von 4 Uhr 
ab Vorimpfungen vorgenommen, worauf die Eltern erſter Impflinge aus⸗ 
drücklich hingewieſen werden. . 

Zur Typhus ⸗Epidemie.] Beſtand vom 16. April 28 Perſonen. 
Aufs Neue erkrankt eine deren, geneſen keine, geſtorben leine, ſo daß mit: 
bin ein Beſtand von 29 Perſonen verbleibt. } 

+ nolndafall mit tödtlichem Ausgange.] In einem Haufe 
auf dem Holzplatze ſtürzte geſtern Nachmittag um 4% Uhr die in der zweiten 
Etage wohnhafte 79 Jahre alte Schubmachers⸗Wütwe Louiſe Hahn aus 
dem von ihr ſelbſt geoͤffneten Fenſter in den dortigen Hofraum hinab. Die 
Unglüdliche, welche die Spaziergänger auf dem Weidendamme betrachtete, 
batte ſich zu weit herausgelegt und dabei das Gleichgewicht verloren. Leider 
war die alte Frau bei dieſem Sturze mit dem Kopfe auf eine Granitſtein⸗ 
rinne auh lagen, in Folge deſſen fie einen Bruch des Vorderſchädels 
und eine Verwundung in der Schlafegegend, außerdem aber noch einen 
Bruch des linken Oberarmes erlitt. Die Bedauernswerthe iſt an den ers 
littenen ſchweren Verletzungen ſchon eine Stunde darauf verſchieden. 

＋lAufgefundener Leichnam] In der Nähe der Clarenmüble 
wurde geſtern der angeſchwemmte Leichnam eines unbekannten ca. 40 Jahre 
alten Mannes aus den Fluthen der Oder gezogen. Der Entſeelte, welcher 
ſcon mehrere Tage im Maſſer gelegen zu haben ſcheint, iſt von mittlerer 
Größe, a und mit einem Poltuniformsrode, Commistuch⸗Beinkleidern, 
langſchaftigen Stiefeln, bellbrauner Weſte und einem Lederriemen um den 
eib bekleidet. Der Leichnam wurde nach dem Anatomiegebäude gebracht, 
wo derſelbe zur Recognoscirung ausliegt. g 8 
+ [Bermißt] wird ſeit dem 15. c. der an Schwermuth leidende und 
im Pariſer Garten auf der Weidenſtraße wohnhafte Handlungs⸗Lehrling 
Jonas Heilborn. f 
T Polizeiliches.] Der 4 Jahre alten Tochter einer auf der Tauen 
. — e Nr. 51 wohnhaften Tiſchlersfrau wurde 1 von einer unbe⸗ 
annten Frauensperſon ein Paar goldene Knopf⸗Obrringe ausgehalt und 
entwendet. — Aus verſchloſſenem Rellerraume des Hauſes Allbüßerſtraße 
Nr. 43 wurden einem dort wohnhaften Fleiſchermeiſter 15 Pfund Speck, 
10 5 Potelfleiſch und eine gepökelte Rindszunge im Geſammtwertbe 
von 25 Mark geſtoblen. — eſtern wurde im Gedränge an einem Schau⸗ 
fenſter auf der Schmiedebrücke einer unverehelichten Je Went Int von der 
Brunnenſtraße ein rothledernes Portemonnaie mit 16 Mark Inhalt ent: 
wendet. — Unter Anwendung von Nachſchlüſſeln wurde einem Bewohner 
der Sedanſtraße ein Kopftiſſen und eine Menge Wäſche, und einer auf der 
Claaßenſtraße wohnhaften Zugführerswitiwe ein doppeltes Umſchlagetuch im 


Donnerstag, den 18. April 1878. 


Werthe von 18 Mark geſtohlen. — Vor einigen Tagen iſt einer armen 
Lumpenſammlerin ihr . — Hab und Gut, beitehend aus einem Hand⸗ 
wagen und einigen Säcken Lumpen entwendet worden. — Polizeilich mit 
Be 4 belegt wurde ein ea Tuchrock, ein Stoff⸗Jaquet, dergl. Weite, 
ein Paar Zeugbofen, ein Paar neue Schuhe und ein vierräderiger Hand⸗ 

9 


wagen. 

+ [Zur Verhaftungs⸗Statiſtik.] In dem Zeitraum vom 7. bis 
12. April find. bierorts 12 Perſonen wegen diebſtahls und Hehlerei, und 
376 Bettler, Obdachlose, Landſtreicher ꝛc. ꝛc., im Ganzen 388 Perſonen zur 
Haft gebracht worden. 


D.—l. Brieg, 16. April. [Unglücksfal l. — Diebſtahl. Am Sonn⸗ 
tag Nachmittag fuhr ein Arbeiter von hier mit Frau und Kind auf der 
Oder. Die ſtarke Strömung trieb den Kahn trotz der größten Anſtrengungen 
des Führers über das Wehr, der Kahn ſchlug um, und nur mit Mühe 
konnten der Mann und feine Frau noch lebend gerettet werden, während. 
das fünfjährige Kind todt aus den Wellen gezogen wurde. — Vorgeſtern 
find einem hieſigen Barticulier von ſeinem eigenen Sohne 6000 Mark in 
Pfandbrieſen und 600 Mark in baarem Gelde geſtohlen worden. Der un⸗ 
gerathene Sohn ergriff ſofort die Flucht und nahm ſeinen Weg, wie ermittelt 
wurde, nach Oberſchleſien, wahrſcheinlich um nach Rußland zu gelangen. 


& Antonienbütte, 16. April. [Mord.] Am Montag, den 8. d. M., 
wurde im Walde zwiſchen Klein⸗Paniow und Kunzendorf, 4 Meile von 
bier, der etwa 29 jährige Bergmann Walenzyk aus dem letztgenannten 
Dorfe im bewußtloſe uſtande gefunden. Daß ein ſchweres Verbrechen 
bier vorlag, erſah han aus den lebensgefährlichen Wunden am Vorder⸗ 
kopfe deſſelben. Der Verwundete gab, kaum in ſeiner Wohnung angelangt, 
den Geiſt auf. Nichtsdeſtoweniger wurde bald die Beſtattung des Verun⸗ 
glückten angeordnet. Die Verwandten deſſelben, die hier einen Mord ver⸗ 
mutheten, ſtellten Nachforſchungen an und erfuhren, daß der Verſtorbene, 
um ſich ein Schreiben anfertigen zu laſſen, in den Kretſcham des Dorfes 
Chudow gegangen war, daſelbſt ſich dem Genuſſe geiſtiger Getränke hin⸗ 
gegeben und mit einem bekannten Viehhändler, der, loie es heißt, dem W. 
200 Thaler ſchuldete, in Wortwechſel N ſein ſoll. Der Wirth ver⸗ 
anlaßte ſchließlich den Walenzyk zum achhauſegeben in Begleitung eines 
jungen Menſchen. Der erwähnte Viehhändler ſoll jedoch kurz darauf dem 
Bergmann gefolgt ſein, den Begleiter deſſelben zum Zurückgehen veranlaßt 
und ſich ſelbſt als ſolchen angeboten haben. Nicht lange darauf wurde der 
Körper des Unglacklichen in Eingangs erwähnter Weiſe gefunden. Der 
Viehhändler ift ſeit der Zeit verſchwunden. Zufolge deſſen wurde von den 
Verwandten des Bergmanns das Seciren des Leichnams beantragt, und 
die am geſtrigen Tage ſtattgehabte Section ergab, was man vermuthete. 
Wie nämlich Herr Kreis⸗Phyſikus Dr. Färber conſtatirte, iſt der Verſtorbene 
den 3 Wunden, welche ihm durch wuchtige Hiebe auf dem Kopf beigebracht 
worden ſind, erlegen. — Wie wir nachträglich in Erfahrung bringen, ſoll 
es bereits am geſtrigen Tage den betreffenden Beamten der Polizei ge⸗ 
ee 1 den muthmaßlichen Mörder auf dem Wochenmarkte in Nikolai 
zu verhaften. 


OSGleiwitz, 16. April. [Kreistag. — Maul und Klauenſeuche.] 
In dem geſtern unter dem Vorſitz des Landrathes Herrn Grafen v. Strach⸗ 
witz ſtattgefundenen Kreistage wurde vor Eintritt in die Tagesordnung 
nachſtehender Antrag des Herrn Guradze⸗Toſt angenommen: „Der hohe 
Kreistag wolle beſchließen, den Kreis⸗Landrath Herrn Grafen von Stra 
witz zu ermächtigen, Namens des Kreistages bei dem Herrn Miniſter in 
Erwiderung ſeines Beſcheides dahin vorſtellig zu werden, daß die Oberſchle⸗ 
ſiſche Bahn den Bau der Strede Peiskretſcham⸗Laband ſchleunigſt in An⸗ 
griff nehme.“ Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 1) Der Ans 
trag des Kreisausſchuſſes auf Ergänzung der Vorſchlagsliſte für die Er⸗ 
nennung der Amtsvorſteher und deren Stellpertreter wird einſtimmig ange⸗ 
nommen. 2 Der Antrag des Kreisausſchuſſes auf Gewährung einer ein⸗ 
maligen Beihilfe von 100 Mark aus bereiten Kreis mitteln an den Schleſi⸗ 
chen Hilfsverein für Geiſteskranke wurde mit großer Majorität angenommen. 
3) Der Antrag des Kreisausſchuſſes, die Liquidation des Apothekers Wolters⸗ 
dorf in Tarnowitz betreffend, jene auf 245,75 Mark feftgejehten Koſten auf 
bereite Mittel der Kreis⸗Communalkaſſe zu übernehmen, wird einſtimmig 
angenommen. 4) Der Antrag der Chauſſeebau⸗Commiſſion auf Creirung 
einer dritten Chauſſee⸗Auſſeherſtelle, welche durch den Ausbau der Chauſſee 
Toſt⸗Langendorf und Kottliſchowitz⸗Wiſchnitz-Schwieben⸗Radun notdwendig 
geworden iſt, mit einer Dotation von monatlich 70 Mark vom Tage der 
Uebernahme der Chauſſee Kottliſchowitz⸗Radun, wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 5) Das nach Maßgabe der Beſchlüſſe des Kreistages vom Olen 
December 1876 erbaute Kreis⸗Verwaltungsgebäude ſieht ſeiner Vollendung 
entgegen, jo daß daſſelbe mit dem 1. October c. bezogen werden kann. Den 
damaligen Beſchlüſſen des Kreistages Folge gebend, beantragt der Kreis⸗ 
ausſchuß: a. dem Landrathe die für denſelben beſtimmte Wohnung in dem 
Kreisgebäude einſchließlich der Gartenbenutzung gegen eine jährliche Miethe 
von 1500 Mark; b. demſelben die Bureau⸗Raume für das Landrathsamt 
gegen eine jährliche Miethe von 600 Mark; o. dem Kreisſteuereinnehmer 
die Locale zur Unterbringung der Kreis⸗Steuer⸗ und Communalkaſſe gegen 
eine jährliche Mietbe von 75 Mark; d. dem Kreisboten die für denſelben 
beſtimmte Wohnung im Souterrain gegen eine jährliche Miethe von 50 
Mark vom 1. October c. zu überlaſſen und nachdem das Bureau des Kreis⸗ 
ausſchuſſes vom 1. October e. ab in den Räumen des Kreisgebäudes unter⸗ 
gebracht wird, das dem Landrathe als Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes 
nach dem Kreistagsbeſchluſſe vom 16. April 1874 zur Beſtreitung der Koſten 
der Geſchäftsverwaltung überwieſene Pauſchquantum von jährlich 6000 
Mark vom 1. October c. ab auf 5550 Mark pro Jahr zu ermäßigen. Dieſe 
Anträge wurden ſämmilich a m, angenommen. 6) Prüfung und Feſt⸗ 
ſtellung des Kreis Communal⸗Kaſſen⸗Etats für das Rechnungsjahr vom ten 
April 1878 bis ultimo März 1879. Der Etat ſchließt gegen das Vorjahr 
mit einer Erhöhung von 20,925 Mark, die ſich aus der nterhaltung der 
Chauſſeen und dem Bau der zum October c. fertig zu ſtellenden drei neuen 
Chauſſeen a e A Gleiwitz⸗Kieferſtädtel, Kreisgrenze auf 
Randen zu, und Chauflee Kottliſchowitz⸗Radun⸗Renardſtraße ergiebt. Der 
Etat gelangte en bloc zur Annahme, nachdem ein Antrag des erſten Bürger⸗ 
meiſters Herrn Kreidel zu Poſ. 6 des Titel 2 der Einnahme der Currenten⸗ 
Verwaltung, der Stadt⸗Commune Gleiwitz die Zinſen der Kosten der Strecke 
von Gleiwitz bis zum Simultan⸗Kirchbofe im Betrage von 1072,03 Mark 
zu ſtreichen, abgelehnt wurde. 7) Für die gegenwärtig zur Ausführung 
gelangende Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung wird die Zahl der im 
biefigen Kreiſe bereits früher fungirenden drei Mitglieder auf fün erhoht. 
Außerdem wurden drei Stellvertreter gewählt. 8) Die Commiſſton zur 
Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗Reclamationen für das Verwaltungs⸗Jahr 
1878/79 wurde per Acclamation gewählt. Um 2%¼ Uhr wurde die Sitzung 
geſchloſſen. — Unter dem Rindpiehbeſtande der verwiltweten Deſtillateur 
Mucha bierſelbſt iſt die Maul: und Klauenſeuche ausgebrochen. Seitens 
der 1 ſofort die geſetzlich vorgeſchriebenen Maßnahmen 
zur Verhütung einer Weiterberbreitung der Krankheit getroffen worden. 


—r. Ratibor, 16. April. [Vom Gymnaſium.] Das_ diesjährige 
Programm des hieſigen königlichen Gymnaſiums enthält eine wiſſenſchaftli 
Abbandlung des Oberlehrers Dr. Schöne: „Zur Geſchichte der politiſchen 
Theorien in der zweiten Hälfte des 17. Jabrbünderts und die vom Director 
Dr. a la zuſammengeſtellten Schulnachrichten. Den letzteren entneh⸗ 


— 


men wir Folgendes: Das Lebrer⸗Collegium beftebt aus dem Director, 7 Ober⸗ 
lehrern, ordentlichen Lehrern, 4 wiſſenſchaftlichen und 3 anderweitigen 
Hilfslehrern, wozu noch die zwei Lehrer der Vorſchule treten. Die 8. orde 

liche Lehrerſtelle iſt gegenwärtig unbeſetzt. — Die Frequenz der Anſtalt bes 
trug im Sommerſemeſter in den Gymnaſialklaſſen 547, in den Vorſchulklaſſen 
86, zuſammen 633, im Wintersemester dort 526, hier 95, zuſammen 621. — 
Das Zeugniß der Be erlangten am Michaelistermin 9, am Oſtertermin 
8 Zöglinge. — Im Lehrer Collegium traten mannigſache Veränderungen ein. 
In die Stelle des zum Director des Gymnaſiums in Glatz ernannten Prof. 
Dr. Steintrat mit Beginn des Schuljahres der Oberlehrer Dr. Königsbeck 
aus Conitz. Der ſeit dem 1. November 1876 beurlaubte ordentliche Lehrer 
Dr. Jeliſch wurde Ende Mai 1877 definitiv als Kreisſchul⸗Inſpector in 
Groß⸗Strehlitz angeſtellt, in Folge deſſen die Juhaber der 3. big 8. Stelle 
um je eine Stelle avancirten. — Am Schluſſe des Sommerſemeſters ſchied 
Candidat Julke aus dem Collegium. Neu traten dafür ein die Candidaten 
Dr. Baier und Dr. Aſſer. Zu gleicher Zeit erhielt der ſeitherige Vorſchul⸗ 
lehrer Becker die letzte (techniſche) Stelle. — Die Einführung des neuen 
Directors Dr. Kirchner fand nach Schluß der Sommerferien, am 6. Auguſt, 
in e Weiſe Dusch eine einfache Schulfeier ſtatt. — Der Gymna⸗ 
iallehrer Krauſe war das ganze Schuljahr hindurch krankbeitsbalber beur⸗ 
aubt und wurde durch Candidaten vertreten. Mit dem Schluſſe des Schul⸗ 
jabres ſcheiden aus dem Collegium die Herren Kite r. Scholtz, Dr. 
Metbner und Dr. Baier, um die ihnen in Hiſchberg, bezw. Poſen und 
Oſterode i. Pr. übertragenen Lehrerſtellen zu übernehmen. — Am 30. Juni 
beehrte der Herr Oberpräfident don Puttkamer das Gymnaſium mit feinem 


Geſuche. — Die Lehrer: und Shülen Biblisihet erfuhren durch Geſchenke und 
N Anſchaffungen eineangemeſſene Veen . — Die Kranken 


tafie wies Ende 1877 ein Capitalvermögen von 4019,40 M. auf. — Möchte] beſucht. 


mit dem Erweiterungsbau nun doch 


Gymnaſium weiſt jährlich ſo und viel Procent Bi 
Raummangel ab — wo sc das ſchließlich binaus! 


r. Loslau, 16. Ar- ril. E anbecden In der letzten Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung wurd e der zum unbeſoldeten Beigeordneten bieſiger Stadt ge: 
wählte Kaufman Röſch durch den Magiſtrats⸗Dirigenten, Herrn Bürger 
meiſter Neume/nn, eingeführt und verpflichtet. Herr R. dankte für das ihm 
erwieſene Vertrauen. Es erfolgte ſodann die Neuwahl eines Magiſtrats⸗ 
Mitgliedes, und ging der Bäckermeiſter Stoſch aus der Wahlurne hervor. 
Herr Stoſch gedenkt die auf ihn gefallene Wahl abzulehnen. Sodann trat 
die Verſammlung in die Etat⸗Beratbung pro 1878/79 ein. — Der Bürger: 
verein hat ſeine Sitzungen für das Sommerhalbjahr ſiſtirt und gedenkt den 
1, October ſeine Thätigkeit mit gewohntem Eifer wieder aufzunehmen. — 
uf dem Wege nach Grosdzisko wurde ein Mann aus bieſiger Stadt todt 
aufgefunden, der wahrſcheinlich in Folge von Krämpfen, an denen er litt, 
eſtorben iſt; eine gewaltſame Todesart ließ ſich nicht conſtatiren. — Die 
ſterprüfungen in der ſtädtiſchen Simultanſchule wurden theils durch den 
Kreisſchulen⸗Inſpector Dr. Braxator zu Rybnik, theils durch den Localſchulen⸗ 
Inſpector Bürgermeiſter Neumann vollzogen und war das Reſulfat befrie⸗ 
digend. Durch Kränklichkeit des Hauptlehrers kann das neue Schuljahr erſt 
nach Oſtern beginnen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 17. April. [Von der Börfe.) Die Börſe eröffnete in 
recht feſter Stimmung, ſchwächte ſich aber zum Schluß erheblich ab. Die 
Umſätze waren von ſehr geringem Belang. Creditactien ſetzten zu 358,50 
ein und ſchloſſen zu 355. Ruſſiſche Valuta ziemlich feſt. 


Breslau, 17. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtill, get. 1000 Etr., pr. April 136 Mark bezahlt 
und Br., April⸗Mai 136 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 136 Mark bezahlt 

Sen eo Juni⸗Juli 137,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguft — —, September: 

ctober —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 205 Mark Br., 
April⸗Mai 205 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 1000 Ctr., pr. lauf. Monat 121,50 Mark 
Br., 121 Mark Gd., April⸗Mai 121,50 Mark Br., 121 Mark Gd., Mai⸗Juni 

122,50 Mark Gd., Jun⸗Juli 126,50 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 69,50 Mark 
Br., pr. April 67,50 Mark Br., April⸗Mai 67,50 Mark Br., Mai⸗Juni 
67,50 Mark Br., September⸗October 65,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) wenig verändert, gel. 10,000 Liter, 
pr. April 50,20 Mark bezahlt, April⸗Mai 50,20 Mark bezahlt, Juni⸗Juli —, 
Juli⸗Auguſt 52 Mark Br., Auguſt⸗September - 

Zink: Godullamarke 17,60 Mark bez. Die Börſen⸗TCommiſſton. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 18. April. 

Roggen 136, 00 Mark, Weizen 205, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 50, 

Raps —, —, Rüböl 67, 50, Spiritus 50, 20, 

* Breslau, 17. April. Preiſe der Cerealien. 

Fe ſſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 

ſchwere mittlere leichte Waare. 


höchſter niedrigſter höchſter 60 hoͤchſter niedrigſt. 


a A 
Weizen, weißer... 20 60 20 30 21 40 20 15 8 15 6 
Weizen, gelber... 20 00 19 80 20 60 20 40 19 60 18 70 
N oggen 14 00 13 50 13 20 13 00 12 80 12 40 
. 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
I RN 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
II 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


e 
Notirungen der von der . e ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfuud = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
N 8 N 4 
N 80 75 2 8 1 
Winter⸗Rübſen. .. 28 50 25 50 21 — 
Sommer⸗Rübſen.. 27 50 24 50 20 — 
Niere: 23 50 808 su 793 
Schlaalein 25 22 9 


5 u wen 1 24 
Kartoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto == 75 Klgr. 
5 bete 80-480 Mart, Aeeingehe 2020 Mart. r 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25— 1,75 Mk., geringere 1,00 —1,25 Mt. 
b per Liter 0,03 0,06 Mark. 


f. [Getreide⸗ te. Transporte.] In der Zeit vom 7. bis 13. April e. 

gingen in Breslau ein: 
0 eizen: 30,075 e aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 33,866 
Klgr. über die Poſener Bahn, 72,685 Kilgr. über die Mittelwalder Bahn, 
20,480 Klgr. über die Freiburger Bahn, 100,531 Kilogr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 257,637 Kilogramm. 
„Roggen: 30,245 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 5100 
Kilogr. über die Poſener Bahn, 706,525 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 741.870 Kilogramm. 

Gerſte: 70,410 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 16,209 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,200 Klgr. über die Poſener Bahn, 
49,376 Klar. über die Mittelwalder Bahn, 5560 Klgr. über die Freiburger 

Ader 15,339 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 167,094 
gramm. 
Hafer: 72,894 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 30,339 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 30,467 Klgr. über die Mittelwalder 
Bol 77,338 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 211,038 
Kilogramm. 
i Nals: 40,450 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 78 Klgr. 
die Poſener Bahn, im Ganzen 40,528 Klgr. 

Deljaaten: 1,094,590 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren rec.). 

Hülſenfrüchte: 96,039 Klgr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc.), 
532 Klgr. über die Poſener Bahn, 10,101 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
im Ganzen 106,672 Klgr. 

Ni ri 1 85 re cle A ber Mön 

izen: 15, ilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 42,220 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 15,005 Klar. nach der Ober⸗ 
id: on 9775 10,200 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 


ilogr. 


ahn, 222.880 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 29,909 Kilogr. nach der 
„SGberſchleſiſchen Bahn, 60,902 N "Ober: 
Gan el 929562 Aloe N gr. auf der Rechte⸗Oder Ufer⸗Bahn, im 


erfte: 13,000 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 35,117 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,105 Klgr. von 90 Oberſchle⸗ 
ſiſchen nach der Freiburger Bahn, 30,200 Klex. auf der Seeiburger Bahn, 
5100 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Ganzen 93,522 Kilogr. 
Hafer: 6070 Klgr. nach der Poſener Bahn, 5100 Klgr. auf der Frei⸗ 
men ahn, 10,130 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 21,300 
Kilogramm. 
ais: 19,992 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 29,771 Kilogr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 5872 Kilogr. von = Oberſchle⸗ 
ſiſchen nach der 1 im Ganzen 55,635 Klgr. 
Delſaa ten: 40,584 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 5016 Kilogr. nach 
der Oberſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 45,600 Kilogr. 
> Hülfenfrüdhte: 24,171 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 41,206 Klgr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 29,085 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 85,462 Kilogr. 


; „4 Kälber, a 12—18 M., 30 
Siegen, a 9—18 M., 45 Schweine, a 51— 120 M., 567 Schweine in 17 

a M, 780 Ferkel, das Paar a 18-36 M 
Die Kapfluſt war ſchwach, der Verkehr nicht fo lebhaft als ſonſt. 


N er,olih ein Anfang und der kläglichen auswärtigen Notirur gen und des im Ganzen nicht gerade 
Schulnoth ein Ende gemacht werden]! Die höhere Bürgerſchule kann die Stande 
Anerkennung nicht erhalten und ſiecht natürlich in Folge deſſen dahin; das 100 Kiloarzmea. Auch für Gerſte und Hafer mußten höhere Preiſe bewilligt 

dungsbedürftiger wegen] werden, un“ zwar für Gerſte 25—40 Pf 


agen: 9871 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen B 


> P. Glatz, 17. April. [Marktbericht]! Wie vor acht Tazen war 
auch der geſtrige Wochenmozu von Käufern und Verkäufern wenig zablreich 
eigen blieb ſcyr gefragt. In Folge der 8 gn der 
3 ehr günftigen 
tandes der Sao en ſtieg der Preis des Weizens um 1,10—2 Mat per 
. und für Hafer 20 Pf. Bezahlt 
wurde für 200 Pfd. oder 100 Kilogramm Weizen 20,00 —18,70—17,00 M., 
Roggen 14,00 —12,45—10,45 Ma.t, Gerſte 15,00—13,00—11,00 Mark, Hafer 
12,5 —9,95—8,85 M., Erben 17.015,00 M., Bohnen 26—25 Mark, 
(1 Mark billiger), Linſen 22—21 Mark (1 Mark höher), Kartoſſein 3,60 M., 
Richtſtroh 4 Mark, Krummſtrob 2,30 Mark, Heu erſter Sorte 5,10 Mark, 
zweite Sorte 3,90 M., Roggen⸗Futtermehlſ!2 M., Roggenkleie 10 —10,40 M,, 
Weizenkleie 8—9 Mark, für ein Pfund Butter 90—95 Pf., für 1 Schock Eier 
1,80—2,00 M. und 1 Liter Honig 2,40 Mark. Alle übrigen Cerealien be 
bielten die vorwöchentlichen Preiſe. — Witterung ſchön und warm. Nur 
die Nächte ſind noch ziemlich kübl. Während die tägliche Durchſchnitts⸗ 
temperatur in voriger Woche T 5,03 Grad betrug, notirten wir in den 
erſten drei Tagen dieſer Woche + 9,96 Grad, Geſtern Mittag war die 
Wärme bis 17,2 Grad bei SW. 1 geſtiegen. 


Poſen, 16. April. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne! 
Welter: Ihöu. Roggen: geſchäftslos, Courſe nominell. Frühjahr 130 Br., 
Mai⸗Juni 132 Gd., Juni⸗Juli 132 Gd. — Spiritus: ſtill. Gelünd. 15,000 
Liter. April 49,60, Mai 50—49,90 bez. u. Gd., Juni 50,70 Gd., Juli 
51,30 bez., Br. u. Gd., Auguſt 51,90 bez., Br. u. Gd., September 52 bez. 
Loco Spiritus ohne Faß 49,70 Gd. 


Buenos Ayres, 15. März. [Wollbericht von Theodor König 
u. Co.] In den verfloſſenen vier Wochen haben Umſätze in Wolle nur in 
limitirtem Umfange ſtatigeſunden. Die ſpärlichen Ankünfte mit nur gerin⸗ 
gem Angebot von guter Waare haben theilweiſe hierzu beigetragen, der 
Hauptgrund iſt aber wohl bauptjählih in der reſervirten Haltung der 
Käufer zu ſuchen, die ſie nach Erhalt der Berichte über die wenig befriedi⸗ 
gende Lage des Artikels auf den europäiſchen Märkten und der ungünſtigen 
Rendementsergebniſſe annehmen mußten. Trotz dieſer Zurückhaltung ſind 
Preiſe für gute Wollen noch nicht gewichen und läßt ſich heute gute kamm⸗ 
fäbige ziemlich fehlerfreie Waare unter Fres. 1,57 — 1,60 pr. Kilo für 30 pCt. 
Markteonditionen nicht herſtellen, für eine Antwerpener bonne moyenne iſt 
zu gleicher Condition unter Fres. 1,55 nicht anzukommen, Mittelwollen, die 
im Uebrigen ſehr vernachläſſigt ſind, calculiren ſich auf Fres. 1,50 per Kilo. 
— In klettigen Lammwollen wurden die dem Markte zugeführten Looſe 
größtentheils für Rechnung von Verviers⸗Händlern raſch vergriffen und je 
or ann, auf Baſis von Fres. 4,50—4,75 per Kilo ohne Waſchſpeſen 
gekauft. 


[Zum deutſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr.] Aus Eydikuhnen wird dem 
„B. D. C.“ geſchrieben: „Welcher Art die zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen ſind und, was die fo häufig 
in gewiſſen Kreiſen betonte „entente cordiale“ zu bedeuten hat, davon 
wiſſen die deutſchen Grenzbewohner ein Lied zu fingen. — Es iſt wahrhaftig 
an der Zeit, daß deren berechtigte Klagen nicht mehr, wie bereits ſeit Jahren, 


blos angehört, ſondern an maßgebender Stelle auch berückſichtigt werden. ſchei 


Zu welchen Extravaganzen nämlich die ruſſiſchen Zolleinrichtungen bei der 
in jeder Beziehung mangelhaften und undeutlichen Faſſung des Zolltarifs 
führen, davon liefert ein Vorfall auf dem Zollamte zu Wirballen den 
ſchlagendſten Beweis. Um die Beamten anzuſpornen, jede Waare ſtets zu 
dem böchſten Zollſatze zu bereinigen eriftirt die Beſtimmung, daß die ſoge⸗ 
nannten Strafgelder, welche der Waarenimporteur zahlen muß, falls er 
ſeine Waare zu einem zu niedrigen Zollſatze declarirt hat, dem beſichtigenden 
Beamten zu Gute kommen. Dieſe Maßregel hat nun, wie ſich namentlich 
in letzter Zeit berausgeſtellt bat, zu einem wahren hen geführt, der 
Zolltarif wird abſichtlich ignorirt, fortwährend muß der Waarenimporteur, 
um nicht auf das Aergſte geſchädigt zu werden, die Entſcheidung des Zoll⸗ 
departements anrufen, und ſelbſt deſſen Beſchlüſſe werden nicht beachtet, 
ſondern bei nächſter Gelegenbeit zu umgehen geſucht. Auf dieſe Weiſe ge⸗ 
hört es keineswegs zu den Geltenheiten, daß genau dieſelben Artikel in 
kurzen Zeiträumen dem Zolldepartement vorgeſtellt werden, welches leider, 
wie ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten bereits herausgeſtellt bat, in feinen 
Beſchlüſſen, es mag vorläufig unerörtert bleiben, ob aus Unkenntniß der 
Sachperſtändigen, nicht confequent it. Die jetzt hereſchende Geſchaftsſtille und 
der ſeit Einführung der Goldzölle auf ein inimum reducirte Waaren⸗ 
import veranlaßt die Zollbeamten, jede Waare nach ihrem Belieben und 
mit dem ausſchließlichen Prinzipe zu beſteuern, jedenfalls und moͤglichſt viel 
Strafgelder zu erbeben. In dieſer id . hat ſich in letzter Zeit ein 
Mitglied des Zollamtes in Wirballen, Namens Debil bervorgethan, denn 
er hat es dadurch, daß er weder auf den Zolltarif noch die bisher ergange⸗ 
nen Entſcheidungen des Zolldepartements die geringſte Rückſicht nimmt, 
meiſterhaft verſtanden, ſelten eine Zollangabe ohne Strafgeld durchzulaſſen. 
Um nun auf den Anfangs erwähnten Vorfall zurückzukommen, ſpielte ſich 
am 4. c, auf dem Zollamte zu Wirballen folgende Scene ah, welche in 
ihren Einzelnbeiten nicht allein den ruſſiſchen Beamten ⸗Despotismus 
illuſtrirt, ſondern auch den Beweis für die Ne Aufnahme 
liefert, welche die Erzeugniſſe unſerer Induſtrie bei dem freundſchaftllich ge⸗ 
ſinnten Nachbar finden. Genannter Debil wollte nämlich ſich wiederum für 
ſeine Arbeit, d. h. amtliche Beſichtigung, durchaus bezahlt machen, ſo daß 
ſich der Zolldeclarant, Namens Wolff aus Eydtkuhnen, ſchließlich zu der Bes 
merkung veranlaßt fühlte: „Sie wollen mir alſo Strafe machen“. Dieſe 
. 1 51 ergrimmte den Zollbeamten derartig, daß er den Wolff ohne 
Weiteres beim Halſe faßte, tüchtig abwürgte und zu Boden warf, was eine 
ſtarke Kratzwunde und Contuſion am Halſe zur ug hatte. Der Betroffene 
iſt zu ſeinem Glücke oder Unglücke nur ein ſchwächlicher Menſch und er⸗ 
wartete man allgemein, als er ſich blaß wie eine Leiche vom Boden erhob, 
daß der Debil ſeine rohe Handlungsweiſe bereuen und um Entſchuldigung 
bitten würde. Letzterer wunderte ch aber gerade im Gegentheil, als ihm 
ſelbſt Seitens feiner Collegen ernſthafte Vorſtellungen gemacht wurden, daß 
man ſo viel Aufhebens mache und äußerte ganz unbefangen, baß er in 
Wolotſchik, wo er ebenfalls eine höhere Stellung im Zollamte einnahm, 
verſchiedene Kaufleute durchgebläut habe, ohne daß ihm auch nur der ge⸗ 
ringſte Vorwurf gemacht worden wäre. Dieſe in allen Punkten auf Wahr: 
beit beruhende Thatſache beweiſt klar und deutlich, daß die ſeit Jahr und 
Tag ſchwebenden Verhandlungen über die Grenzfrage einen endlichen Ab: 
ſchluß dringend nöthig haben, denn die jetzigen Zuſtäde find geradezu un⸗ 
erträglich geworden, und man könnte es dem Waarenimporteur wahrbaftig nicht 
verargen, wenn er ſich mit einem tüchtigen Revolver bewaffnen würde, um 
ſich wenigſtens feiner Haut wehren zu können, da er vorläufig fi gegen: 
über den Angriffen auf feine Waare und eventuell feine Perſon vollſtändig 
paſſir verhalten muß. 


lNitterſchaftliche Privatbank in Pommern.] Wie man aus Stettin 
chreibt, macht ſich dort jetzt eine, allerdings ein halbes Jahr verſpätete Agi⸗ 
talion unter den Actionären der Pommerſchen Ritterſchaftlichen Privatbank 
geltend, welche darauf abzielt, den Verwaltungsrath für die Kataſtropbe, 
welche nach Meinung eines Theils der Actionäre durch Unachtſamkeit des 
Aufſichtsrathesz herbeigeführt worden iſt, baftbar zu machen. Der Actionär 
aron v. Puttkammer hat an die Actionäre eine Einladung ergehen laſſen, 
ſich am 25. Juni im Stettin zuſammenzufinden, um dort über die zu er⸗ 
greifenden Schritte in Berathung zu treten. 


jest ahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamb. Poſtdampf⸗ 
ſchiffe: „Wieland“, am 3. d. M. von Hamburg und am 6. von Havre ab: 
geangen, nach einer Reife von 9 Tagen 14 Stunden am 16. d. M., 5 Uh 

orgens, wohlbebalten in Newyork angekommen; „Suevia“, am 10. d. M. 
von Hamburg abgegangen, am 13. N. 5 von Hapre nach Newyork 
weitergegangen. — „Friſtia“, am 4. d. von Newyork abgegangen, iſt 


* 


nach einer Reiſe von 9 Tagen 13 Stunden am 14. d. M., 3 Uhr Nachm., 
in Plymouth, am 15. Morgens in Cherbourg und am 16. Abends in 
Hamburg eingetroffen. Das Schiff bringt 153 Pa 


Aber 91 Brieſſacke, 
volle Ladung und 28,100 Dollars Contanſen. — „Sileſia“, am 22. März 
von Hamburg nach Weſtindien expedirt, iſt am 9. d. M. in St. Thomas 
angekommen. — Auf der Rückreiſe bon Weſtindien nach Hamburg find: 
„Alemannia“, am 24. März von St. Thomas abgegangen, am 10. d. M. 
in Plymouth und am 15. in Hamburg eingetroffen; „Rhenania“, am 10ten 
d. M. von St. Thomas nach Hamburg in See 8 e — Auf der Reiſe 
von Hamburg nach Braſilien und dem La Plata ſind: „Montevideo“, am 
19. März von Fate abgegangen, am 10. April in Bahia angekommen; 
„Buenos Ayres“, am 6. d. M. bon Hamburg abgegangen, am 12. in 
Liſſabon eingetroffen und am 13. weilergegangen. — Auf der Räckreiſe vom 
La Plata und Braſilien ift „Valparaiſo“, am 21. März von Bahia abge: 
gangen, am 12. d. M. in Hamburg angekommen. 


Briefkaſten der Redaction. 
B, M, in K.. „.. Wir find einem Verſuche nicht abgeneigt. 


Alle egyptiſchen Truppen wurden heute nach Alexandrien eingeſchifft 
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Aus weiſe. 
Wochen ⸗Ausweis der öͤſterreichiſchen National⸗ 


Wien, 17. April. 
Pa 2 
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) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 10. April. 


Vorträge und Vereine. 


A. F. Breslau, 17. April. (Handwerkerverein.] Für den geſtrigen 
Vereinsabend war Herr Prof. Palm als Vortragender angekündigt. Der⸗ 
ſelbe unterhielt die erſchienenen Zuhörer durch eine überaus lehrreiche Ab⸗ 
handlung über die Verſchiedenartigkeit der deutſchen Mundarten. Nach 
Beendigung des Vortrages erfreuten Männerchor und gemiſchter Chor ver 
Vereins unter Leitung des Herrn Bulle mit der Aufführung einiger Geſang v 
viecen. — Die Eröffnung der Unterrichtscurſe im Schönſchreiben und der 
Buchführung, ſtebt, nachdem die erforderliche Anzahl von Theilnehmern ges 
zeichnet und wegen des Engagements der betreffenden Lehrer die nöthigen 
Schritte gethan, in kürzeſter Friſt bevor. Bis dahin werden weitere Mel⸗ 
dungen noch an der Vereinscontrolle an den Vortragsabenden entgegen⸗ 
genommen. 

— —— ——————— DEREN SSECUETREERNEERN 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Gb N 8 

Berlin, 17. April. Die „Prov.⸗Correſp.“ beſpricht in einem 
längeren, „die Finanzreform und die Reichsidee“ betitelten Artikel die 
veränderte Stellung der nationalliberalen Preſſe zu der von dem 
Reichskanzler angeſtrebten umfaſſenden Finanzreform. Der Artikel 
fließt: Die geſammte Haltung der nattonalliberalen Preſſe im letzten 
Jahre hat den Beweis gegeben, daß ſie die umfaſſende, tiefgreifende 
Steuerreform ſowohl vom Standpunkte der allgemeinen Reichspolitik 
und um der Reichsidee willen, als auch im wirthſchaftlichen Intereſſe 
der Bundesſtaaten und Communalverbände in Uebereinſtimmung mit 
dem Reichskanzler als nothwendig erkannt hatte. Ihr jetziges Ver⸗ 
halten ſteht in offenkundigem Widerſpruch mit den feit Jahr und Tag 
anerkannten und verkündeten wirthſchaftlichen Aufgaben. — Bezüglich 
der politiſchen Lage ſchreibt die „Prov.⸗Correſp.“: In der europätſchen 
Lage iſt eine weſentliche Veränderung noch nicht eingetreten, obwohl 
die vorherige ſcharfe Spannung friedlicheren Stimmungen zu weichen 
Berlin, 17. April. Der Reichskanzler hat ſich heute Nachmittag 
für einige Tage auf feine lauenburgiſchen Beſitzungen begeben. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ rectifteirt ihre geſtrige Notiz, wonach Er⸗ 
örterungen über eine eventuelle Regentſchaft für Elſaß⸗Lothringen über⸗ 
haupt nicht ſtattgefunden haben ſollten, dahin, daß dieſe Notiz in den 
betheiligten Regierungskreiſen nicht ihren Urſprung haben könne. Die⸗ 
ſelbe erklärt, von der Zeitungsmeldung, daß man damit umgehe, die 
geologiſche Landesanſtalt und Bergakademie nebſt den übrigen techniſchen 
Fachſchulen vom Handelsminiſterium abzuzweigen und dieſelben dem 
. zuzutheilen, jet in maßgebenden Kreiſen nichts. 

ekannt. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer verlieh dem bisherigen 
Miniſter Eulenburg den Stern der Großcomthure des Hohenzollernſchen 
Hausordens und dem bisherigen Miniſter Achenbach den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub. 

London, 17. April. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Calcutta 
vom 16. April: Die indiſche Regierung erhielt Befehl, Truppen nach 
Malta zu entſenden. Folgende Truppentheile ſind dazu deſignirt: 
Zwei europäiſche Cavallerie⸗Regimenter, zwei Ghorka⸗Regimenter, zwei 
europäiſche Fuß⸗Regimenter, zwei Regimenter eingeborener Infanterie, 
zwei Feld⸗Batterien, vier Compagnien Sappeure und Mineure. Zwel 
Offiziere gingen nach Malta, um Vorkehrungen zur Aufnahme der 
Truppen zu treffen. (Wiederholt.) 


London, 17. April. Die „Times“ hat Grund zu glauben, daß 
Novikoff die ruſſiſche Antwort auf die Bemerkungen des öſterreichiſchen 
Cabinets über den Stefano⸗Vertrag in Wien nunmehr überreicht hat. 
Die Antwort ſpricht das Bedauern der ruſſiſchen Regierung über den 
umfaſſenden Charakter der öſterreichiſchen Einwendungen aus, erkläre 
jedoch, daß bei ihr jede Neigung vorhanden ſei, dieſe Einwendungen 
zu erwägen und eine Verſtändigung von Cabinet zu Cabinet herbei⸗ 
zuführen. Die „Times“ fährt fort: Oeſterreich⸗Ungarn befiche auf 
dem Zuſammentritt des Congreſſes, welchen es mehr als je für moͤg⸗ 
lich erachte. Das Wiener Cabinet ſandte nach London eine Note 
betreffs des Circulars Salisburvs, worin jeder einzelne Punkt deſſelben 
erörtert wird und auf den Congreß als die einzig mögliche Löſung 
gedrungen ſei. 

Petersburg, 17. April. Der „Regierungsbote“ meldet aus 
Moskau vom 15. d.: Heute rief die Ankunft von 15 aus der Uni⸗ 
verſität Kieff wegen Ruheſtörung verbannten Studenten in den Straßen 
Unordnungen hervor. Junge Leute begleiteten haufenweiſe die Wagen, 
worin die genannten 15 Studenten vom Bahnhoſe transportirt wurden. 
Das Volk, durch Aeußerungen aufgereizt, es ſeien Männer, die für 
Wahrheit leiden, ſtürzte ſich in's Gedränge, wobei es zu Thätlichkeiten 
kam. Einige junge Leute wurden arretirt und die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt. Die 15 Studenten wurden bis zur weiteren Exilirung in 8 
Gefängniß gebracht. 

Petersburg, 17. April. Gegenüber den Aeußerungen der 
„Times“ vom 15. d., daß in Folge der Weigerung Rußlands, den 
geſammten Stefano⸗Vertrag dem Congreſſe vorzulegen, der Congreß 
und die friedliche Löſung der Orlentfrage augenblicklich weniger Chancen 
habe, drückt das „Journal de St. Petersbourg“ die Hoffnung aus, 
die „Times“ werde den Irrthum einſehen, nachdem ſie von der De⸗ 
peſche Gortſchakoff's im Blaubuche Kenntniß genommen, worin formell 
erklärt wird, daß kein Mitglied des Congreſſez verhindert werden 
könne, auf den Congreß bezügliche Fragen zur Sprache zu bringen. 
Das „Journal“ betont wiederholt, Rußland wünſche den Congreß 
und die ausgedehnteſte Discufion aller die Orlentfrage betreffenden 
Gegenſtände. Das „Journal de St. Petersbourg“ beſpricht den neuer⸗ 
lichen dringenden Appell des „Journal des Debats“ an das Berliner 
Cabinet zur Vermittelung und bemerkt, der Vermittler müſſe mit 
Geduld vorgehen; es jet nicht anzunehmen, daß die Aufforderung, 
aus dieſer Rolle heraus zutreten , Erfolg haben könne, am allerwenigſten 
wenn ſie aus Paris komme. 


Stockholm, 17. April. Das hieſige Telegraphenbureau iſt ber 


vollmächtigt, die Nachricht von Schritten, welche England gethan haben 


fol, um von Schweden die Erlaubniß zur Errichtung eines Statlons⸗ 
depotplatzes für die britiſche Flotte auf der Inſel Faro zu erhalten, 
für abſolut grundlos zu erklären. Derartige oder ähnliche Schritte 
ſind niemals von England gethan worden. 

Konſtantinopel, 17. April. Achmed iſt nach Theſſalien abge⸗ 
reiſt, um anſtatt Hobart das Geſchwader⸗Commando zu übernehmen 


\ 


Bw” 


Haſſan und der egyptiſche Marineminiſter find heute ebenfalls nach 
Alexandrien abgereiſt. 

Konſtantinopel, 16. April. Der Miniſterpräſident Achmed Vefy 
demiſſtonirte, zog aber ſeine Demiſſion wieder zurück, nachdem Safoet 
eine längere Audienz beim Sultan gehabt und Reuf und Mehemed 
Buſchdi es abgelehnt hatten, die Geſchäfte zu übernehmen. Mehemed 
Buſchdi wurde zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt. Layard hat 
ſich auf zwei Tage nach Ismid begeben. 

Bukareſt, 16. April. Sitzung des Senates. Stourdza begründet 
ſeine Interpellation über den Vertrag von San Stefano. Er ſagt: 
Rußland beabſichtigt allein, als Schutzmacht ſeinen Verkehr durch Ru⸗ 
mänien zu ordnen; er hält die Kriegsentſchädigung, von welcher der 
Vertrag ſpricht, für illuſoriſch, da Rußland allein Rumänien behilflich 
fein kann, fle zu erhalten und zwar um den Preis Beſſarabiens, er 
unternimmt es, nachzuweiſen, daß der Vertrag von San Stefano durch 
die Beſtimmung bezüglich der Schleifung aller Donaufeſtungen und 
das Verbot, Kriegsſchiffe auf der Donau zu halten, die Rumänien 
durch den Tractat von 1856 angewieſene Stellung vernichte und ver⸗ 
langt, die Regierung möge erklären, daß ſie ihren Agenten in Peters⸗ 
burg nicht ermächtige, irgend eine Verpflichtung wegen des Abſchluſſes 
einer Convention zur Regelung der Durchführung des Artikels 8 ein⸗ 
zugehen. 

Der Miniſter des Aeußeren Cogalniceanu erklärt, der Regierung 
liege noch kein Antrag bezüglich der Regelung des Durchzugs der 
ruſſiſchen Truppen durch Rumänien vor. Es wurden ihr blos einige 
Eröffnungen gemacht. Der rumäniſche Agent ſei keinerlei Verpflichtung 
eingegangen. Stourdza beantragt eine Motion, welche die Regierung 
auffordert, gegen das Einrücken und den Aufenthalt ruſſiſcher Truppen 
in Rumänien zu proteſtiren. Der Miniſterpräſident Bratiano ſagt: 
Wenn Ihnen das Miniſterium kein Vertrauen einfloͤßt, müſſen Sie 
ein anderes berufen; er fordert zur Einigkeit auf und bittet Stourdza, 
feine Motion zurückzu ſehen, indem er erklärt, die Regierung werde 
energiſch dahin wirken, daß das Land wieder in ſeine Freiheiten ein⸗ 
trete und vor einer fremden Occupation bewahrt werde. Stourdza 
zieht feine Motion unter Beifallskundgebungen zurück. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Glogau, 17. April. Kreisgerichtsrath Stilke aus Grunberg wurde 
in Newyork verhaftet und fein Rücktransport über Bremen nach Grün⸗ 
berg angeordnet. 

Wien, 17. April. Bei der Concurrenz der Begebung Oeſterreichiſcher 
Goldrente blieb die Gruppe Oeſterreichiſche Bodencredit Siegerin. Der 
Cours noch unbekannt. (Wiederholt. ) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 17. April. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Konſtantinopel vom 16. April: Die bereits ausgeglichene Miniſterkriſis 
war eine Folge der Spaltungen im Miniſterrathe über die eventuelle 
Haltung der Pforte im Falle eines engliſch⸗ruſſichen Krieges. Die 
Majorität der türkiſchen Miniſter ſprach ſich für die Neutralität aus, 
nur der Miniſterpräſident Veſyk war für ein Bündniß mit England. 
Vefyk blieb mit feiner Meinung iſolirt und gab feine Demiſſion, zog 
dieſelbe aber auf Grundlage eines Compromſſſes zurück und willigte 
in die Neutralität. Die Verſuche, Mitglieder des gegenwärtigen oder 
des früheren Cabines zur Uebernahme der Miniſterpräſidentſchaft zu 
beſtimmen, blieben fruchtlos. — Die Ruſſen begannen ſelt vorgeſtern 
größere Truppenbewegungen in der Umgebung von Konſtantinopel. 
Ruſſiſcherſeits wird auf die Räumung von Schumla, Varna und Batum, 
welche noch theilweiſe von türkiſchen Truppen beſetzt find, neuerdings 
ſehr gedrungen. a 

Petersburg, 17. April. Wie die „Agence Ruſſe“ mittheilt, 
ſcheinen die Pourparlers zwiſchen den Cabineten von London, Peters⸗ 
burg und Berlin eine befriedigende Wendung zu nehmen. 
Zeitungs nachricht, Rußland widerſtrebe dem Zuſammentritt der Präli⸗ 
minar⸗Conferenz, ſei unrichtig. Rußland habe im Gegentheil feiner 
Zeit dem Vorſchlage einer Präliminar⸗Conferenz, als das Berliner Cabinet 
denſelben machte, zugeſtimmt. Es ſei kein Grund, demſelben heute 
nicht zuzuſtimmen, zumal falls England demſelben ſich nicht mehr 
widerſetzte. Was die Nachricht anlange, daß England mit Griechen⸗ 
land eine Allianz abgeſchloſſen habe, ſo ſei dieſelbe durch die That⸗ 
ſache widerlegt, daß England Griechenland zu wiſſen gethan, daß es 
in dem Kampfe gegen die Türkei nicht auf die Unterſtützung Englands 
zu rechnen habe. 

Athen, 17. April. Die britiſche Regierung entſandte den briti⸗ 
ſchen Conſul Merlin nach Volo, um zwiſchen den Inſurgenten und 
den türkiſchen Truppen einen neuen Waffenſtillſtand zu vermitteln. 


Waſhington, 17. April. Der Bericht der Finanzeommiſſion des Ital 


Senats beantragt, den von den Repräſentanten angenommenen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Annullirung des Geſetzes über die Wiederauf⸗ 
nahme der Baarzahlungen, durch einen andern Entwurf zu erſetzen, 
wonach der Umlauf der Greenbaks nicht, wie zuerſt beſtimmt, nach 
dem 1. September beſchränkt werden ſollte, die Greenbaks vielmehr in 
Zahlung zu nehmen ſind für die vierprocentigen Obligationen bei den 
Zöllen, bei allen Staatsſteuern und bei der Rückzahlung aller Schuld⸗ 
verbindlichkeiten, ausgenommen die Fälle, wo die Rückzahlung in baar 
durch Geſetz oder Contract feſtgeſetzt iſt. Die Greenbaks, welche das 
Schatzamt empfängt, ſollen pari bei der Zahlung von Forderungen 
an die Regierung und beim Austauſch gegen Baargeld ausgehoben 
werden dürfen. 5 


Börſen⸗Depeſchen. 


Paris, 17 April. (W. * B.) [Anfangs⸗Cou 72, 40. 
Neueſte Anleihe 1872 109, 40. Italiener 71, . 80 3% N 9 
Large —, —. Türen 8 18. Gobraie a5 b. Unger, elbe, 


ee 15. Hips. Gi. . 5) [Sclub, gestf 
erlin, LI. * ih uß⸗Courſe. 
Erſte Devefär. 2 Ubr 45 Min. J Gedruckt. 


Cours vom 17. . . Cours vom 17. ı 16, 

Dofterr. Credit⸗Actien 354 — 358 50] Wien kur 166 60| 166 30 
Oeſterr. Staatsbahn. 410 — 409 50] Wien 2 Monat 165 40165 40 
Lombar den 114 —/115 — | Warſchau 8 Tage.. 198 40198 90 
Schleſ. Bankverein. 77 — 77 75 Oeſterr. Noten 166 70/166 50 
Bresl. Discontobant. 58 75) 59 —Kufſ. Noten 98 75/198 90 
Schleſ. Vereinsbank. 53 25| 55 — 476 J preuß. Anleihe 105 101105 — 
Bresl. Wechslerbank. 67 50] 67 5037 Staatſchuld 92 20 92 20 

aurahütte +» 72 7511 r Looſe . + 101 501101 60 


Die 59 


(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
4 70 94 60 R. 


i 

n 9 R.⸗O.⸗-U.-St.-Prior. . 107 751108 — 

err. Silbertente.. 54 25] 53 75 Rheiniſche 103 — 103 50 
Deſterr. Goldrente.. 60 60] 60 40] Bergiſch⸗Märkiſche.. 71 25 71 30 
Türk. 5 1865er Anl. 8 40 — — | Köln Mindener 92 25 93 10 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 53 90] 53 50 Galizier .- 101 —100 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 23 60) 23 50] London lang — — 20 32 
Oberſchl. Litt. A.... 120 90120 75 a ER A. — 181 25 
Breslau⸗ Freiburger. 62 30 62 509 habanl ere 154 — 153 40 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 98 40] 98 40] Disconto⸗Commandit 111 75111 50 


(N. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 354, —. Franzoſen 41 
Lombarden 114, —. Disconto⸗Commandit 111, 20. Laura 72, 90, 
rente 60, 60. Ungariſche Goldrente 71, 40. 
Neueſte Conſols —, —. 

Spielwertbe aufangs auf günſtige Auslandscourſe feſt, ſchließlich durch 
Contremine⸗Gerüchte gedrückt. Bahnen, Banken und Induſtriewerthe ziemlich 
behauptet, Auslandsfonds theilweiſe wenig beſſer, ruſſiſche Valuta nach⸗ 


laſſend. Discont 2% pCt. 
Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 


1, —. 
Gold⸗ 


Frankfurt a. M., 17. April, 
Courſe.] Credit⸗Actien 176, 50. Staatsbahn 204, 50, Lombarden — 
1860er Looſe — —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Nuſſe n 


’ chwach. 2 
burg, 17. April, Mittags. (5. T. B.) [Anfangs⸗Courſe] 


Hamburg, 
Credit⸗Actien 178, — Franzoſen —, —. 


Wien, 17. April. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

Cours vom 17. 16. 6 Cours vom 170 3 
Seren ... 61 55 J 61 42 Anglo 89 — 9 — 

ilberrente. 65 30 ] 6540 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 246 75 246 50 
Goldrente 73 10 73 05 Lomb. Eifenb. .. 69 — 69 — 
1860er en 111 20 111 — London 121 80 121 75 
1864er Loo e. 135 — 1135 — Galizier 242 50 242 75 
Creditactien ... 213 70 212 80 Union bank 57 50 | 57 50 
n . . 106 75 106 25 | Deutiche Neichsb. 60 9276 69 05 
Nord habn 198 — 198 70 ]Napoleonsd or. 9 73% 9 74% 
Ungar. Golorenie —, —. 

London, 17. April. (8. T. B.) n Conſols 94% 
bis 95. Italiener 70% —70%. Lombarden —, —. Türken —. Ruſſen 


1873er 7777. Silber —, —. Glasgow —, Wetter: 


Berlin, 17. April. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht. 
. Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Weizen. Feſter. RNüböl. Flau. 
April⸗ Mai 216 — 215 — | April⸗ Mai 66 80] 67 30 
Juni⸗Juli 2959595 217 500217 — Sept.⸗ Oct.. 65 — 65 50 
oggen. Billiger. 
1 5 n 148 — 150 — Spiritus. Feſt. 

i⸗ Juni: 145 50146 50] April⸗ Mai 50 90] 50 80 
Juni⸗Jull 145 — 146 —] Juni ⸗J uli 52 100 52 — 
aſer. Auguſt⸗Se pt.. 53 90 53 90 

ril⸗ Mai 135 — 134 50 
Mai⸗ Juni 137 —1137 — 

Stettin, 17. April, 1 uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Deizen. Matt. Rüböl. Unveränd. 
t ahr e. 213 50/215 — April⸗ Mai 501 67 — 
Juni 214 — 215 —| Herbſt 65 50 65 25 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Fade e 149 2.146 50 P 50 — 50 — 
ai⸗ Juni 143 501146 —] Frübiahcktr 50 — 49 90 
Juni⸗Juli 51 — 51 30 
Petroleum. 
. 11 700 11 70 ? 


T 

(W. T. B.) Köln, 17. April. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
22, 05, per Mai 22,05, per gi —, —. Roggen per Mai 14, 80, per 
Juli Nat 5 3 loco 36, 50, per October 35, 80. Hafer loco 15, 30, 
per Mai 15, 50. 

W. T. B.) Hamburg, 17. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Dean ſtill, April» Mai 218, —, per ni⸗Juli 218, —. oggen 
flau, per April⸗Mai 151, —, per Juni⸗Juli 148, —. Rübol matt, 
loco 71, per Mai 70%. Spiritus matt, per April 42%, per Mai⸗Juni 43, 
per Juni:Juli 43%, Juli⸗Auguſt 44%. — Wetter: Wollig. 

„T. B.) Paris, 17. April. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht. 
Mehl feſt, per April 67, 50, per Mai 67, 50, per Mai⸗Aug. 67, 75, per 
li⸗Auguſt 67,50. Weizen feſt, per April 32, 50, per Mai 32, 50, per 
ai⸗Auguſt 32, 75, per Juli⸗Auguſt 32, —. Spiritus feſt, per April 
„50, per Mai⸗Auguſt 60, —. Wetter: Regneriſch. 

(W. T. B.) Amſterdam, 17. April. [Geireidemarkt.] (Schluß bericht) 
Weizen loco unverändert, per Mai —, —, per November 313, —. Roggen 
loco unverändert, per Mai 183, per October 191. Rüböl loco 414, ver 
Mai 39%, per Herbſt 33%. Raps loco —, per Mai —, per Herb 403. 


Wetter: Regneriſch. g 

London, 17. April. [Getreide⸗Markt.] (Schlußbericht.) Weizen 
rubig, anderes nominell unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 22,200, 
Gerſte 2020, Hafer 23,640 Qurts. \ 

Glasgow, 17. April. Roheiſen 50,9. 

Frankfurt a. M., 17. April, Abends — Uhr — M. [A bendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 177, —. Staatsbahn 204, 62. 
Lombarden —. Oeſterreich Goldrente —. Ungar. Goldrente —, —. Neue 


ſtill. 
. T. B.) Wien, 17. April, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 213, 60. 


Depeſche der Breslauer Zeitung.) 
ours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Zproc. Rente 72 32] 72 — Türken de 1865. 8 07] 8 05 
Sprec. Anleihe v. 1872 109 40] 108 97 Türken de 1869 44 — 43 90 
tal. 5proc. Rente. 71 20] 70 90 Türkenlooſe 31 20 30 70 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 515 —] 511 25 Gold rente 60 — 59% 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 150 — 148 75 
Ungariſche Goldrente 72%. 1877er Ruſſen 77%. 
London, 17. April. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Cour 
(Driginal⸗Depeſche der 3 Beitung,) Platzdiscont 2% pCt. je 


Court vom 17. 4 Cours vom 17. | 16. 
Conſolss 95, — 94,13 ] pr. Ver. St. 105 7 105 . 
alien. 5proc. Rente. 70% | 70% Silberrente * u, lo, 
mbarden 6,— 6, — apierrente —.—1—.— 
Sproc. Ruſſen de 1871 75% | 75% er 4 —, — 20, 60 
öproc. Ruſſen de 1872 75% | 74% Hamburg 3 Monat. —, — 20, 60 
öproc. Ruſſen de 1873 77% | 76% Ankiurt a. M.. —, —120, 60 
Silben 54 54 ene p ee —, — 12, 47 
Türk. Anleihe de 1865 8% —,— rind d. —, 25, 30 
6proc. Türken de 1869 — — ] —, — eters burg. —, —] 22% 


Oels. [Eine neue Compofition. „Das Lied von der Glocke“, 
Cantate für Chor, Soli und Orcheſter von Carl Hahn.] Die 
ewig jugendſchöne Dichtung Schiller's, welche bisber nur in der Romberg⸗ 


1877er Ruſſen —, —. f 


ſchen Compoſition ihre Verherrlichung fand, iſt von dem oben genannten 
Componiſten zu einem neuen Tongemälde geſtaltet worden, und erlebte am 
Sonntag, den 31. März, feine erſte Aufführung. Das Werk, im Geſchmack 
der Neuzeit geſchrieben, und in hohem Grade feſſelnd, beanspruchte die Auf; 
bietung ſehr umfangreicher Mittel und fand unter perſönlicher Leitung des 
Componiſten immenſen Beifall der von allen Seiten berbeigeſtrömten Zu⸗ 
hörerſchaft. Die Solopartien befanden ſich in bewährten Künſtlerhänden, 
den Chor bildeten die beiden biefigen Geſangvereine, das Orcheſter beſtand 
aus den beiden hieſigen Militair⸗Capellen, verſtärkt durch Breslauer 
Orcheſtervereins⸗Mitglieder. Zum Erringen des Erfolges waren Soliſten, 
Chor und Orcheſter in lobenswerthem Eifer eingetreten, und überboten ſich 
in freudigem Streben, ihre durchaus nicht leichte Aufgabe glänzend zu er⸗ 
üllen. — Ein einfaches Motiv, mit welchem das Vorſpiel beginnt, und 
welches auch die einleitenden Geſänge von Meiſter und Geſellen durchzieht, 
iſt als Charakteriſticum der Glocke und ihres Berufes im Erdenleben feſtge⸗ 
halten und zieht ſich in den verſchiedenſten Geſtaltungen, analog dem dich⸗ 
teriſchen Ideengange, durch das ganze Werk, bis es am Schluſſe unter fort⸗ 


währender Steigerung der orcheſtralen Mittel in dem Jubelchor gipfelt: 


2Freude dieſer Stadt bedeute, Friede ſei ihr erſt Geläute!“ Hatte das 
Orcheſter faſt bis zum Schluſſe die Wirkung der Glockentöne gleichſam in 
idealer Entfernung geſchildert, während vor dem geiſtigen Auge und Obr 
der Zuhörer der Guß der Glocke vor ſich ging und ihre einſtige Beſtim⸗ 
mung geſchildert wurde, ſo tritt endlich, wenn die Form zerſtört und die 
Glocke unter dem Jubel der Geſellen an das Licht gehoben iſt, ihr wirklicher 
lebendiger Ton mit kräftigem Schlage hinzu und tönt fort und fort in den 
Schlußgeſang hinein. Die Wirkung dieſer Steigerung war eine außer⸗ 
ordentliche. Daß Herr Hahn die Wagner'ſchen Klangeffecte mit Erfolg 
ſtudirt hat, gereicht ihm nicht zum Vorwurf, denn daß auch er ſich bei rich⸗ 
tiger Benutzung der Lehren des Meiſters ſeine Selbſtſtändigkeit völlig zu 
wahren verſtand, das beweiſen die vielen von innigſtem Empfinden erfüllten 
Geſange, welche einfach, verſtändlich und doch originell zu allen Herzen 
ſprachen. Der Raum geſtattet uns nicht alle charakteriſtiſchen Einzelheiten 
des intereſſanten Werkes zu nennen, welches, wenn es große Anforderungen 
an die Ausführenden ſtellt, auch eine großartige Wirkung ſchafft. Wir 
wünſchen dem Componiſten Glück zu dem durchaus würdigen Gewande, in 
welches er den Schiller'ſchen Hochgeſang aufs Neue zu kleiden verſtand und 
ei nicht fehl zu gehen, wenn wir fein Werk mit der Propbezeihung 

egrüßen: 

„Noch dauern wird's in ſpäten Tagen 
Und rühren vieler Menſchen Ohr.“ 8 
Das weltberühmte (Original- 


Gemälde aus Danzig: „Das jüngste Gericht“ Copie) ist 


jetzt im Saale des kaufmännischen Zwinger-Gebäudes am Zwingerplatz 
ausgestellt. Entrée 50 Pf., Kinder die Hälfte. [5551] 


Paul Müller’s Atelier künstlicher 


Zähne, Plomben etc. befindet sich jetzt: Ohlauerstrasse 
Nr. 45, 1. Etage (alte Landschaft), [3633] 


Das Militaiv- Kurhaus in Warmbrunn (Privaiſtiſtung; gegründet 
1865 als Nationaldank an die Preußiſche Armee und Flotte aus freiwilligen 
Beiträgen) bat in dem zwölfjährigen Beſtehen 1866 —77) 3218 Militairs, 
darunter 683 Perſonen in Freiſtellen, aufgenommen und mit 98621 Tagen 
verpflegt und wird am 15. Mai auch für die Kur⸗Saiſon 1878 
eröffnet. Hasen [5526] 

Das Militair⸗Kurhaus iſt feinen erſten Statuten gemäß noch gegen⸗ 
wärtig beſtimmt: zur Erleichterung einer Badekur für einer ſolchen Be⸗ 
dürftige aus der activen Armee und Flotte, der Königl. Reſerve, Landwehr, 
dem Invaliden⸗ und Veteranenſtand, alſo auch für unbemittelte frühere 
Angehörige der Armee zu dienen; die Humanität des Herrn Badebeſitzers 
übt auch in letzterer Richtung die möglichſt zuläſſige Ausdehnung. Der 
allgemeine Verpflegungsſatz, wovon gegenwärtig nur ein geringer Theil den 
allgemeinen Koſten der Anſtalt, der Reſt der l allein zu Gute 
kommt, beträgt nach der Beſtimmung der Königl. Militair⸗Behörde pro 
Mann und Tag 2 Mark 25 Pf. Die Aufgenommenen erhalten dafür: 

Wohnung, Bett⸗, Haus: und gewöhnliche Leibwaſche, Badewäſche, 
Bedienung, Beleuchtung, wenn durch die Jahreszeit erforderlich 
Heizung, ärztliche Pflege, Beförderung der Contracten zum Bade. 

Erſtes Frühſtück: Geſüßten Milchkaffee, Doppelſemmel. 

Zweites Frühſtück: Bouillon, Chocolade, Warmbier, Semmel. 

Mittag: Suppe, Fleiſch ( Pfd. auf die Perſon gerechnet), Gemüfe, 
Kartoffeln, wöchentlich mindeſtens 2 Mal Braten und 
Compot, einfaches Bier. 

Nachmittag: Geſüßten Milchkaffee. r . 

Abends: Suppe oder mehrmals wöchentlich feſtes Eſſen, wie Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, Bratkartoffeln, gutes einfaches Bier. 

Brot nach Belieben und wöchentlich 7 Pfd. beſte Gebirgsbulter. 

Den Herren Offizieren und Beamten wird, fo weit die Localität 
deren Aufnabme geſtattet (was die ganze Saiſon über meiſtentheils für 8 
bis 10 ſich Aumeldende zugleich der Fall iſt), für die Vergütung von 
1 Mark 50 Pf. täglich: Wohnung leinfenſtriges, mit Bett, Sopha oder 
Lehnſtutl, Schrank, Commode, Waſchliſch, möbl. Zimmer), Hausbedienung, 
erſtes Fvühſtück (Kaffee oder Thee, Weißbrot, Butter, Eier, Fleiſch) geboten. 
Alle anderen Bedürfniſſe ind auf Wunſch im Haufe zum Selbſtkoſtenpreiſe. 

Für Unterhaltung ſorgen die von verſchiedenen Redactionen ſeit Jahren 
zugeſandten Zeitungen, eine im Hauſe befindliche Bibliothek und verſchie⸗ 
dene Spiele. Die Hausordnung iſt im humanſten Sinne, die Lage des 
Hauſes, mit Vorgarten, wobl an Ausſicht eine der ſchönſten am Orte. 

Die Anmeldungen für die am 15. Mai beginnende, am 1. October 
ſchließende Kurſaiſon erfolgen durch die Behörden, die Vereine und Comites 


oder direct an die Verwaltung des Kurhauſes. Beanſpruchungen des freien 


Bades oder gänzlicher Freiſtellen müſſen bis Ende April geſchehen und von 
ärztlichem Atteſt und amtlicher Beſcheinigung der Mittelloſigkeit begleitet ſein. 

Die e . ſteht in militairiſcher Beziehung unter dem General⸗Com⸗ 
mando des V. Armee⸗Corps, zunächſt unter der Militair⸗Intendantur Hoch⸗ 
deſſelben, hat an dieſe die Rechnungen für die Ueberwieſenen zu legen und 
wird alljährlich von der Intendantur und dem Herrn Generalarzt des 
Armeecorps wie jedes Lazareth revidirt; militairiſche Disciplin ii dem Herrn 
Commandeur des Bezirks⸗Commandos übertragen und im Haufe jelbit von 
dieſem gewöhnlich der anweſende älteſte Feldwebel oder Wachtmeiſter damit 
beauftragt. Se. Excellenz der commandirende Herr General bewilligte ſeit 
zwei Jahren dem Haufe eine Ordonnanz aus der benachbarten Garniſon 
Hirſchberg zum Hausdienſt. Ein Arzt beſucht täglich das Haus. Ueber die 
Reſultate bei den überwieſenen Militairs muß dem Herrn Generalarzt be⸗ 
richtet werden. 

Die drei Quellen ſind durch neue elegante Marmorfaſſungen der Bäder 
im Waſſerzufluß bedeutend vermehrt und enthalten nach den 1876 und 1877 
vorgenommenen Analyſen des berühmten Chemikers Profeſſor Dr. Sonnen⸗ 
ſchein bei einem Wärmegrade von 32 bis 37 Grad Celſ. außer ſtarkem 
Gehalt von ſchwefelſaurem und kohlenſaurem Natrium auch viel kohlen⸗ 
ſaures Lithium, üben alſo nach langer Erfahrung ſehr wohlthätige Wir⸗ 
kungen bauptſächlich auf Rheumatismen, namentlich Gelenkrheumatismen 
und Gicht, Nerven“, Nieren: und Unterleibsleiden, Luftröhren:, Magen: und 
Darm⸗Katarrhe und die Folgen von Verwundungen. Der Ojongehalt 
der Luft iſt bedeutend und überaus ſtärkend. Für Brunnen⸗, Milch⸗ und 
Molkenkuren ift Sorge getragen. Billige Wohnungen für Familien⸗Mitglie⸗ 
der in unmittelbarer Nachbarſchaft. 


An die Actionaire der Schleſ. Vereinsbank inLigu. 
Versäumen Sie nicht bis Ende dieſer Woche Ihre Actien behufs Stim⸗ 
menabgabe zur Generalverſammlung obiger Geſellſchaft anzumelden, indem 
ich Sie wegen der Wichtigkeit auf den Artikel der „Berliner Börſen, ung“ 
vom 15. d., Abend⸗Ausgabe, aufmerkſam mache. 4058 
Ein Aettonair. 


Ich wohne jetzt [5242] 


Neue Schweiduizerſtr. 10, 
Dr. med. Siiberberg, 


pract. Arzt ꝛc. 


Herr Wladislaw Kittel, früher 
auf der Oekonomie in Brosfau, dann 
Gaſthausbeſitzer in Brieg (Wein⸗ 
berg), wird erſucht, mir ſeinen jetzigen 
eee anzugeben. P1840 

Gleichzeitig bitte ich Jeden, der mir 
über denſelben Auskunft geben kann, 
zum gefällige Nachricht. 

Samuel Jacobſohn, Neiſſe. 


Pap 


werden zu 


Da 


Carl 


Breslau, 
Gartenſtraße 30 c. 


und Holzeement-Dächer 


den Preiſen unter langjähriger Garantie fir und 
fertig hergeſtellt, auch Reparaturen gewiſſenbaft ausgeführt und As⸗ 
ph ande jeder Art übernommen; außerdem empfiehlt ſämmtliche 
chdeckmaterialien beſter Qualität zu ech. Preiſen 
> 


ar) Mannie 
Holzeement:, Dachpappen⸗ u. Asphalt⸗Fabril, 


[5235] 


oder Diarrhoe zu 


8 
Nauſcha, 
Kreis Görlitz. 


GUARANA 


von GT imault & Co,, Apotheler in Paris. 


Einzeinziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt. 

um ſofort die baue Migräne zu heben oder die Folgen einer 

13 Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 

12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 
beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. 4985 

Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


Wutiquariſche 


bücher für ſämmtliche hieſige 
2000 en und Seine, f 
Gangbare Exemplare werden 
1 eingetauſcht. 
a 


Buchhandlung u. Antiquariat, 
Schmiedebrücke 48 (Hötel de Saxe). 


Nebenarbeit Hate « 


ſucht ein junger 
tüchtiger Beamter unter C. 1031 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. [5583] 


olik 


Schul⸗Bücher, Atlanten, Wörter⸗ 


— 


Die Verlobung unferer einzigen] Für die zahlreichen Beweiſe inniger 
Tochter Maria mit dem Königl. Theilnahme während der Krankheit 
und bei dem Tade unſeres geliebten 
Vaters, des Schulvorſtehers [5565] 


Appellationsgerichts⸗ Referendar und 
Lieutenant der Reſerve Hrn. Eduard 
Möhblis von hier zeigen wir hiermit an. 
Neiſſe, den 14. April 1878. 
A. Winkler nebſt Frau. 


Maria Winkler, 
Eduard Möhlis, 
V er lobte. 


Die Verlobung meiner Bass 
Tochter Noſa mit dem Fabrikbeſitzer 
Herrn Adolf Döring bierſelbſt beehre 
ich mich hierdurch anzuzeigen. [5561] 

Liegnitz, den 16. April 1878. 

Louis Gentner. 


C. H. Heinemann, 
ſagen den herzlichſten Dank 
Die Hinterbliebenen. 


[5560] Sonntag, den 21. April. 


ſpector Bräſig.“ 


z tid“ von Werel und Wegener. er 1 ra t 
Sale ele, e Se e. Ernst Kleinberg, Neſtaurateur. . 108 en Haben bei Brimo Peg Scr Dres, 


Jenny Wollheim, 
geb. Koppel, 
Neu vermählte. [4062] 
Heute wurde uns ein Knabe 
geboren. [4044] 
Breslau, 16. April 1878. 
Diakonus Decke und Frau. 


Die beute Mittag erfolgte glückliche 


Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Emma, geb. Strelitz, von einem ge⸗ 


ter Belials.“ 
5 Acten von Rud. Kneiſel. 


im Springer’schen Saale: 


Oratorium von Haydn. 


kädchen beehrt ſich hiermit Frau Martha Springer (Eva), Herr 

it Ben ‚DEE I Pier Alb. Seidelmann (Uriel) und Herr 
Max Weiß. E. Franck (Raphael und Adam). 

Berlin, den 16. April 1878. Billets à 2 und 1 Mark sind in 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Jungen wurden hocherfreut [1545] 
Adolf Sternfeld und Frau, 


geb. Huth. 

Halle a. S., den 16. April 1878. 
Die heute Nachmittag erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Anna, geb. Dimter, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen zeigt hierdurch er: 
gebenſt an 1544] 

0 pen Ohme. 
Waldenburg i. Schl., 16. April 1878. 

Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines geſunden 
Toͤchterchens wurden erfreut [1554] 
Gymn.⸗Oberlehrer Dr. Carl Lorenz 


und Frau Marie, geb. Marquardt. 
Creuzburg, den 17. April 1878. 


In der Nacht vom 16. zum 17ten 
April, 412 Uhr, entſchlief nach lan⸗ 
gem, ſchweren Leiden der königliche 
Provinzial⸗Steuer⸗Secretär [4061] 


Adolph Noack, 
welches ſeinen Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme anzeigt 

Friedrich Jordan. 
Breslau, den 17. April 1878. 
Die Beerd. findet am 19. Avril, 
Nachm. 4 Uhr, vom Trauerhauſe 
Nicolaiplatz 2 ab ftatt. 


Nach langem, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heute unſere gute heißgeliebte 
Gattin, Mutter, Schwiegermutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 
Frau Hotelbeſitzer [4057] 


Johanna Wiener, 
. geb. Wartska, 
im Alter von 54 Jahren. 
Im Namen der tiefgebeugten 
Hinterbliebenen 
M. Wiener, Hotelbeſitzer. 
Beerdigung: Freitag, Nachm. 3 Uhr. 


15268] 


Zoltgarten. 


Heute: [5496] 


Grosses Goncert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


vorm. Wiesner, 
Tũ 


t Nite 
AR 


Geſellſchaft Kopp. 
Anfang 7% Uhr. 


en 


Sonntag, den 21. April, 
bends 7½ Ubr: 


Erſte Vorſtellung 
C. Arbre. 


bei Herrn G. A. Schleh, 


Copirbücher 


1000 ’p mit Reg. 3 M. 50 N, 
per Dtzd. 36 M., 
empfiehlt in solider Waare 


F. Schröder, 


Papier-Handlung, [5559] 
J. C. König & Ebhardt’sche 
Geschäftsbücher-NMiederlage, 
Albrechtsstrasse 4. 


Heut Abend 6 Uhr entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden ums 
ſere theure unvergeßliche Mutter, 

die verwittwete Frau 
Henriette Sperl, 


Stadt- Theater. 


„Marie 
Anne, ein Weib aus dem Volke.“ 
Volksſtück in 5 Acten von Mendel⸗ 
ſohn. 5596 

Montag, den 22. April. „Ent⸗ 

Lebensbild in 

5 Acten nach Fritz Reuters „Strom⸗ 


Preisluſtſpiel in 


Singakademie. 


Donnerstag, 18. April, Abends 7 Uhr, 


Die Schöpfung, 


Soli: Frl. Klara Loeber (Gabriel), 


der Leuckart'schen Musikhandlung 
(A. Clar), 


zu haben. 


Kupferschmiedestrasse, 


Concert-Haus, 


he. 
[5273] 


Großes Concert 


der Damen⸗Couplel-Sänger⸗ 


Entree 30 Pf. 
Simmenauer Garten. 


Geſang, komiſche Vorträge, 
allet und Gymnaſtik. [5306] 


Hotel de Silesie. 


Billets zu ermäßigten * ſind 
e chweid⸗ 
nitzerſtr. 28, und beim Portier im 
Hötel de Silésie zu haben. [5582] 


Oberſchleſiſche Eisenbahn. 


20. April d. J. gelangt ein Nachtrag zu unſerem Local⸗Güter⸗Tarife 


„Stadtpark“, Alte Taſcheuſtr. 21. 
Juli 1877 zur Herausgabe, welcher Beſtimmungen über den Bahn⸗ 


— Zimmer von Mark 1,50 an —, ion vom 
Hotel 8 4 has Fir Reſtauration hofs⸗ und Uebergangs⸗Verkehr zwiſchen der Oberſchleſiſchen und Poſen⸗ 


und Skating Rink empfesten wir einer geneigten Beachtung. Err eee Gifenbabn in Polen debt . in Cale 
Brie ger Aetien-D ampfbr auerei Thi el, düttler & Comp. 5 erſelbe ift zum Preiſe von 0,10 M. bei unjeren fämmtlichen Stations⸗ 


ſſen zu haben. 
Alte Taſchenſtraße „Stadtpark“, Alte Taſchenſtraße 


m 
1. 


Breslau, den 12. April 1878. 
Nr. 21.9 Nr. 21. 


Königliche Direction. 

amd Baier ein, cg e Bld ber Ee ug e aid en Hiogol'e Sense 
esel's Oſter⸗Extrazug 
M 


— 5 Dee — en Für gute m ſowie e 

agerbier, bei ſoliden Preiſen und prompter Bedienung werde ich be⸗ am 20. April, i 
nach Berlin 12 Ubr 30 5 en 

Billets (II. Kl. 23 M. 50 Pf., III. Kl. 16 M. 


müht fein, mir die Zufriedenheit meiner geehrten Gaſte zu erwerben. 
Einem geneigten Wohlwollen empfiehlt ſich hochachtungsvoll und ergebenſt 


lau, Carlsſtraße 43. 15566] 


Confection . 
5 


2 


Clavierinstitute von Brucksch & Nafe jr. 


Nicolaistrasse 47, Sprechst. Vorm. 10—1 Uhr, und Schwertstrasse 9 
Sprechst. Nachm, 2—5 Uhr. 8967 
Den 1, Mai beginnen neue Curse für Anfänger u. schon Unterrichtete, 


. Bodmann’s Giavier-Schule, 


Königsstrasse 5. 
Anfänger und schon Vorgeschrittene finden zum 1. Mai Aufnahme, 
Anmeldungen nehme ich vom 24. April ab entgegen. [5521] 
H. Bedmann. 


W. Ossig'ſche Privatſchule für Knaben, 


Ohlauerſtraße 19, reſp. Chriſtophoriplatz 8. 
Das neue Schuljahr beginnt am 25. April. [5454] 
Schüleranmeldungen ſowohl für die Vorbereitungsklaſſen, als auch für 
Sexta und Quinta werden täglich von 12—1 Ubr entgegengenommen. 
Össig. 


W. 
Sebräiſche Unterrichts auſtalt 


(Tieslai Stadtgraben 5b, Portal I u. II), 5597 
Anm. neuer Schüler vom 21.— 23. h., Nachm. 3—5 U. in der Wohnung 
des Unterzeichneten, Siebenhufenerſtr. 25b, 1. St. Dr. P. Neustadt. 


Gonftitutionelle Bürger⸗ (Breitag-) Reſſource. 


i bends 7 Uhr, findet im Springer'ſchen 
5342 


für Kinder- Garderobe. 


Zur Frühjahrs- und Sommer- Saison empfehle 
ich in überraschender Auswahl die aus meinem Atelier 
hervorgehenden neuesten Modelle aller Grössen 


Kinderkleidchen, 
Paletots, Mäntelchen und 
Hütchen 


in nur echten, waschbaren Stoffen, erstere von 
Mark 4,50 ab. 


S. Graetzer, 


Wäsche-Fabrik, 
9 Ring 23 (Becherseite). 


—ͤ Ey Wr 
General ⸗Depot 
der Tarasp ⸗Schulſer Geſellſchaft. 
Tarasper Luciusquelle 


empfing ſoeben bon neuer Füllung [4041] 


die Mineralbrunnen⸗Niederlage 


Hermann Enke, 
Tauenzienſtraße 78, Ecke Blumenſtraße. 


Fr. A. Guillemain, 


vormals 
Jung & Guillemain, 
Breslau, 


empfehlen in erſter und vorzüglichſter Qualität: 
1000 hochſtämmige Noſen, ſtarke zweijährige Kronenbäume, Oculanten, 
beſte Sorten, darunter piel neuere, 100 Stück Mk. 150, 10 Stück Mk. 19. 
1000 Weinſtöcke, großſrüchtige Tafeltrauben, allerfrüheſte Sorten, 10 Stuck 
Mk. 10, 100 Stück Mk. 75. 
100 Feigen, ſtarke Pflanzen, 10 Stück Mk. 10, 100 Stück Mk. 75. 
10,000 Stück wurzelechte Gruppenroſen, bewährteſte Sorten, brillanteſte 
Farben, 10 Stück Mk. 3 bis 6, 100 Stück Mk. 18 bis 45. 8481] 


® 
onnabend, den 20. April c., 
Locale die ordentliche General⸗Verſammlung ftatt. 
Tages⸗Ordnung: Mittheilung des Verwaltungs: und Kaſſen⸗Berichtes, 
Einforderung der Decharge, — Wahl an Stelle des ausſcheidenden Dritt- 
theils der Vorſtands⸗Mitglieder, der ſechs Erſatzmänner, der ſieben Com: 
miſſionsmitglieder und der drei Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſoren. 
Zur Legitimation genügt die Beitragsquittung pro 1878/79. Die Vor⸗ 
ſchlagsliſte wird beim Eintritt in die General⸗Verſammlung übergeben. 
Der Vorſtand. 


Mit dem heutigen Tage habe ich in 
Paris 
is, 
Place de la Bourse, 40 rue Notre-Dames-des-Victoires, 
eine Filiale meines Hauses errichtet. 


Rudolf Mosse. 


allen Paris besuchenden Deutschen wird mein Pariser 
Bureau jederzeit unentgeltlich über dortige Verhältnisse mit Aus- 
künften und Rath zur Verfügung stehen. [5585] 


Börſen⸗Makler⸗Bank in Liquid. 


Wir bringen hiermit zu Kenntniß unſerer p. t. Actionäre, daß am 


1. Mai a. c. auf die eingezahlten 40 pCt. unſerer Interimsſcheine die 
erſte Theilrückzahlung 3 rar 


von 35 pl. gleich 105 M. pro Interimsfhein 


an der Kaſſe des Herrn Julius Schottländer, Tauenzienplatz 2, erfolgt. 

Die Interimsſcheine ſind mit arithmetiſch geordnetem Nummernverzeichniß, 
wozu 5 an der Zahlſtelle berabfolgt werden, behufs Abſtempelung 
einzureichen. 


i 
Verpackung ſorgfältig, Verſendung ſofort. 


Amerik. Pferdezahn-Mais, 


hochfeine, weiße, großkörnige Qualität, 


geb. Pauli. 
Theilnehmenden Freunden und 


Corſet⸗Fabrik 


9. f. Sonnabend, den 
20. d. M. Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem Kirchhofe zu St. Maria⸗ 
Magdalena in Lehmgruben. 


ſitzender Corſets zu recht billigen 
Preiſen. 
az bon mir entnommene 
orſet wird für 25 Pf. ſauber 
gewaſchen event. reparirt. 


Statt jeder beſonderen Meldung. Neu! Neu! 
lekel, enge: . de kessel Uprfeder-Stabl-Gorfet 
Käthchen „Jeanne d'Arc“. 


im Alter von acht Monaten, was wir 
hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
Neurode, den 17. April 1878. 
Karl Tietze, — Hauptmann, 
u au 


n 
Helene, geb. Jäger. 


Muſter, Rolle von 22 Pf 


Am 16. d. M., Abends 48 Uhr,] Das Tapezieren übernehme mit 
entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden i . —5 
5 85 gelebter Vater [1555 40 Pf. die tolle unter Garantie der 


Adolf Schörner 


im 72. Lebensjahre. 
Dieſe Trauernachricht allen Freun⸗ 

den und Verwandten. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lt. im 2. Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regt. Hr. Stach v. Goltzbeim 
mit Frl. Anna v. Natzmer in Berlin. 
eboren: Ein Sobn: Dem 
Geh. Kammerrath Herrn von Witzen⸗ 
dorff in Schwerin i. M. — Eine 
Tochter: Dem Rittmſtr. u. Esc. Chef 
der e e 55 . a 
ofen in Potsdam; dem Hrn. Paſtor 

Overbeck in Gr.⸗Muckrow. 
Geſtorben: Major a. D. Hr. von 
Dertzen in Lippehne. Verw. Frau 
Ober⸗Conſiſtorialrath Sack in Kemmen. 


Ku fabrik 115 
A. Sudhoil, 
Schloß⸗Oble, 2. Laden v. d. Schweid⸗ 
nitzerſtraße, früher Weidenſtraße 31. 


Ein junger, 


a 


berbeiratben. Junge 


Z. Z. 40 R 
an mich wenden. 


gebd. Näh. Nachodſtr. 14, 3. Et. 


Bekannten zeigen dies tiefge⸗ 
beugt an Wülbelmi . von 5237 
elmine Sperl. - 
Julius Sperk Louis Freudenthal, 
Guſtav Sperl. Breslau, Ohlauerſtr. 83, 
Breslau, den 16. April 1878. liefert die neueſten Facona gut 


Tapeten. 8 


roße Auswahl neuer geſchmackvoller 
an, und 
Goldtapete von 50 Pf. bis 2,50 M 


mühſamer Kaufmann, 


daha eines Geſchäſts in einer leb⸗ 
ften Provinzialſtadt, wünſcht ſich z 
Damen mit 
einigem Vermögen, welche geſonnen 
ſind, einen häuslichen Herd zu grün⸗ 
den, wollen ſich vertrauensvoll unter 
ubolf Moſſe, Breslau, 
15586 


Billig zu verkaufen: [4065] 
letzte 7 Jahrg. „Gartenlaube“, ſchön 


unter Garantie der Keimfähigkeit. “ag 
Futter-Runkelrüben, Zuckerrüben, Nieſen⸗Futter⸗Möhren, Grasſamen 
1 Naſenplätzen und Wieſen, Kiefer-, Fichten u. Lärchenbaum⸗Samen, 
lles von der hieſigen Samen⸗Control⸗Stalſon unterſucht, offerirt zu ſoliden 


reifen Oswald ner, Breslau, 


[5578] . am Chriſtophoriplatz 5. 


as 
Haupt-Depöt für Schlesien 
Thorley’s 


echtem und berühmtem 


Futter zusatz für Pferde 
und Hornvieh, 


wodurch Appetit erzeugt, die Verdauung u. die Zunahme 
von Fleisch befördert, die Quantität der Mileh vermehrt, 
sowie die Qualität derselben bedeutend verbessert wird, 


à Packet 10 Pfennige, 100 Pack 8 Mark, 


haben wir den Herren [5589] 


Erich & Carl Schneider 


"odtfen-Alnkler-Bank in Liquid. 
Gesellschaft zu gegenseitiger Hagelschäden- 
Vergütung zu Leipzig, 


Die Herren Landwirthe werden biermit ergebenſt eingeladen, ihre dies⸗ 
jährigen Hagelverſicherungen gefälligſt entweder bei einem unſerer 18e 
4 


Vertreter oder direct bei uns niederlegen zu wollen. 
Wir hatten das Glück, 1877 ſo günſtig — obne Nachſchuß 
os mit dem relativ größten Neferve 
eres une auftreten können. 


7 
Die Direction. 
Dr. Udo Schwarzwäller, 
Bevollmächtigter. 


Unterzeichnete Agenturen empfehlen ſich zur Entgegennahme von Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anträgen. 


Der General⸗Agent für Schleſien. 
G. Kerger in Liegnitz. 


;|Die Haupt Agentur in: Breslau F. von Klinkowström. 
„ Albert Schiemann. 
F. Schade. 


— abzu⸗ 


leben daß wir as von allen 
eſellſchaften un 


Leipzig, Frühjahr 18 


„ 4 
Die Agentur in: Breslau 


P. Trautvetter. 
„ Dathe Ludwig. Müller. „ eee ee , 
, ltaſchin Gaſlw. Gottfr. Müller. | Erich Schneider, Liegnitz, 
Restaurant E. Schiftan, Sb, gyemans & Baelz, 


B ziel» 


empfeble vorzüglichen 8 im Abonnement, ſowie à la carte zu 
jeder Tageszeit. Wein, Meth und Liqueure nur in beſten Oualitäten zu 
ſolideſten Preiſen. [5591] 


Neſte jeder Qualität, ſowie größere Partien 
Naturell⸗Tapeten von 20 Pf., 


London. 


u 


Muſter franco. 


= Görl Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg C. Neumann. 
Glanz Wapeten dan 35 J , e e ee e Due 
0 2 N Landeshut C. Rudolph. Löwenberg F. Rother. Lieban E. Schindler⸗ 
Die Tapeten⸗Manufactur Zwingerplatz 1. iegnitz A. Guſinde. I. 0 5563] 
. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. i 


5 


Noth wendiger Verkauf. 

Das zu Breslau belegene, im 
Grundduche vom Sande, Dome, Hin⸗ 
terdeme und Neuſcheitnig Band 14 
Bat 331 eingetragene, zur Zeit dem 
Malermeiſter Carl Schur zu Bres⸗ 
lau gehörige Grundſtück, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 4 Ar 6 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur ee Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. ö 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon „/ Thlr. Zur Ge: 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
W a 

„Die Bietungs⸗Caution iſt auf 7500 
Mark feſtgeſetzt. I 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 3. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 4. Juni 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht een 

ene Realrechte geltend zu machen 
. werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ens im Verſteigerungstermine == 
melden. [265] 
Breslau, den 13. März 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Trieſt. 


Bekanntmachung. 
Im Januar d. J. ſind 65 Mark in 
Reichsſcheinen gefunden worden. 
Der Verlierer und Cigenthümer 
wird aufgefordert, ſpäteſtens 70 


mine 
den 3. Juni 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
por dem Herrn Stadtgerichtsrath Färft 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stockwerke 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes feinen 
Verluſt und ſein Eigenthum bei Ver⸗ 
luſt feines Rechts nachzuweiſen. 
Breslau, den 13. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


e 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1066 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmann Abraham Notb- 
ſtein aus der offenen e 


ft 1 
ſchal z oſeuthal & Nothſtein 
erſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 


eingetragen worden. 
reslau, den 13. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung 5 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1283, die offene Handel fg fl 


ſchaft 
Louis Lohnftein 
betreffend, folgender Vermerk: 

Der Kaufmann Moritz Lehfeldt 
zu Breslau iſt aus der Handels⸗ 
Geſellſchaft — 

eut eingetragen worden. 
N Breslau, — 13. April 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4603 das Erlöſchen der Firma 
Knau 
bier deute eingetragen worden. [373] 
Breslau, den 13. April 1878. 
„ 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 8 eingetragene Firma 
E. Tſchor 


zu Nimptſch gelöscht und dagegen in 
7 Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
2 


die aus dem Kaufmann Emil 
Tſchor und deiten Sohn Kaufmann 
. Tſchor ſeit dem Iſten 
pril 1878 unter der Firma 
E. Tſchor & Sohn 
zu Nimpiſch beſtehende offene Hans 
dels⸗Geſellſchaft [815 
ufolge Verfügung vom 11. d. Mts. 
ent eingetragen worden. 
Nimptſch den 12. April 1878. 
Königliche Kreis ⸗Gerichts · 
Deputation. 


Bekanntmachung. 

In unſer ee iſt heut 
unter Nr. 534 der Kaufmann Louis 
Löwenſtein zu Gleiwitz [816 

an der Niederlaſſung: Gleiwitz, 

irma: 
L. Löwenſtein 
eingetragen worden. 

Gleiwitz, den 13. April 1878. 


Kgl. Kreit⸗Gericht. I. Abth. 


Schweidnitz, den 13. April 1878. 
Der Concurs über das Privat⸗Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns und Leder⸗ 
fabrikanten 812 
Carl Theodor Adolph Siegert 
zu Schweidnitz iſt durch Accord be⸗ 


endet. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung der 
erſt nach dem Ablauf der be⸗ 
ſtimmten Friſten angemeldeten 
Forderungen. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns * 
Jokwi 


Carl Wilhelm 
hierſelbſt haben: 

1) der Vorſchuß⸗Verein zu Bres⸗ 
lau, eingetragene Genoſſenſchaft 

u Breslau, eine Antheils⸗Wech⸗ 
6 von 317,35 Mk., 
event. 402,10 Mk., 

2) die Handlung Gebrüder Friede⸗ 
riet zu Breslau eine Wechſel⸗ und 
Waagrenforderung von 4360,59 M. 

nachträglich ohne Vorrecht angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 

auf Donnerstag, 
den 23. Mai 1878, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 8 des hieſigen 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Reichenbach i. Schl., den 9. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

von Bünau. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 25 die Procura des Max 
Handel zu Ober⸗Glogau als Pro⸗ 
curiſt der sub Nr. 68 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragenen Firma 

H. Handel 

zu Ober⸗Glogau am 9. April 1878 
eingetragen worden. 814 

Neuſtadt OS. den 8. April 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts⸗Ralhs a. D. 818] 

Robert Zonzalla, 
früher zu Habelſchwerdt, iſt durch Ver⸗ 
theilung der Maſſe beendigt. 

Habelſchwerdt, den 10. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das 

mögen des Kaufmanns [ 
Samſon Reich 

iu Loslau ift zur . und 
eſchlußfaſſung über einen Accord 
Termin . 

auf den 26. April 1878, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
im Sitzungs⸗Zimmer unſeres Ge⸗ 
ſchäfts⸗Locales anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
BEER über den Accord be⸗ 
rechtigen und daß die Handelsbücher, 
die Bilanz nebſt dem Inventar und 
der von dem Verwalter über die Natur 
und den Charakter des Concurſes er⸗ 
Ber ſchriftliche Bericht im Gerichts⸗ 
ocale zur Einſicht der Betheiligten 
offen liegen. 

Rybnik, den 13. April 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Sommifler, a Concurſes. 
raſe. 


Ver⸗ 
819] 


Bekanntmachung. 
in unſerm Firmenregiſter iſt das 
Erlöſchen der Nr. 279 eingetragenen 
Irma [55 ] 


Eugen Cohn 
zu Landeshut beut 9 — In 
unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter 


Nr. 65 eine Handelsgeſellſchaft 


Eugen Cohn & Wendriner 
u Landeshut und zwar unter nach⸗ 
ehenden Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 1) der 
Kaufmann Eugen Cobn zu Lan⸗ 
deshut, 2) der Kaufmann Eugen 
Wendriner zu Landeshut. 

„Die Geſellſchaft hat am 10. April 

1878 begonnen; die Befugniß, die 

der e zu vertreten, ſteht jedem 

der Geſellſchafter für ſich zu, 
heut eingetragen worden. 

Landes but, den 11. April 1878. 

Kgl. Kreis-Gericht, I. Abth. 


Coaks und Theer. 


Die ſtädtiſche Gas⸗Anſtalt zu Neiſſe 
bat 3⸗ bis 4000 Centner 12955 Coaks 


aus beſter oberſchleſiſcher Steinkohle 


und circa 1200 Centner unentölten 
Steinkohlentheer abzulaſſen; bewilligt 
bei Abnahme größerer Quantitäten 
Ausnahmspreiſe und ſiebt gefälligen 
Offerten entgegen. 5476] 
eiſſe, den 13. April 1878. 
Die Gasanſtalts⸗Verwaltung. 


Niemandem übertroffenen 


Reise- und Damentaschen, 


Ad. 


En gros und detail. 
Einkäufern empfehle meine an Solidität und Billigkeit von 


Beisekoffer 


für Damen und Herren 2 


(grösstes Lag 


R 


er in Breslau). 
eise-Artikel und Portefeuilles- 
Lederwaaren jeder Art zu Fabrikpreisen, 


Zepler, Koffer-Fabrik. 


I. Schmiedebrücke 1. 


14049] 


Erledigtes Paſtorat. 


Das polniſche Paſtorat an der bteſigen evangeliſchen Pfarrkirche, mit 


welchem ein jägrlihes Einkommen von Alles in AU q 1 8 
Bewerber um dafielbe wollen ſich bei der können Copien gegen Erſtattung der 


iſt, wird zum 1. Mai c. bacant. 


em 2400 M. verbunden 


unterzeichneten Patronats⸗Behörde bis zum 1. Mai c. melden. 


Namslau, den 13. April 1878. 


15487 


Der Magiſtrat. 


Kotze. 
Eichenſpiegelrinden Verkauf. 


Aidan den 23. 


ſollen im Gaſthau 


pril d. J., Vormittags 9 Uhr, 
zur Plumpe hierſelbſt die aus den diesjährigen Schäl⸗ iſt ſofort zu beſetzen. Perſonen, welche 


ſchlägen des Fürſtlichen comb. Nieder⸗Salzbrunner Forſtreviers zu gewinnen⸗ 
den Eichenſpiegelrinden im ungefähren Quantum von 
bietend verkauft werden. 


Centnern meiſt⸗ 


55 
für die 


Hol . und Nouleaux⸗Fabrik, Friedrichſtraße 84/86, 
e 15 lt eigene, praktiſche Conſtruction und liefert jeden Auftrag 
binnen 4 —6 Tagen. [5059] 


Maſchinen Treibriemen 


von beſtem Kernleder, ſowie alle Leder⸗Artikel 
den vorzüglichſten Qualitäten empfiehlt 


zum Maſchinenbetrieb ꝛc. in 
13628 


E. Torrige, 


Lederhandlung und M 


aſchinen⸗Riemen⸗Fabrik, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Bau⸗Verdingung. 


Die auf 6470,45 Mark beranſchlagte 
Inſtandſetzung des Daches über dem 

chiff und dem Presbyterium der 
katholiſchen Rirche zu St. Dorothea 
bierſelbſt ſoll am [821] 
Sonnabend, den 27. April c., 

Vormittags 10 Uhr, 

in dem Amtslocal des Unterzeichneten, 
Fiſchergaſſe 17 bierfelbft, im Wege 
der Submiſſion öffentlich verdungen 
werden. Der Koſtenanſchlag nebſt 
Baubedingungen liegen zur Einſicht in 
den Amtsſtunden aus. Qualificirte 
Bau⸗Unternehmer werden veranlaßt, 
ihre Offerten gehörig verſiegelt bis 
zu dem anſtehenden Termine einzu⸗ 
reichen. 

Breslau, den 16. April 1878. 
Der Königl. Bau⸗Juſpector. 


Knorr. 


Holzverkauf. 
Donnerstag, den 25. d. Mts., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
kommen beim Gaſtwirth Hauk dahier 
gegen gleich baare Bezahlung zum 
offentlichen 9 und zwar circa: 
1) aus dem Schutzbezirk Carlsberg 
(Schlag Rollenhau): 8 
38 Stück Buchen⸗Nutzbolz III. bis 
V. Klaſſe mit 12,00 Feſtmtr., 
16 Stück Ahorn⸗Nutzbolz, IV.— V. 
Klaſſe mit 5,42 Feſimtr., 
7 Stück Rüſtern⸗Nutzholz V. Kl. 
mit 2,58 Feſtmtr., 
600 Stück Nadelholz⸗Nutzholz I. bis 
V. Klaſſe mit 580,00 Feſtmtr., 
210 Raummtr. Buchen ⸗Scheit, 
32 2 „Knüppel, 


40 x * Reiſi I. Kl., 
320 . Nadelholz⸗Scheit, 
14 P : Knüppel, 


60 : Reiſig I. RL; 
2) aus den Schutzbezirken Friedrichs⸗ 
grund und Paſſendorf ( dali 
330 Stück Nadelholz⸗Nutzholz IV. 
u. V. Klaſſe mit? 00.00 Selm, 

60 Raummtr. Nadelholz⸗Scheit, 
65 * 3 Knüppel, 
160 2 „ Stockdolz. 

Carlsberg, den 16. April 1878. 
Der Königliche Oberförſter. 
[817] gez. Wiezynski. 


Regelmäßige 
Dampferverbindung 
von Antwerpen nac Stettin. 


A. I D. „Alexandra“, Exped. 21. April. 
Durchfrachtſätze von Antwerpen 
nach Breslau. 
General⸗Agent [5295] 

Herr Eugen Rüdenburg in Stettin. 
De Leeuw & Philippsen in Antwerpen. 


Beamten 
gewährt unter ſtrengſt. Discretion 


t 
Darlehne Pannen 
S. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31. 


poste restante Lüttich 


Belauntmachung. 


Der chauſſeemäßige Ausbau des 
von der Peiskretſcham⸗Beuthener Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſee bei Station 6,3 von 
Boniowitz über Ziemientzitz reſpective 


Schwientoſchowitz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, 


nach Schalſcha bei Station 5,7 der 

Provinzial⸗Chauſſee Gleiwitz⸗Tarno⸗ 
witz führenden Weges in einer Länge 
von 6185 Meter ſoll in General⸗ 
Entrepriſe im Wege der Submiffton 

am 26. April d. J. 

in dem um 11 Uhr in dem Bureau 
des Königlichen Landraths⸗Amtes in 
Gleiwitz anſtehenden Termine ver⸗ 
geben werden. 

Die Koſten für Ausführung des zu 
vergebenden Baues ſind auf 80373,26 
Mark veranſchlagt. 

Die Bedingungen, unter welchen 
der Bau vergeben werden ſoll, ſowie 
die Koſten⸗Anſchläge und die Bau⸗ 
und Nivellements⸗ Pläne können 
wäbrend der Amtsſtunden in dem 
Bureau des Königlichen Landraths⸗ 
Amtes eingeſehen werden. 8 

Die bezüglichen Offerten ſind bis 
zum 25. April incl. unter der Adreſſe 
„Chauſſeebau⸗Commiſſion in Gleiwitz“ 
und mit dem Vermerke verſehen 
„Kreis⸗Chauſſee Boniowitz⸗Schalſcha“ 
einzureichen. 

In dem Submiſſions⸗Termine iſt 
eine Bietungs, Caution von 1500 ME. 
zu hinterlegen. 1363] 

Gleiwitz, den 29. März 1878. 


Die Chauſſeebau⸗Cummiſſion. 
Graf von Strachwitz. 


Groß⸗Strehlitz, den 13. April 1878. 


Bekanntmachung. 


Die auf der 8 bon Groß: 
Strehlitz nach der Eifenbahn - Station 
Gogolin belegene Chauſſeehebeſtelle 
bei Dombrowka ſoll vom 1. Juni c. 
ab auf ein Jahr im Licitationswege 
öffentlich neu verpachtet werden und 
haben wir zu dieſem Zwecke einen 
icitationstermin auf ; 
Sonnabend, den 11 Mai c., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Kreisſitzungs⸗Zimmer im Land⸗ 
rathsamte bierjelbit anberaumt. 
Pachtluſtige werden zu dieſem Ter⸗ 
mine mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die in demſelben zu erlegende 
Bietungscaution 300 Mark beträgt. 
Die Zuſchlagsertheilung erfolgt 
durch den Kreisausſchuß an den Beſt⸗ 
bietenden, wenn ein annehmbares 
Gebot abgegeben wird. Die Pach 
tungsbedingungen werden im Termin 
mitgetheilt werden. [1537] 
Der Kreisausſchuß. 
Nudolph. 


* 


Belgiſches Eiſen. 
enten. [5453] 
Geſucht in Schleſten u. Poſen gute 
Agenten für gewalztes ur B. L. 82 
Belgien). 


J; ſuche für einen cautionsfähigen 
Pächter per 1. Juli oder ſpäter 
einen frequenten Gaſthof. Offerten 
bitte unter E. 
Liegnitz. 


— Civil Verſorgungs⸗ 5 5 


Wasilewski & MI 


100 * Gewinn. 


lebre ich die Fabrikation 30%.Tralles 


wein⸗Eſſ 
brieflich. 


| 


Verpachtung 


M. 100 poſtlagernd 
k [1552 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung 
eiſernen Dachconſtruction für das Re⸗ 
tortenhaus der III. ſtädtiſchen Gas: 

anſtalt an der Trebnitzer Chauſſee 
bierſelbſt im Gewicht von 47,900 Kgr. 
Walzeiſen, 800 Kgr. Schmiedeeiſen, 
und 1400 Kgr. Gußeiſen ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 
— 1 mit entſprechender Auf: 
ſchrift verſehene Offerten find bis 
Sonnabend, den 4. Mai c., 
| Mittags 12 Uhr, 
im Central⸗Bureau der ſtädtiſchen 
Gaswerke im Stadthauſe abzugeben. 
Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im Bau⸗Bureau der III. ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt zur Einſicht aus und 


Copialien von da bezogen werden. 
Breslau, den 7. April 1878. 
Die Gasanſtalts⸗Bau⸗ 
Commiſſion. [792 


Bekanntmachung. 
Die hieſige Stadtſeeretairſtelle mit 
einem Jabresgehalte von 1200 Mark 


im Beſitze der erforderlichen Geſchäfts · 
bildung und der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, wollen ſich unter Ein⸗ 
ſendung eines kurzen Lebenslaufes 
und ihrer Zeugniſſe innerhalb ſechs 
Wochen bei uns melden. 

Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 
Bei gleicher Qualification erhalten 
den 


Vorzug. 
Otrowo, den 6. April 1878. 
! Der Magiſtrat. 


3% ſuche Verbindungen mit den 
O erſten Güter-Agenten in Breslau 
und Poſen. Franco Adreſſen erbitte 


ich umgehend. Warſchau, Neue 15517 


torxenſtraße. Per Adreſſe: 
ocki. 


Auf kaltem Wege ohne Apparat 


nicht trübender Liqueur ⸗ und Brannt · 
enzen per Recept f 
7 


D. Heynig, Borna bei Leipzig. 


von Rittergütern. 


Die zur Herzoglich von Dino⸗ 
ſchen Herrſchaft Deutſch⸗Warten⸗ 
berg Feb rige ‚in den Kreiſen 
Grünberg und Freiſtadt i. Schleſ. 
belegenen Nittergüter Günthers⸗ 
dorf, Drentkau, Heidau, Hänchen 
und das Freigut Günthersdorf, 
welche ſich bisber vereinigt in eigener 
Adminiſtration befunden haben, ſollen 
auf 15 Jahre von künft. Johannis 
ab getrennt oder auch vereinigt im 
Wege der Licitation verpachtet werden 
und ſteht dazu Termin an auf Frei⸗ 
tag, den 17. Mai er., Vormittags 
10 Uyr, im bieſigen Herzoglichen 
Amtelocale. Das zu verpachtende 
Areal ſämmtlicher Güter beträgt 1145 
Hectar, worunter 247 Hectar Wieſe. 
Das lebende und todte Inventar, 
welches mit übergeben werden ſoll, 
befindet ſich in einem guten Zuſtande, 
und in Günthersdorf, Mittelpunkt der 
zu verpachtenden Güter, iſt eine ſehr 
gut eingerichtete Brennerei vorbanden. 

Das Pachtgelder⸗Minimum für 
ſämmtliche Güter iſt auf 23,000 Mark, 
das von den Pachtbewerbern nachzu⸗ 
weiſende disponible Vermögen auf 
75,000 Mark, und die Bietungs⸗Cau⸗ 
tion auf 3000 Mark feſtgeſetzt. 

Diejenigen Pachtbewerber, welche 
nur auf ein Gut reflectiren ſollten, 
baben ſelbſtredend einen geringeren, 
um Ganzen aber verhältnißmäßigen 

ermögens⸗Nachweis zu führen, und 
eben jo verhält es ſich mit der zu er: 
legenden Bietungs⸗Caution. [5383] 

Die ſpeciellen Pacht⸗ und Licita⸗ 
tions- 2. Bedingungen können bei 
dem Unterzeichneten eingeſehen, auch 
gegen Erſtattung der Copialien ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. 

Auskunft an Ort und Stelle zu 
geben iſt der Unterzeichnete jederzeit, 
und iſt der derzeitige Adminiſtrator 
der qu. Güter Bechtold zu Heidau 
beauftragt, die verſchiedenen Pacht⸗ 
tes auf Verlangen vorzuzeigen. 

Wartenberg, d. 7. April 1878. 
evollmächtigte 
errſchaft D.⸗Wartenberg, 
irector Sonntag. 


Hotel⸗Verkauf 
oder Verpachtung. 


Mein Hotel mit Saal, Garten, 
Kegelbahn, Ausſchank u. Kaufmanns⸗ 
laden beabſichtige ſofort zu verkaufen 
oder zu verpachten. Bewerber, die 
eine Kun ee mindeſtens 10,000 
event. 4000 Mark leiſten können, 
wollen ſich gefälligſt melden. [1550] 

S. Knopf, Antonienhütte OS. 


Der General: 
für die 


Sprechzimmer f. Haut- u. Syphilis⸗ 
kranke Ning 39, J Et. Tal danse 
Sonntag) 4—6 Nachm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8—10, 2 


2—4. 
Dr. Karl Weisz. 


Zweite Beilage zu Nr. 183 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 18. April 1878. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 


und Auſſtellung — ſind vorräth 


Herrenſtraße Nr. 
ig: 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 


Amtliche Formulare un den poli⸗ 
eilichen An- u. Abmeldungen. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
oxladungen und Atteſte. 
Nachlaß ⸗Inventarien. 2 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Proceß⸗Vollmachten. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 


Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 


eelarationen. 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
Eſeiese d. u. Fuhrmannsfracht⸗ 
riefe. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, der hartnäckigſte 
weiße Fluß, Pollutionen, die 
3 Folgen d. Selbſt⸗ 
efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt [5347] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geschlechts. und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Bes 
. — erfolgt nach den neueſten 
orſchungen ber Mediein. [922] 


Echte Sammet⸗Jaquets 


früherer Preis 30, 25 u. 20 Thaler, 
Concurspreis 18, 15 und 12 Thlr., 
echte Lyoner Sammete, ganz breit 
zu Jaquets, früherer Preis 6, 4, 3 
Thlr., Concurspreis 4, 3% und 2% 
Thlr., Stoff⸗Jaquets und Umhänge 
enorm billig. [5592] 
Neufheitr. 66, 1. Etage, 4. Haus 
vom Blücherplatz, Eingang durchs 
Kürſchnergeſchäft. Geöffnet Vor⸗ 
mittag von 9—12, Nachmittag von 
3-6 Uhr. G. Schönfeld. 


Frische 
Steyrische und 
Böhmische 


Capaunen, 


Franz. 


Poularden, 


junge „Hamburger 
Hühner, 
Birkhühner, 


frische Perigord- 


Trüffeln, 


neue Französische 


Kartoffeln, 
Görzer 


Maronen, 


frischen Italien. 
Blumenkohl, 
Rhein. 
Waldmeisier, 


sowie frische 
Kiebitz-Eier, 
Holsteiner 
Austern, 
Hummern, 


Seekrabben 


und vorzüglich 
schönen 


Astrachaner 
Caviar 


vom Frühjahrsfange, zum 


Conserviren geeignet, 
empfehlen 155901 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 


und 
Erich Schneider in Liegnitz, 


Kais. Königl. Hoflieferant. 


* 


* 


A 
4 


15, 


Glas, Porzellan. 


8 — Bunte la 
Stammkuffen. 
Gravir. u. Angieß. v. alt. Rufen bedell. 


Selter: erh und 


Gläſer. 
Carl Stahn, A, 


Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


Mai-Bowle 


empfieblt 199} 


Richard Bayer's 


Weinhandlung, Altbüßerſtr. Nr. 5 


Lebende Karpfen, 


Hechte, Schleien, Aale, 


frischen Rheinsalm, 


Silberlachs, Steinbutt, Seezungen, 
Cabeliau, Schellfiſch, Zander, Hecht 
zeitgemäß billig bei [4066] 


E. Huhnd 


iede⸗ 
dorf, ge 21. 


Rheinsalm, Silberlachs, 


in ganzen Fischen u. ausgeschnitten, 


Hechte, Zander 


offerirt: [5577] 


Hermann Kossack, 


Nieolaistrasse 16, 
Neue Taschenstr. IA a. 


Friſcher Bachs, 


95 Pf. pro Pfd 
Landsberger's ban 


Alte Bröupentiraße 2 und 


Friſche Krammetsvögel, 


à Paar 30, 50 u. 60 Pfg., 18 40000 
die Wildhandlun von 
Franz Adler, Oberftrafb 36 36. 


ebr ſchön, 
BVackobſt, ih, ws Br 
Sultan: Pflaumen à Pfd. 40 Pf. 
Türk. Pflaumen à Pfd. 25 — 30 Pf. 
Preiſelbeeren à Pfd. 25 Pf. 
Geſchälte Aepfel & Pfd. 40 Pf. 
A. Gonschlor, Weidenſtr. 22. 


FE Garten-Honig, 


garantirt rein, empfiehlt 
A. Stanjeck, 75 
Neue Graupenſtraße Nr. 16 


i aan Gebirgs . ſo 

wie Kirſch⸗ u. Ebereſchenſaft hat 

noch mebrere Oxbofte billigſt abzugeben 
Samuel Jacobſohn, Neiſſe. 


Caviar, 
großkörnig, 1 M. u. 1,50 M. pr. EN 


friſche Schelllsche, 
Schollen, Cabliau 


zu den billigſten Tagespreiſen empfiehlt 


C. W. Hansen, Altona. 
Louissüchting, Stralſund, 


Verſandtgeſchäft . friſchen Fischen; 
Aale, ſowie Spickaale und Bücklinge, 
; Bratheringe, Krabben zu den en 


Pianinos und Flügel 


in großer Auswahl empfiehlt 
zum Verkauf und Verleihen. 


Gehrauchte Juſtrumente 
vorrätbhig. [4990] 
F. 


Welzel, 
Ring 52. 


Gartenmöbel 
in Gußeiſen und Schmiedeeiſen, 
Klappſtühle, Tiſche und Bänke 
in geſchmackvollſter Ausführung, 
Ku le Einrichtun⸗ 


geg eſtaurants fehl Gärten 
empfiehl 


Gustav Bild, 


21 Fabrikgeſchäft, 
Brieg, Reg.⸗Bezirk Breslau. 


Ein eleganter 
halbgedeckter Wagen 


obne Langbaum zum 1 bei 
Dehnel, Kirchſtr. 12. [4063] 


3000 Stück 11 Zjähr. 


Spargel pflanzen, 


pro Hundert 3 Mark, 


Bruteier, 
von echt italieniſchen Hühnern, pro 
Stück 10 Pf., find abzugeben. 

Aufträge nehmen entgegen: Nei⸗ 
mann & Thonke, Altbü ac 8/9 
und Neue Taſchenſtraße 24, ſowie der 
Gärtner Harnier, Bobrauerſtraße, 
Villa Reimann. [4070] 


Friſcher Spargel 


vorzüglicher Qualität 
wird in einigen Tagen ebenfalls zu 
haben ſein. 


n Jauer, 
Goldbergerſtraße Nr. 52, im Glas- 
hauſe, ſtehen einige Hundert Topf · 
Rehe, beſtehend in Camelien, 

le Bee Oleandern, en 
. w., zum Verkauf. [1539] 


Holländer Kühe 


ſtehen zum Verkauf auf [1538] 


Dom. Powitzko bei Vabel beg. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Für den 1. Juli er. wird auf's 
Land nach Oberſchleſien zu 
mehreren Kindern eine 


Kinder⸗Gärtnerin 


geſucht, 
welche befabkat ift, im Clavier⸗ 


ſpiel, Franzöſiſch und Elementar⸗ 
Gegenſtänden zu unterrichten, 
auch körperliche Pflege der 8887 


wird bedungen. 

Adreſſen an Rudolf Moſſe 
in Breslau unter B. 1030 ab⸗ 
zugeben. 


Für zwei Mündel, Mädchen im Alter 
von 18 und 19 Jahren, die foeben 
eine Mädchen⸗Gewerbeſchule mit 
guten Zeugniſſen verlaſſen, ſuche ich 
in guten, wo möglich katholiſchen Fa⸗ 
milien geeignete Stellungen. 

1 7 den 12. April 1878. 

5509] A. Potrz. 


Eine tücht. Directrice 
wird für eins der feinſten Putz⸗Ge⸗ 
i in einer größeren Stadt Ober⸗ 
chleſtens, bei hohem Gehalt, per Löten 
Mai er. geſucht. Offert. unter E. K. 
510 an das Stangen'ſche Annoneen⸗ 
Bureau, Carlsſtraße 28. [5576] 


Eine Direetriee, 


die mit der Schneiderei aut vertraut, 
findet ſofort Stellung bei Zungmann, 
Albrechtsſtraße 44. [4064] 


Als Stütze der Hausfrau 


wird ein gebild. Mädchen aus anſtänd. 
Familie in ein gi utes bürgerl. Haus 
unter annehmb. Bedingungen geſucht. 


5 Ae e geſichert. [4046] 


Offerten in den Briefk. der Bresl. 
Ztg. unter J. Z. 63. 


Ein junger Mann, der poln. ag S 
mächtig, mit der einfachen Bud: 
führung u. allen Comptoir⸗ Arbeiten 
vertraut, welcher vor 1% Jahren 
feine Lehrzeit in einem qrö eren Tuch⸗ 
u. Modewaaren⸗Geſchaft beendet hat, 
gegenw. noch activ ift, ſucht per 1. Juli 
oder früher anderweitig Pan 
Gefl. Offerten erbeten unter A. A 

poſtlagernd Pleß OS. [1549] 


Dom. Sacrau bei n Bu 
zum 1. Juli [1540] 


einen Beamten, 
der diere rng fähig. Derſelbe u 
nüchtern, ehrlich und energiſch fein. 
Um Zuſendung von Alleſten wird 
gebeten. Gehalt nach Uebereinkunft. 


ür das Comptoir eines hieſigen 
Manufactur⸗Engros⸗Geſchäfts wird 
zum ſofortigen Antritt ein Lehrling 
mit den nötbigen Schulkenntniſſen 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten 
unter A. B. poſtlagernd Hauptpoſtamt I. 


in Lehrling mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen wird geſucht von [4059] 
. gen 
Graupenſtraße 


Eine e erfecte Kochlöchin 


wird fortigem Antritt für einen 
berrfi afllichen Landſitz (täglich 20 
en zu Tiſche) bei 300 Mark 
nebſt entſprechenden Pertinencien ge⸗ 
ſucht. Bewerberinnen wollen ihre 
Zeugniſſe an das Stangen ſche An⸗ 
noncen⸗Bureau in Breslau, Sorte 
ſtraße 28, einſenden. 15286 


Ein tüchtiger Kaufmann ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf prima Empfehlungen, 
Stellung als Neifender oder Corre⸗ 
pondent per ſofort oder 1. Juli c. 
erſelbe bereiſte den ganzen Conti⸗ 
nent und war in den erſten Häuſern 
als Comptoirchef thätig. [4045] 

Gefl. Offerten sub A. Z. 62 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


3% ſuche zum baldigen Antritt einen 
firmen Buchhalter. Bewerber, 
mit der Papierbranche vertraut, wür⸗ 
den Vorzug erhalten. [4048] 
Emil Reimann, 


Ohlauerſtraße Nr. 10/ 11. 


Kaufleute, Oekonomen, Förfter, 
Brauer, Brenner, Aufſeher c. 
placirt das Bureau Bavaria, 
Breslau, Grüne Baumbrücke 1. 


pine en 
jeder Branche placirt ſofort [4039] 
Bureau Umion, Rybnik OS. 


Ein junger Mann, noch activ, in 
der Colonialw.⸗Branche 7 Jahre 
thätig, ſucht veränderungsh. p. erſten 


uli c. Stellung als Lageriſt in einem J 


Engros⸗Geſchäft. Derſelbe iſt auch 
geneigt, als 1 zu fungiren. 

Offerten unter Chi 53 an 
die Exp. der Bresl. ei zu richten. 


Ein gut empfohlener 


junger Mann 


der Eifenbrande, welcher mit allen 
ſchriftlichen Arbeiten vertraut iſt, 
findet fofort 
bei 7 Salair 
dauerndes Engagement. 
Reflectanten belieben ihre Offerten 
ſchleunigſt unter Chiffre P. poſtlagernd 
Kramske einzureichen. 15451] 


Ein Deſtillateur, flotter Verk., der 
Buchf. mächtig, ſucht per ſof. oder 
1. Juli cr. Gefl. 


Stellung. Offerten 


Eine Lehrlingsſtelle 


vacant bei ae 
Herrmann Freudentha 
Magazin für Haus⸗ und lee 
Einrichtungen, 
Junkernſtraße 27. 


In meinem Specerei⸗, Deſtillations⸗ 


und Producten⸗ Geſchäft iſt eine Lehr; 
lingsſtelle zu Degen: 


ritz Cohn, 
d. Firma Adol Cobn's Ww. 
Sr 4 Falkenberg DS. [1475] 


Ein Lehrling 


(Seeund.), für das Comptoir eines | it 
biefigen größeren Producten ⸗Ge⸗ 
1 kann ſich um baldigen An⸗ 

t unter H. 21356 durch Haaſen⸗ 
feln & Vogler, hier, melden. [5581] 


Eine Lehrlingsſtelle 


iſt vacant bei 
Th. Pyrkoſch, Natibol 
Eiſenbandlung. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Igrößere Wohnung 
Kloſterſtraße 1 b, 


2. Stock, iſt bald oder iſten 
uli c. zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt im Dass! un 
Herrn Stahn. [4050] 


Breiteſtraße 42 


3 gr. Stuben, 2 Cabinets, Küche, 
Entree, 280 Thlr., zu verm. [4053] 


Zwingerſtraße Nr. 4, 
2 Treppen vornberaus, iſt ein möblir⸗ 
tes Zimmer zu vermiethen. - [4054] 


Oderſtraße 30 


und Malerſtraßen⸗Ecke, nahe dem 

Ringe, im neuerbauten Hauſe iſt in 

der 1. Etage eine herrſchaftliche Woh⸗ 

nung, beſtehend aus 5 Piecen und 

allem Zubehör, per 1. Juli c. preis⸗ 

n zu W e 4480 37 
ei 


erbitte sub 6. D. 8 poſtlag. Breslau.! ſelbſt 


iſt die größere Hälfte der 2. Etage mit oder ohne Nun er erſten 
Juli e. zu vermiethen. Näheres 75 1—3 155 1 im 1. Stock“ [55 9800 


Berlinerſtraße Nr. 33 b 


eine Wohnung in der 2. und 4. Etage. Näheres daſelbſt in der dritten 
Etage Ha und durch Ludwig Friedlaender, 
[5567] Wallſtraße 6, 2. Etage. 


splatz Nr. 2 
15 8 1. Juli er. 125 2. Etage, volfänbig renovirt, zu vermiethen 


Ludwig Friediaender, 
5569 Wallſtraße 6, 2. Etage. 


Blücherplatz Nr. 67 


iſt per 1. Juli die 3. Etage zu vermietben durch e 
Ludwig Friedinende 
[5570] Wallſtraße 6, 2. Etage. 


Ohlauerſtraße Nr. 35 


iſt die 3. Etage im Vorderhauſe und eine Wohnung 1. Et 
Hinterhauſe zu vermiethen. Sahne durch 3 ur 
Ludwig Friediaender, 
[5571] Wallſtraße 6, 2. Etage. 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 73 


f 7 2. Etage zu vermiethen durch Ludwig Friedlaender, 
72] Wallſtraße 6, 2. Etage. 


Paradiesſtraße Nr. 21 


Im per 1. Juli die Hälfte der 1, Etage mit Gartenbenutzung und 
2 88 ngen zu vermiethen durch Ludwig Friedlaender, 
Wallſtraße 6, 2. Etage. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 40 a 


ift die 3. Etage zu vermiethen. Näheres Hochpartere links und durch 
Ludwig Eriedlaender, 
[5574] Wallſtraße 6, 2. Etage. 


Ecke Holtei⸗ und Trinitasſtraße Nr. 14a 


find zwei fein eingerichtete Wohnungen in 1. und 2. Etage zu v 
W durch * Ludvig Friedinender, 
[5575] Wallſtraße 6, 2. Etage. 


Ragerböden und Remiſen 


Neuſcheſtraße Nr. 51 mit Einfahrt fen zu 120 und 100 Thlr. zu ver⸗ 
e udwig Frledlaender, 


Wallſtraße 6, 2. Etage. 
ee 50, Tauentieuplaß 1 


iſt die aus 4 hellen Piecen beſtebende, ein gr. Geſchäftslocal mit 2 Schau⸗ 
vollſtändig neu renobirte, mit Waſſer⸗ fenſtern nebſt Comptoir und Keller⸗ 
leitung verſehene erſte Etage, bisher räume ſofort oder per 1. Juli c. * 
Lithograpbie⸗Anſtalt, als Wohnung vermiethen. [5598 

oder zu jedem anderen gewerblichen 
Zwecke beſonders ſich eignend, 5 0 
zu vermiethen. [40 51] 


„Hochfeine erſte Etage 


Gartenſtraße 46 , 5 große Zimmer, 
Beigelaß, — Save as in 
allen Zimmern. vermie etben 
Näberes Neudorſſtraße 5, parterre. 


Schmiedebrücke 19 


iſt der erſte Stock, 5 Zimmer, Entree 
und Küche, Waſſerleitung, Cloſet, für 
450 Thaler zu vermiethen. [4069] 


Kloſterſtr. Id 


iſt per Johanni der erſte halbe Stock 
zu vermiethen. 14068] 


e it die Ah Etage, nung zu permiethen. 

Zimmer, Cabinet, e, En⸗ 

tree und Garten, und im ektenbaufe Mein Geſchäftslocal 
2 Wohnungen von je 2 Stuben und am Ringe iſt 1 zu bermiethen. 
Küche zu vermietben. 4011] Reiſſe. J. Epſtein. 


Zu vermiethen: [5562] 


Zwingerplatz 1 
* großes Geſchäftslocal mit 
e Sager Ken ern (bisher 


ung), 


Zwingerplatz 2 
2 große, zuſammenhängende Ge⸗ 
ſchäfts⸗Locale mit eleganten 
Schaufenſtern, im Ganzen oder 
getheilt. 

Näheres Ring 32 bei Moritz 
Sachs. 


Moltkestraße 18, am Matthiasplaßz, 
iſt ein großer Eckladen mit a 
[4006 
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